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Rollmann, 5 


— 


Perſonen: Di, 


Odber⸗Landmarſchall Baron v. Nolbeck. 


Emmeline, deſſen Tochter. 


ilhelm v. Nolbeck, u. Nee 


v. Kork, Ritt: Poſt⸗ und Buͤrgermeiſter. 


Louiſe, deſſen Nichte. 


in Dienſten des 


Paul, Bebienter, Grafen, 


Niklas, Kutſcher, 


Samuel, in Dienſten des v. Kork. 0 
Zweg Bedienten, in Emmelinens Dienſt. 


. 


Erfier Auftritt 


(Zimmer des Grafen; Kleidungsſtuͤcke und Waͤſche auf 
mehreren Stuͤhlen; ein offener Koffer; auf einem 
zn Akten und Papiere.) 


Graf; nachher Rollmann. 
Graf ſteht am Tische, und lieſt in einem Briefe.) 
Rollmann. tritt ein, mit einem Am voll Klei⸗ 
dunganäe, ſtellt fih an den Koffer und packt ein) 
Sie nehmen doch die leichte Reiſe⸗Chaiſe, oder be⸗ 

fehlen Sie den großen Scheiben⸗Wagen? 

Graf. Nein, lieber Alter; die Chaiſe. 

Rollmann. Darf ich da meine paar Hab⸗ 
ſeligkeiten in den Ruͤckſitz packen? a 

BR 


Graf. Deine? nein, Du bleibſt hier. Du biſt 
mit meinem ſeligen Vater genug in der Welt her⸗ 
um kutſchirt; nun ſollſt Du Ruhe haben, Du be: 

darfſt ihrer, alter ehrlicher Menſch. Ich habe 
den Rittmeiſter gebeten, mir Aten jungen Bur⸗ 
ſchen zu ſchicken, den ich mir zum Jaͤger zuſtutzen 
will. Er hat mir ihn auf heute verſprochen; ich 
erwarte ihn mit jedem Augenblick aus der Stadt, 
den werd' ich mitnehmen. 

Rollmann. Und ich? 

Graf. Und Du biſt von nun an mein Haus⸗ 
hofmeiſter, beforaft mir die Armen, die mein guter 
Vater zur Pflege mir hinterlaſſen hat, und be⸗ 
ziehſt fortan Deine bisherige Gage doppelt. 

| Rollmann. Ich danke, Herr Graf, fuͤr den 
Ehrenpoſten. Sie ſind, wie Ihr Herr Vater 
war; ſo gut und ſo milde. Gott wird Sie auch 
ß fegnen, wie er den alten Herrn geſegnet hat. 

Graf. Mach. davon kein Aufhebens! Du 
haſt meinem Vater Geſundheit und Jugend im 
Dienſte geopfert; den Reſt des Lebens Dir ſo an⸗ 
genehm als moglich zu mothen, iſt fuͤr nn. eine 
ae, keine Gnadenfäche, 


5 

Rollmann. Escift mir, als hörte ich mei⸗ 
nen guten ſeligen Herrn! Lieber Herr Graf, Sie 
find fo himmliſch gut, Sie müffen gluͤcklich ſeyn; 
aber wenn Sie dies ganz ſeyn wollen, muͤſſen 
Sie — 

Graf. Nun! 

Rollmann. Nehmen Sie mir's nicht uͤbel, 
aber ich meine es warlich ehrlich mit Ihnen, wie 
vielleicht keiner in der ganzen weiten Welt. Sie 
muͤſſen — heirathen. 

Graf. (ſanft laͤchelnd) Haft Du etwas auf dem 
Rohre für mich, Alter? | 

Rollmann. Ich nicht, aber — Ihr ſeliger 
Herr Vater. 
Graf. Mein Vater? — davon hat er mir 
ja nie geſchrieben! N N 

Rollmann. Als er den Abend vor ſeinem 
Tode hier auf dem Sopha ſaß, und mit namen⸗ 
loſer Liebe von nichts, als von ſeinem letzten, ſei⸗ 
nem einzigen Wunſche ſprach, Sie nur noch einmal 
zu ſehen, (Sraf ſetzt ſich in die Stelle des Sophas, wo 
Rollmann hingewieſen, und birgt ſein Geſicht im Ta⸗ 
ſchentuche) da ergriff er meine Hand, und ſagte 
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wehmüthig — „ ich hatte mich gefreut, meinen 
Carl an der Seite eines guten Weibes zu ſehen. 
Er hat ſo vielen Sinn fuͤr haͤusliches Gluͤck! nun 
iſt das auch vorbey!““ 
Graf. Mein guter Vater! * 
Rollmann. Ich plauderte mit ihm eine 
Weile darüber, und meinte, Sie würden Ihren 
Unterthanen gewiß bald eine warkese Guthsfrau 
ſchenken f und als ich weiterhin aͤußerte, wie ich 
aber darum doch glaube“, daß Sie ſich zur Zeit 
noch nichts Liebes ausgeſucht, ſah er freundlich zu 
mir herauf, und ſagte heimlich —. „ich hatte für 
ihn gewählt — ein Madchen, 1 und ſchon und 
fromm, wie ſeine Mutter. 70 b 
Graf. Mein verklaͤrter Vater! — in den 
letzten Augenblicken deines Lebens dieſe zarte Sorge 
um mein Wohl! 
f Rollmann. Ich ward — 00 Sie, 
Herr Graf, Sie waren fern, i glaubte fuͤr Sie 
handeln zu muͤſſen — ich ward neugierig, ſeine 
Wahl zu erfahren. Er nannte den Namen Em⸗ 
meline — | 
Graf. (fähre vom Sopha auf) Emmeline? 


= 7. 
Rollmann. Aber als er den Zunamen aus: 
ſprechen wollte, Boer achte ihn der böſe Krampf⸗ 
huſten, da — 5 
Graf. Emmeline ? 
2 Rollmann. Epäter gegen Mitternacht, ‚als. 
der Athem ihm ſchon anfing kuͤrzer zu werden, 
und er nur leiſe und in abgebrochenen Saͤtzen 
ſprach, da nannte er den Namen Emmeline wie⸗ 
der, und phantaſirte von Hufaren, Glühwein, 
Muttermord, und armen Kinde, von Blut 
und Diamantenkranz und goldenen Ket⸗ 
ten, dann rief er laut: „mein Gott im ho⸗ 
hen Himmel, ſegne den Engel durch 
einen guten Mann“ — und halb ſchon in 
jener Welt, ſetzte er kaum vernehmbar hinzu — 
durch meinen Carl — und ſeine Seele hatte ihre 
Hülle verlaſſen! — (wiſcht ſich das Geſicht. 
Graf. (fege ſich wieder in das Sopha und weint.) 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Paul; nachher Wilhelm von 
Kr Nolbeck. 


Paul. Es if jemand draußen, er Fates Sie 
würden ihn ſchon kennen. 
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Graf. Aha — der Burſche, den mir der 
Rittmeiſter ſchickt; ich weiß ſchon „er ſoll herein⸗ 
kommen. (Paul ab) Alter, gieb mir einmal dort 
links vom Tiſche den Brief des Rittmeiſters — 
känn mich doch nicht beſinnen, ob er wegen des 
Lohns ſchon etwas mit ihm ausgemacht hat, (Roll⸗ 
mann bringt ihm den Trief, und ſtellt ſich, daß er die 
Mittelthuͤre im Ruͤcken und ſeine Aufmerkſamkeit auf 
den Grafen gerichtet hat, während letzterer den Brief, 
im Sopha ſitzend, und mit dem Ruͤcken gegen die Mit: 
telthuͤre gekehrt, zu leſen anfaͤngt, tritt Wilhelm ein, 
und will auf den Graf zneilen.) | Du biſt der Bur⸗ 
ſche, mein Sohn, den der Rittmeiſter von Siegel 
zum Bedienten fuͤr mich angenommen hat? (Wil⸗ 
helm ſtutzt, horcht und bleibt ſtehen. Der Graf ſieht 
ſich nach ihm um. Wilhelm verändert ſeine vorige un⸗ 
gebundene Haltung, in eine untergeordnete.) Der Ritt⸗ 
meiſter ſagt viel Gutes von Dir, ich wuͤnſche, daß 
Du ſeine Verheißungen wahr machſt. (Wilhelm ver⸗ 
beugt ſi ſich) Wegen des Lohns ſchreibt er mir, nicht, 
daß er ſich ſchon mit Dir geeiniget hat. — Was 
verlangſt Du sn Er bin Sa A 
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Wilhelm. (ſehr devot) Das wird von Ihrer 
Gnade abhaͤngen. b f 8 25 
Graf. Du kannſt, wie der Aalttmeiſter ‚per: 
ſichert, reiten, ſchreiben und rechnen? 
Wilhelm. Ja, gnaͤdiger Herr. 4 
Graf. Das iſt gut, denn Du ſollſt mich auf 
meinen Reiſen begleiten, die ich oft zu Pferde | 
mache, und Du ſollſt meine Reiſecaſſe führen. ' 
i Wilhelm. Gut, gnaͤdiger Herr. 
* Graf. Wie ſtehts mit dem Raſiren? 
z Wilhelm. Recht gut, gnädiger Herr. 
Graf. Du ſollſt morgen früh die Probe 
machen. 2 f BE 
Wilhelm. Morgen? — ich habe mir bie, 
linke „ nein, die rechte Hand ein Bischen ver⸗ 
baut, da weiß ich nicht — \. 
: Graf. Bis Morgen kann 900 viel heil 55 
den. Mit meinen Stiefeln bin ich ein wenig ei⸗ 
gen; ich habe fie gern recht blank; Du kannſt doch 
wichſen? a 
- Wilhelm, Wichſen? o ja, gnädiger Herr, 
befehlen Sie auf engliſche Manier? 2 2 
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Graf. Einerley, nur immer rache 1 
Schwärze, und Spiegelblank. . BR: 

Wilhelm. Spiegelblank. 
Graf. Wo haft Du Deine Sachen 2 bringe 
fie her, Herr Rollmann hier wird Dir Dein Zim⸗ 
mer anweiſen. 

Wilhelm. Meine Sachen? ich habe gar 
keine, ich bin, wie ich gehe und ſtehe. 

Graf. Dein Anzug iſt recht gut, aber wenn 
das alle Deine Habſeligkeiten ſind, dann haſt Du, 

armer Schelm, wenig genug. Wit reifen ſheute 

noch äb in die Reſidenz, dort will ich Dich eguipi⸗ 
ren laſſen; vor der Hand iſt es hinreichend, wenn 
Dir auf Deinen gruͤnen Rock da, ein paar ſchwarze 
Sammt⸗ Aufſchläge und Kragen mit Silber auf: ke 
geſetzt werden. Rollmann, beſorge das, fuͤhre ihn 
zur Ausgeberin, die iſt damit geſchwind fertig. 
| (Wilhelm und Rollmann gehen. Nollmann kehrt wie⸗ | 
der um, und Wilhelm bleibt an der Thuͤre ſtehen, bis 
18 Rollmann mit ſich fortnimmt.) f ; 

RNollmann. — Ach, bald hätte ich vergeſſen. 
6 der Herr Graf bis hin mit Ihren Pfer⸗ 
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den, oder nehmen Sie unterwegs Poſt? es 
wegen des Futtermitnehmens. N f 

Graf. Nein, nur bis Gruͤnau, „ da bleiben 
wir dieſe Nacht bey dem närriſchen Kerl, dem alten 
Kork, und morgen nehmen wir Extrapoſt. (Wil⸗ 
helm hat an der Thuͤr das letztere ſehr aufmerkſam an⸗ 
gehört, "und. feine feine heimlichen Pläne darauf 10 
bauen. Beide gehen ab. Der Graf kramt in ſeinen 
bed ſchreibt einige Sachen ſtehend, packt ein wenig 
4 zuſammen, legt dann das Zufammengepndte hin, reibt 
ſich ſinnend die Stirn, und jagt dunkel rathend:) 
Emmeline! 


— 


ea Dritter Auftritt. 


Graf. Rollmann. 


N Rollmann. Der Burſche ſcheint gut ein⸗ 
ſchlagen zu wollen. Er iſt froͤhlich und die froͤh⸗ 
lichen Menſchen ſind der beſte Schlag Leute. 

Graf. (hat darauf nicht gehört, faßt Noumann 
beym Arm) „Emmeline,“ ſagte mein Vater? Koll: 
R mann — meines Onkels des e e 
Soden — 


— 
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Rollmann. Heißt auch Emmeline! — aber 
die hat der ſelige Herr gewiß nicht gemeint. 
Graf. Wie ſo? 5 
Rollmann. Das ganze Haus des Oberland 


marſchalls — Sie wiſſen es ja ſelbſt — das war 
ihm nicht recht; er hat ja in den letzten Jahren kei⸗ 


nen Fuß dort über die Schwelle geſetzt. Es ging 
ihm da zu viel drauf; der Alte iſt ein Bone 
vivant, ſagte er oft, ein burſchikoſer Lebemann. ann 
Graf. Der Alte — aber die Tochter — fie +. 
müß jetzt 18 bis 19 Jahre ſehn; bey der großen 


Jagd, die der Fuͤrſt in Dornbach gab, hab' ich ſie 


einen einzigen Augenblick geſehen — damals faſt 
noch Kind, aber damals ſchon ein N geiſtrei⸗ 
ches Maͤd dchen — 

Rollmann. Aus der großen Welt — das 
war nichts fuͤr unſern alten Herrn. Der wollte eine 
Schwiegertochter, , wie die ſelige Frau Gräfin war! 

Graf. Du weißt ja nicht, ob Baroneß Emme: 
line nicht eben ſo ſey, nicht eben ſo werden koͤnne. 

Rollmann, Nicht zu vermuthen. Der Herr 
Oberlandmarſchall ſind ein alter leichtfertiger Ge⸗ 
ſell; boͤſe Beyſpiele verderben gute Sitten. 
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Graf. Ich will ſie aufſuchen. Hin zum Ba: 
ron ſelbſt einmal zu reifen, fehlt es mir an Ver⸗ 
anlaſſung; ſeit dem fatalen Erbprozeß hat ſich mein 
Vater mit ihm nicht wieder geſehen; das ſind 
20 Jahre; aber gewiß iſt er mit Emmelinen auf 
der großen Hofredoute, dort werde ich ſie finden 
und beobachten. Schoͤn war fie! fie ſteht noch vor 
meiner Seele, ich wollte ſie in dem Augenblicke malen. 

Rollmann. Sonſt fanden ſich die Liebenden 
in der Kirche, jetzt ſuchen ſie ſich auf der Redoute! 
na — man iſt feitdem alt geworden, und der Zeitz 
geiſt hat längere Beine, als unſer eins; man kann 
mit dem nicht Schritt halten; aber ich wollte lie⸗ 
ber, ich hätte das Maul gehalten. Ihr Herr Va⸗ 
ter iſt ein Jahr todt » und ich habe von der Ge⸗ 
ſchichte geſchwiegen. Ich haͤtte ſie mit ins Grab 
nehmen ſollen. 

Graf. Warum das, Alter? 

Rollmann. Weil — ich kenne Ihr ashes 
Weſen — weil Sie die erſte, beſte zu heirathen 
im Stande ſind, die Emmeline heißt, blos um des 
lieben Namens willen. 

Graf. Sey Wbeſergt! die Streiche der Un⸗ 
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beſonnenheit liegen hinter mir, ich heirathe — 
Nota bene, wenn ſie mir gefällt, keine andere Em⸗ 
meline, als die mein Vater gemeint hat. | 
NRollmann. 3 Ja, wo wollen Sie die her⸗ 


’ jr 


-ausfinden?® in g 


Graf. Das iſt 0 ſchwer nicht; der Vater iſt f 


ſeit Jahrzehnten nicht über die Grenze feiner Güther 
gekommen, hochſtens einmal nach Gruͤnau zum al⸗ 
ten Kork; hat mein Vater die Tochter des Ober⸗ 
landmarſchalls je geſehen? ® 
Rollmann. Nie, daß ich wüßte, 
Graf. Dann iſt fie es nicht, die er meinte, 


denn ungeſehen hätte er mir keine zur Gattin ge⸗ 


wuͤnſcht — Schade — dem Maͤdchen hätte ich ſehr 
gut werden koͤnnen, es hatte einen ganz eigenen 
Liebreiz fuͤr mich. — Ich weiß nicht, ſeit Du den 


Namen den ſterbenden Lippen meines Vaters nach: 


geſprochen haſt, iſt mir's, als muͤßte ſie es ſeyn, 
— chalb vor ſich) ſie warf damals einen ſo freund⸗ 
lichen Blick auf mich — am Ende hat ſie von den 
Plänen meines Vaters gewußt! — doch wir ſtehen 


hier und plaudern, und ich will heute noch nach 5 


Gruͤnau. Ruf den Wilhelm zum Einpacken, und 


— 
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der Verwalter ſoll ins Kabinet zu mir kommen. 
(ab in die Seitenthuͤre; Nollmann zur Mittelthuͤre 
hinaus.) N b 


Vierter Auftritt. 
(Wilhelm mit bloßen Aermeln, tritt mit elnem bes 
ſchriebenen Briefbogen ein,) 
Ginpacken foll ich? damit werde ich bald fer⸗ 


tig werden, wenn nur mein Brief erſt zuge⸗ 


ſtegelt waͤre; — halt — can den Schreib tiſch gehend) 
Ach ſieh, hier finde ich ja alles, was ich brauche. 


Fünfter Auftritt. 


Wilhelm. Graf (tritt mit halbem Fuß aus det 


Seitenthuͤre heraus.) 

Graf. (noch im Kabinet) Wilhelm — (Wilhelm 
arſchrickt, lätt den Brief auf dem Tiſche liegen, fliegt an 
den Koffer und packt ein.) Geh' einmal gleich mit dem 
Verwalter in die Bodenkammer, er wird Dir das 
Slgerbandelier mit dem Huͤfthorn und dem Hirſch⸗ 
faͤnger geben, (Wilhelm geht dem Tiſche zu, wo fein 
Drief liegt) hier durch mein Kabinet, nur geſchwind, 
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der Verwalter wartet ſchon! (Withem folgt ihm mit 
Sehr beſorglichem Blick auf den liegengelaſſ euen al in 
das Kabinet.) | 


Sechster zuftritt. 


1 5 591 


e 


(tritt durch die Mittelthüre ein, us bringt eine 
Dave, mit der er zum Tiſche geht, auf dem Wilhelms 
Brief offen liegt: er fängt an, die auf dem Diſche be 
endlichen Papiere und Akten, die er zuvor beſi eht, in 
die Mappe einzupacken) Der neue Pacht⸗ Contract — 
ja der muß zur gerichtlichen Verlautbarung mit, 
die Briefe vom Holzhaͤndler Niemann, und die 
Rechnungen vom Hofbuchhaͤndler, und von dem 
Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Comptoir: — das muß alles 
in die Mappe, das kommt alles mit in die Re⸗ ö 
ſidenz; (er faßt Wilhelms Vrief und lieſt:) „Beſter 
„Landrath, 1000 Thaler haͤtteſt Du für den Spas 
„gegeben, den ich heute mit meinem Vetter, dem 
„Grafen, gehabt habe. Ich ließ Deinen Wagen 
„im Wirthshauſe ſtehen, um den Grafen ganz 
„vollkommen zu uͤberraſchen — was Teufel, von 


„ 
wem iſt denn der Brief? der iſt ja noch gar nicht 
gebrochen — friſch geſchrieben — (wendet ihn um, 
und ſucht die Unterſchrift, lieſt:) „Dein Wilhelm“ Mi 
Dein Wilhelm? 8 doch hoffentlich nicht unſer 
neugebackener Herr Leibjaͤger? — unſer Graf, ſein 
Vetter? nennt den Landrath, an den er ſchreibt, 
Du? — da werde ein anderer klug daraus. die 

weiter) „Ich ließ Deinen Wagen im Wirthshauſe 
„ ſtehen, um den Grafen ganz vollftändig zu über: 
raſchen, ging auf das Schloß, fragte 1 ſeinem 
Pr Zimmer, und eilte auf ihn zu, ihn zu umarmen. 
„Er hatte, wie ich ſpaͤter erfuhr, einen neuen 
„Bedienten im Kopf, den er eben erwartete, ſah⸗ 
„mich fuͤr dieſen an, und fing gleich an, wegen 
„des Lohns und wegen meiner Kunſtfertigkeit im 
„Stiefelwichſen u. ſ. w. zu ſprechen, ſo daß ich 
„mir beynahe die Lippen abbeißen mußte, um nicht 
„vor Lachen zu erſticken. Allein das Mißverſtaͤnd⸗ 
„niß kann zu hundert herrlichen Scenen Anlaß 
„geben, alſo ließ ich ihn dabey. Er reiſt heute 
„noch ab, in die Refidenz, zur Hofredoute, alſo 
„komme ich dahin, wohin ich ohnedem wollte. Bis 
„ dahin will ich die Rolle des Leibjaͤgers fortſpielen, 


2 
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„zu welchem mich mein grüner Nock erhebt, der 
„eben unter den Haͤnden der Ausgeberin Erdmuthe 
„in eine Jaͤgerlivree umgeſchaffen wird. Dieſe 
„Nacht bleiben wir in Gruͤnau bei meiner gelieb⸗ 
„ten Louiſe — Sie ſoll ich heute Abend, als der 
„Herr Leibjaͤger Wilhelm wiederſehen; das wird 
„herrliche Auftritte geben. Ich werde Dir von 
* allem eine umftändliche Beſchreibung liefern, aber 
„dafür mußt Du nun auch nicht boͤſe ſeyn, wenn 
„ich jetzt ſchließe und Dir in aller Geſchwindigkeit 
„nichts weiter ſage, als daß ich bin 
ö „Dein g 
„Wilhelm.“ 


Dein Wilhelm! — ganz wohl. — Mein Gott, 


ich kenne die ganze Familie des Herrn Grafen, 
fallt mir doch kein Wilhelm gleich ein! wer Teu⸗ 
fel, wer iſt denn der Wilhelm? — doch wenn ich 
plaudere, verderbe ich dem Grafen und dem Bet: 


ter Wilhelm den Spas. Laßt den jungen Leuten 
die Freude! alſo Alter, das Maul gehalten! — 


Aber wiſſen moͤchte ich doch — 


. ˙ ae ne — 
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Siebenter Auftritt. 


Graf. (ruft vom Kabinet aus) Rollmann! 79 
Rollmann. Herr Graf! ! ehr n mir der Mappe 
in das Seitentabiner) 


Achter Auftritt. 


Wilhelm. (kommt zur Mittelthür herein, noch 
in bloßen Aermeln, einen Hut mit grüner Feder, Hirſch⸗ 
fänger, Huͤſthorn 155 goldenes Bandelier in der Hand) 
Da iſt der ſtattlichſte aller Leibjaͤger in ganz Eu⸗ 
\ ropa fertig, legt alles auf einen Stuhl und laͤuft zum . 
Schreibtiſch) Gott ſey Dank, der Brief iſt noch da! 
(legt ihn zuſammen, überfehreibe ihn, und ſiegelt ihn 
mit Mundlack.) | 


1 


Neunter Auftritt. 


ö Wilhelm. Paul. Niklas. 
Paul. (ritt zur Mittelthuͤr herein, bleibt bey ders 
felben ARE das der Herr, den Du 
ſuchſt? | 
‘ Niklas. (ſteckt den en zur Mittelthuͤr 8 


ein) Ja. 
2 ** 
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m 


Paul. (lacht) Nun, 5 haſt Du einen asien 
Herrn. ab.) f 
Niklas, (tritt ein.) 
Wilhelm. Ach gut, daß Du bonn, wie 
ſteht es mit dem Burſchen aus der Stadt? 8 
Niklas. Er war da, Johann paßte ihm auf, 
bis er kam, da gab er ihm das Geld, was Sie 
ihm beſtimmt haben, und ſagte ihm er ſollte in 
ein paar Tagen wieder kommen, der Dienſt, den 
er hier antreten ſollte, waͤre jetzt noch nicht offen — 
Wilhelm. Schön, nun hier den Brief an 
Deinen Herrn Landrath, und jetzt mach', daß Du 
fortkommſt, und zum Johann ſag', er soll hier 
Pferde und Wagen nehmen, und mit meinen Sa⸗ 
chen nach Gruͤnau fahren, dort, nicht in der Poſt, 
ſondern im Wirthshauſe zum geweſenen Kaiſer ein⸗ 
kehren, gegen keinen Menſchen meines Namens er⸗ 
waͤhnen, ſich fuͤr den Bedienten Deines Landraths 
ausgeben, und wenn er hoͤrt, daß der Graf Nol⸗ 
beck, der auf dem Poſthauſe logiren wird, heute 5 
Abend dort eingetroffen, gleich auf das Poſthaus 
kommen, und nach des Grafen Leibjaͤger fragen, 
Verſtanden ? i | 


zi# 
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Niklas, Ja — aber — alle Rothſchimmel 

— was ſoll denn er bedeuten? (lacht) — Sie 
ſehen ja aus — wie unſer eins. 

Wilhelm. Nun ja — aber mache nur, daß 

Du zum Hauſe hinaus kommſt, und ſage hier kei⸗ 


nem Menſchen, wer ich bin. Fragt Dich jemand, 
fo Lüge ihm vor, ich wäre Dein Kamerad ge⸗ 


weſen, ich haͤtte mit Dir bey einem Herrn gedient, 
und der hätte mich bis hieher 8 nn Einlagen 
führen laſſen. 

Niklas. Ja — ‚gnädiger Herr! — Alle 


_ Borhfimmel, das ift zum todtiaden, 


Bat RN 


Borige, Der Graf kommt aus dem Seiten⸗ 


Rn kabinet. 755 b 
Graf. Da Wilhelm, nimm die Rechnung, 
und trage ſie zum Kornſchreiber, und ſag' ihm, er 
ſoll ſie gleich mundiren, und Dir das Mundum 
geben, das bringe mir, ich warte drauf. 
Wilhelm. zu any 1 komm ri 
merad. 
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Niklas. (lacht halblaut.) a 8 
Graf. Dein Kamerad! habt ihr en 
gedient? a Bun 
: Niklas. (lacht, nickt und ſchüttelt mit dem Kone 
und iſt ſehr verlegen.) i 9 
Graf. Halte Dich nicht auf, wilheam, 0 
muß die Rechnung gleich wieder haben. 
9 Wilhelm. (im Abgehen heimlich zu Niklas) Ich 
drehe Dir den Hals e wenn AR Avon ver⸗ 
8 (ab.) 1 4 
Graf. gu Niklas) 1 wem 9 ihr mit ein: 
ander gedient? u n 
Niklas. (lacht 1 zu dem ganzen m Geforäg, 
und iſt ſehr ängſtlich) 2 ben, e 8 
Herrn. ü a 
; Graf. (bor fi) Das ift ia ein wahrer dum: 
mer Dorfteufel. Indeſſen den wollen wir über den 
Wilhelm doch ein wenig ausforſchen, (laut) Habt 
ihr euch gut zuſammen vertragen? | 
Niklas. Wir? o ja — recht gut. 
Graf. Es iſt 5 ein A Burſche, der 
Wilhelm 
Ä Niklas. Oh — fen lustig, 5 der bat be 
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ſtaͤndig Raupen im Kopfe, man moͤchte ſich todt⸗ 
lachen uͤber den. f 

Graf. Was war er denn ir Deinem Gern? 

Niklas. Was er war? — ja wie ſoll ich's 
denn ſagen? 5 ’ 

Graf. Nu, war er Jaͤger oder Bedienter, 
oder Kammerdiener? — 

Niklas. Na — das muͤßt ich luͤgen, und 
gelogen habe ich in meinem Leben nicht. 

Graf. Nu, da war er wohl alles in Allem? 

Niklas. Ja, alles in Allem, ja das war er. 

Graf. Trinkt er gern? 

Niklas. Wie 'ne Biene. 

Graf. (bedenklich mit dem Kopfe daa Iſt 
er zaͤnkiſch im Trunke? 

Niklas. Gott bewahre, neulich hatte er ſo 
einen kleinen Haarbeutel uͤbern ganzen Ruͤcken, da 
kriegt er unſerm Herrn ſeine Schweſter beym Kopf, 
und hat ſie denn doch abgeküßt, daß ich denke, der 
gnaͤdige Herr wird ſich ſcheckig lachen. 

Graf. Wer iſt denn Dein Herr? 
Niklas. Nu, der Herr Landrath da in Wil⸗ 
denbruche. i ö 


N ü 
| Graf. (dor ſich)) Das mag eine ſaubere Wirth⸗ „* 
ſchaft ſeyn. aut) Wie geht denn der UM mit. 
dem Gelde um? 


Niklas. Der Wilhelm? — mit Kein Gehe? 
na da kann ich ihm nichts Abe nachſagen „denn 
er hat immer keins 4 

Graf. Nun, er bekommt doch Lohn? | 

Niklas. Keinen Groſchen. > 

Graf. Das iſt ja eine curioſe Einrichtung 
bey Eurem Herrn Landrath, nun, wie ſteht's 5 | 
da mit Wilhelms Ehrlichkeit? i 

Niklas. — Ach — ne alle Rothſchimmel, 
ehrlich iſt er, da muͤßt ich eine niedertraͤchtige Ba: 
natlle ſeyn, wenn ichs anders ſagte — ne — ge⸗ 
ſtohlen hat er in ſeinem Leben noch nicht, dafür 
Arwperte ih meinen RN Bee 


EN Enke Auftritt. | 
Vorige. Wilhelm. 
Wilhelm. (überreicht dem Grafen die Rechnung, 


im Hereinkommen zu Niklas: ) Biſt Du noch hier? 
Eben ift jemand aus dem Wirthshaufe hier, 


25: 


Du ſollſt gleich hinkommen Deine rar * 


gen ſich. i sl 
Niklas. Alle Rothſchimmel! (wiil gehen.) 7 
wien, un der Zhüre) Na, adjeu Ka⸗ 
merad. . a 
Niklas. (giebt ihm die Ka und ſchüͤttelt fie 
ſehr derb, und lacht) Gott befohlen, Kamerad, fuͤhre 
Dich gut auf, und wenn wir wieder einmal auf 
einander treffen, da trinken wir eins mit ein⸗ 
ander. (ab.) 8 0 Da 
Wilhelm. (deutet nene auf die ihm ge⸗ 
reichte Hand, deren Finger er kaum aus einander brin⸗ 
gen kann. Vor ſich) Der Kerl ſpielt ſeine Rolle 


auch gar zu natuͤrlich, hat mir aus purer Kame⸗ 


radſchaft die Finger ſo zuſammen geklemmt, da 


ich kein Glied rühren kann. a Be 


Graf. (der unterdeſſen die Rechnung und andere 


auf dem Tiſch liegende Papiere nachgeſehen) Jetzt, f 


Wilhelm, eile, daß Du mit dem Einpacken fertig 
wirft, und dann ſchaffe die Sachen auf den Wa⸗ N 
gen. Es iſt die hoͤchſte Zeit, daß wir fortkommen. 


(will gehen, dreht wieder um) — Es iſt beſſer, Du 
nimmſt ein Pferd, und reiteſt voraus, bis. Gruͤnau, 
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und beſtellſt mir dort in der Poſt Quartier, ſonſt 
laufe ich Gefahr, kein Unterkommen zu finden, 
denn es werden, der Redoute wegen, mehrere Frem⸗ 
den ſich heute dort einfinden, (ab.) 

Wilhelm (packt ein, ſtaucht die Kleider ohne 
Umſtaͤnde in den Koffer, wie er halb voll iſt, tritt 
er einmal mit den Beinen hinein) Einpacken, auf? 
packen, Fruhſtuͤck bringen, anſpannen laſſen, fort: 
fahren, vorreiten, Quartier beftellen — was fo. 
ein gnaͤdiger Herr in einem Athem nicht alles 
befiehlt — und wo ich etwas zu eſſen bekomme, 
daran denkt kein Menſch — warlich, alle Herren 
ſollten nur ein Jahr die Livree anziehen muͤſſen, 
viele würden gegen die armen Dienſtboten ganz 
anders ſeyn. (breitet die einzupackenden Kleider zum 
Theil gegen das Parterre aus) Lauter Redouten⸗An⸗ 
züge! Er wird beynahe fo oft wechſeln konnen, 
als ich. (bringt einen großen, weiten, weißen, feinleine⸗ 
nen Mantel mit blutrothen Schleifen, und eine weiße 
hohe Schlafmuͤtze, an der ſich oben gleichfalls eine blut⸗ 
rothe Schleife befindet, zum Vorſchein) Ey — ey — 
das Coſtuͤm unſers werthen Oheims — aecurat, 
wie mein Exemplar! Allerliebſt, da werden auf 


* 


2 


der Redoute zwey Oberlandmarſchaͤlle herumſpazie⸗ 
ren. (packt ein) Ja ſo — das Fruͤhſtuͤck! Sapper⸗ 


ment, ein Bedienter hat doch alle Haͤnde voll zu 


thun. (nach der Thuͤr des Seitenkabinets zu, im Ab⸗ 


gehen) Sehr lange, liebſter Herr Couſin, bleibe ich 


in der Rolle nicht. Es macht mir viel mehr Spas, 
mit Ihnen zu fruͤhſtuͤcken, als blos zuzuſehen! 
Doch verhungern will ich auch nicht! Lebt doch 

Mamſell Erdmuthe noch! (ab.) | 

7 5 


e* 


ET 


Zwenter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


(Simmer des Herrn von Kork mit vier Tiſchen an den 
Wänden. Ueber dem einen hängt eine Drago⸗ 
ner⸗Uniform nach altfraͤnkiſchem Schnitt, nebſt 
Hut und Degen; uͤber dem zweyten eine Poſt⸗ 
meiſter⸗Uniform, nebſt Hut und Horn; uͤber dem 
dritten ein ſchwarzer Rock, nebſt Auongenperüͤcke, 
Über dem vierten nichts. Letzterer iſt mit einem 
verſchließbaren Schranke verſehen. Das Zimmer 

hat eine Mittel⸗ und zwey Seitenthuͤren.) 


Emmeline in Reiſekleidern und Louiſe. (hin⸗ 
ter ihnen zwey Bedienten Emmelinens mit 
einem Koffer.) 

Louiſe. qu den Bedienten) Nur hier herein in 
mein Zimmer. (die Bedienten tragen den Koffer in 
das Seitenkabinet. Zur Emmeline:) Nun nochmals 

recht herzlich willkommen; eher hätte ich heute des 


29 
Himmels Einfall vezmuthet, als das Vergnuͤgen, 
Sie bey uns zu ſehen. g 


Emmeline. Es kam auch ſehr raſch. Ich 


wollte ſchon lange einmal meine Tante in der Re⸗ 
ſidenz beſuchen; nun ſchrieb ſie neulich dem Vater 
von der morgenden großen Hofredoute — da ließ 
ich dem Vater nun laͤnger keine Ruh. | 
Louiſe. und da find Sie fo ganz allein 
gereiſt? u Nee are 
Emmeline. Eine Reife kann man den klei⸗ 
nen Weg von einigen Meilen kaum nennen; ich 
habe zwey Bediente und ein Mädchen bey mir, das 
Nachtquartier giebt mir meine Louiſe, und in der 


Stadt wohne ich bey der Tante, da bin ich überall 


ſo ſicher und ſo gut aufgehoben, wie zu Hauſe. 
KLouiſe. Alſo zur Redoute? So ein Ding 
mochte ich vor mein Leben gern ſehen. 

| Emmeline. Waren Sie noch nie auf einer 
Redoute? 8 N 
i Nie, — 

Emmeline. h Nun fo kommen Sie mit, liebe 

Louiſe. Machen Sie mir die Freude. Anzüge habe 
ich die Menge mit. Sie koͤnnen ſich in den Wa⸗ 


ne, 
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gen ſetzen, wie Sie hier find. Es ſoll Ihnen ge⸗ 
wiß gefallen. hi 
Louiſe. Ach nein, nein, das«erlaubt mein 
Onkel nie. Darum darf ich ihn nicht einmal bit: 
ten. Aber Sie ſagen, daß Sie ſaͤmmtliche Anzüge 
bey ſich Hätten — liebſte Baroneß, koͤnnten Sie 
die mir wohl ein bischen zeigen? 
Emmeline. Gern! ich muß ſie ohnehin 
auspacken laſſen, weil mein Maͤdchen an dem und 
jenem noch etwas zu thun hat. N 
Louiſe. Wenn Sie eins anziehen koͤnnten 
und ſo meinen Onkel in einem fremden Coſtüuͤm 
uͤberraſchten, er erkennt Sie nicht! nein er er⸗ 
kennt Sie nicht. 5 
Emmeline. Ja wahrhaftig, das iſt ein aller: 
niebſter Einfall, dem will ich etwas zu rathen auf⸗ 
geben. Nur geſchwind in Ihr Zimmer, daß er 
mich nicht fruͤher ſieht, als er ſoll. (beyde in Loui⸗ 


ſens un ab.) 
1 Auftritt. 
von Kork. (iu einem ſchlichten ueberrock. Bringt 
mehrere thoͤnerne Pfeifen, klopft fie auf dem Diſche aus, 
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blaͤſt die Aſche weg, und ließt den noch rauchbaren Ta⸗ 


ö back ſorgfaͤltig zuſammen) Ein verſchwenderiſches Zeit: 


alter! lauter Pollacken — zwey, drey Loth des 
ſchönſten Tabacks; in allen Stuben laſſen die Frem⸗ 
den ſolche Pfeifen ſtehen, ſo ein Pfund Taback ver⸗ 
kaufe ich fuͤr einen halben Thaler, und mir — 
haͤhaͤ — Boftt es gar nichts. 


Dritter Auftritt. 


von Kork. Samuel; dann Wilhelm. 
„ 


Samuel. (ſteckt den Kopf zur Thuͤr herein) Es 


will jemand zum Herrn Poſtmeiſter. (zieht den Kopf 
wieder zuruͤck.) 

v. Kork. Bſt! bſt! Samuel! 

Samuel. (ſteckt wieder b Kopf herein.) 


v. Kork. Hier fünf Pfeifen zum Ausbrennen. 
Samuel. . ſie, und zieht den Kopf wie⸗ 


der zuruͤck.) 
v. Kork. (macht auf ein ſchwaries Bret, das an 
der Wand hänge, fünf große Strich mit Kreide, zieht 


den Ueberrock aus, hängt ihn über den Tiſch Ne, 4. 


und zieht die Poſtuniform gn.) 
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Wilhelm. (tritt ein, und bemerkt das Anſtrei⸗ 
chen auf dem ſchwarzen Brete) Hab' ich die kb mit 
dem Herrn Poſtmeiſter? 
v. Kork. Der bin ich. Was son ſeyn? 
Wilhelm. Der Herr Graf Nolbeck laſſen 


ihren Neſpect vermelden, und bitten um die Er⸗ 


laubniß, dieſe Nacht bey Ihnen Quartier nehmen 


zu duͤrfen. 
v. Kork. (zieht die Pofuniform aus, und den ue⸗ 


berrock wieder an) Keine Poſtſache. Das Fremden⸗ 


logtren habe ich jetzt im Vorderhauſe an einen Gaſt⸗ - 


wirth verpachtet; bey dem muß Er feine Herr⸗ 


ſchaft melden. Was iſt das fuͤr ein Nolbeck. Es 
giebt der Herren dieſes Namens viele im Lande, 
doch nicht etwa der — Mis jo Wilhelm, der darf 
mit keinem Fuß uͤber meine Schwelle. j 
Wilhelm. Mein Herr iſt der Graf da aus 
CTiefenbach. f g 


v. Kork. Ah — allen Reſpect. Bitte Er ſei⸗ 


ngen Herrn, mich zu beſuchen, ſobald er ankommt. 


Wilhelm. Der Herr Wilhelm von Mate | 


if, meinten Sie — 


v. Kork. Ein Taugenichts, en, kennt er an 
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Wilhelm. § — ja, ſo ein wenig. 
v. Kork. Iſt das ein Verwandter vom 
Grafen? | 75665 
Wilhelm. Sehr nahe. 
v. Kork. Alſo auch von unſerm Herrn Ober 
landmarſchall Excellenz? 2 ! f 
Wilhelm. Freilich. 
v. Kork. Sellte man's glauben! 
Wilhelm. Wie fo? 
v. a Das beydes ſind charmante Leute, 
und der - 
Wilhelm. Nun, und der? 
N v. Kork. Der? Ein Windbeutel, ein Sauſe⸗ 
braus, ein Jungferndieb — koͤmmt einmal hieher, 
iſt kaum vier Stunden hier, will er bey meiner 
Nichte zum Fenſter einſteigen — na, der hat aber 
vom Poſtſecretair ſchöne Prügel gekriegt! 
Wilhelm. (auffahrend) Keinen Schlag. 
89 v. Kork. (Auge) Mas weiß Er denn von er 
9 Geſchichtes 
Wilhelm. «ic faſſend) 3005 — nichts, ich 
meinte nur, daß, wie ich ihn kenne, der Poſtſecre⸗ 


tair, der — den ich eben geſehen habe, als ich hier 


3 


— 
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herein ritt, dann gewiß nicht mehr am Leben wäre. 
Sie hätten ihn in Gottes Namen nur einfteigen 
laſſen ſollen. Ihre Nichte kann ihn recht as lei⸗ 
den, und — 

v. Kork. Aber — Burſche, wie kommt Er 
mir denn vor, was weiß Er denn von meiner 
Nichte? 1 

Wilhelm. (erſchrocken) Ich — nein, ich gar 
nichts; aber das kann ich mir denken, die Maͤd⸗ 

N chen ſind auf den alle mit einander ganz verſeſſen. 
Hundert kann er heirathen, hundert heute noch, 
wenn er will. „ 

v. Kork. In Gottes Namen tauſend! nur 
meine Nichte nicht. 

Wilhelm. Aber warum nicht? 

v. Kork. Der Menſch hat nichts. 

Wilhelm. Nein — das iſt wahr. 

v. Kork. Sf nichts. 4 

Wilhelm. Auch wahr. 

v. Kork. Und überhaupt, es müßte ſich denn * 
ein ſehr reicher und ſolider Mann finden, ſonſt ſoll 
meine Nichte „ So lange ich lebe, gar nicht heira⸗ 
then. RE) habe fie nicht groß gezogen, um ſie dem 


* 


=... 
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Leaf beben Laffen an den Hals zu werfen —— 


(langsam) Ja, wenn ich es ſo machen koͤnnke daß 
ich kurz vor meinem Tode einen recht wackern 
Mann fände; aber Geld müßte er haben, und um 
fie nicht aus dem Hauſe zu verlieren, müßte es 


0 


ganz kurz vor meinem Tode ſeyn. 

\ Wilhelm Wiſſen Sie denn, wie lange 
Sie leben? ar 

v. Kork. Nein. | - 
Wilhelm. Lange wird's nicht dauern. 

v. Kork. (ſehr erſchrocken) Wie ſo? 
Wilhelm. Spuren Sie das nicht ſelbſt? 
Abends matt, ſchlaͤfrig, des Morgens vor dem 


Fruͤhſtuͤck ſo nuͤchtern im Magen, Mittags nach 


dem Eſſen ſo voll, ſo ſchlaff zu aller Arbeit? 


v. Kork. (hat zu allem aͤngſtlich mit dem Kopf 


genickt) Ja, ja — du lieber Gott, das trifft alles 


zu! und von Nachmittags bis Abends beſtaͤndig 


5 durſtig. 
Wilhelm. Durſtig? das auch ſchon? das 


‚a gewöhnlich das Letzte (ſieht ihn genauer an) ja — 
ja — da treten auch ſchon die Todtenflecke heraus. 


1 
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Die Todtenflecke? ic ſehe ja nichts. 


Wilhelm. Sie liegen noch Ba der Haut 
— aber ſie muͤſſen bald durchbrechen, denn (beriecht 


ihn! ihr gewoͤhnlicher Vorbote, der Leichengeruch, 
meldet ſich auch ſchon — Grab, Grab, complette 


Verweſung. 


v. Kork. (schreiend weinerlich) Aber es iſt ja 
nicht möglich, ich habe mich ja noch gar nicht dop⸗ 
pelt geſehen. | 
Wilhelm. Wie denn nicht doppelt geſehen? | 


v. Kork. (gefaßter) J, das iſt eine alte be⸗ 


kannte Saher ehe man ſich nicht doppelt ſieht, 


ſtirbt man nicht. 6 


Wilhelm. (der ſich unterdeſſen beſonnen hat, 


und mit einem Plane im Reinen zu ſeyn ſcheint) Sich 
ſelbſt braucht man nicht immer doppelt zu ſehen! 
aber einen andern, einen noch lebenden Verwand⸗ 


ten, Bekannten — — 


5 Kork. Nun auch davon habe ich noch nichts 


| gefehen, 


% 


\ 3 N : | * 3 £ 2 U 
v. Kork. (läuft zum Spiegel und ſchreit aͤngſtlich) 


le 1 
Vierter Auftritt. 
Vorige. gouife aus ber u 


gouiſ e. Lieber Onkel, es iſt eine Zigeunerin 
draußen, die Sie zu ſprechen wuͤnſcht. 3 
v. Kork. Das ift Polizeifache, (zieht den Ueber⸗ 
rock aus, den ſchwarzen Rock an „und ſetzt die Allon⸗ 
gen⸗Peruͤcke auf. Loniſe hilft ihm. Er faßt ſie mit bey⸗ 
den Haͤnden ſanft bey der Hand, und ſagt ſehr weh⸗ 
muͤthig:) Die Stadt wird ihren ies nicht 
lange haben. . 

Louiſe. Was ift Ihnen, lieber Onkel? 

v. Kork. Nichts, mein Kind. (winkt zu Wil⸗ 
helm, und giebt ihm ein Zeichen, als ob dieſer von dem 
eben gehabten Geſpraͤch nichts ſagen ſolle.) 
Louiſe. Fehlt Ihnen etwas? Sie ſind ſo 
ſtill, ſo ganz anders, wie ſonſt? 

v. Kork. chaͤlt ihr den Arm hin) Riechſt Du 
8 nichts? ö N, 

 Rouif e ent id ſagt verwundert:) Nein. 

v. Kork. Nichts von Grab und Verweſung, 
und Unſterblichkeit der Seele? 

* 
w. 


* 


* 
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Louif e. Gdachelt und 108 noch Amo unßerb⸗ 
lichkeit der Seele — nein, davon rieche ich nichts. 

v. Kork. Und Du kannſt noch lachen? (ſehr 
gekraͤnkt und bitter) Du freueſt Dich wohl ſchon auf 
das reiche Erbe? Dein Onkel mit einem Fuße ſchon 
in der Sterbegrube — und Du lachſt! — (weich, 
aͤngſtlich) Siehſt Du keine eee io im 
Geſicht? 

Louiſe. Um Gottes Ai Onkel, was iſt 
Ihnen? | ' 

v. Kork. (macht ein Zeichen, als wenn es nicht 
lange mehr mit ihm werden wuͤrde) Frage nur den, 
(auf Wilhelm weiſend) mir ſitzt der Tod ſchon auf 
der Zunge! 1 

Wilhelm. (hat unterdeſſen auf dem Brete unter 
den fuͤnf Strichen noch zwey gemacht.) 
Louiſe. (faßt Wilhelm in das Auge, bricht in ein 
kleines Freudengeſchrey aus; faßt fig aber bald wieder, 
und läuft zum Zimmer hinaus.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige, ohne Louiſe. 


9. Kork. Was ſchrie denn die für 
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Witheln. Waßeſcenlt⸗ vor Schreck: war⸗ 
um nannten Sie ihr auch mich gleich als den 
Todesboten. 
v. Kork. Wenn ich ſterben ſoll, ſterbe ich 
denn als Ritt: Poſt⸗ oder Buͤrgermeiſter? 
Wilhelm. Sie ſterben als Menſch. 
v. Kork, (ſchaudert in einander, ſehr ernſt) Als 
Menſch ? | 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Emmeline als Zigeunerin. Louiſe. 


v. Kork,. Was wollt Ihr, Alte? Wißt Ihr 
nicht, daß Ihr im Lande gar nicht geduldet wer⸗ 
den ſollt? Habt Ihr einen Paß? 

Emmeline. Nein, geſtrenger Herr Buͤrger⸗ 
meifter, (fpiele den ganzen Ake mit verſtellter Sprache) 
Mich laſſen Kaiſer und Koͤnige ziehen frank und 
frey durch alle Laͤnder der Welt, vom Sonnenauf⸗ 
gang bis zum Sonnenuntergang, denn ich bringe 
den Leuten nichts, als Gutes und Liebes, 

v. Kork. (Hoffnungslos) Nun, was bringt Ihr 
mir denn? 


u 


49 


Emmeline, Gluͤck und Heil, der Freude 
viel und langes beben. 


5 v. Kork. ſchůttelt zeifelnd⸗ den Kopf) Langes 


Leben. Alte „Deine Kunſt geht betteln. (mit die 


ſterm trüben Sinn) Vielleicht noch einige wenige 


Stunden, und der Buͤrgermeiſter von Kork liegt 
„auf dem Rüden, wie eine abgeſtandene Karauſche. 
Emmeline. Gottes ene was ſprecht 


Ihr für, frevelnde Zweifel! Gebt mir, doch Eure 


Linke, ſo will ich Euch weiſen die Lineamente und 
Zeichen, und wenn Ihr dann nicht mit eignen Aut 
gen ſchaut, fo will ich nicht zu den Vätern unſers 
Zigeunervolks kommen, die im Paradieſe ſizen, 


1 zwiſchen den heiligen drey Königen und den r 
15 


A pheten. 5 


v. Kork. (giebt ihr ſeine linke Hand.) 
Emme ine. Nu, was hat's da fuͤr Noth 
und Grimaſſen? Seht! hier iſt die Lebenslinie! 
Ellenlang — und breit ſtroͤmt ſie hier durch, wie 
der Umagonenfuß durch Suͤdamerika. Vor dreißig 
Jahren dürft Ihr an das lebte Stuͤndlein 1 25 
denken. 


v. Kork, (freundlich) Alte! — Wenn Du mahr 


7 


41 
ſprächſt — — ( ſteht ſich in die Hand) Ja, lang . 
breit genug iſt fie, wenn das die Lebenslinie iſt — 
a Emmeline. Nein, das ift die Linie für 
Stand und Wuͤrden. Seht, geſtrenger Herr, die 
laͤuft bey Euch dreyf ch aus. Ihr, Ihr habt au⸗ 
ßer dem hohen Bürgermeiſteramte, entweder ſchon 
jest zwey vornehme Chargen, oder * bekommt 
ſie noch. 5 

v. Kork. Die Hexe hat den Teufel im eibe. 
Louiſe. (hat die ganze Zeit uͤber Wilhelm fixirt; 
Wilhelm hat ſeine Aufmerkſamkeit auf den von Kork 
und die Zigeunerin gerichtet, und ſucht, heimlich lachend, 
| ihren Blicken auszubeugen.) Mutter Zigeunerin, ſeht 
doch einmal dem (auf Wuühelm deutend) in die Hand, | 
| ob Ihr auch dem ſeine Ehren und Würden her⸗ 
ausſinden werdet. 


4 * 
* 


v. Kork. Nu, da will ih auch wahrſagen, 
die Bedientenvögel erkennt man an den Federn. 
8 Emmeline. Gebt her das Patſchchen, jun⸗ 
ger Serre. a 
8 Wilhelm. Ich mag von Euerm dummen 
n nal nichts wiſſen. Eure Wahrſagerey iſt kei⸗ 
nen Groſchen werth. — Bloße Gelbprellereg, das 


— 


lich genug? 


* 
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ſieht man ja an der ganzen Prophezeihung bey 


dem Herrn Buͤrgermeiſter. | 
Emmeline, Nu, nu, nur gemach, junger 
Herr. Seyd Ihr vielleicht der kluge Prophet ge⸗ 


weſen, der dem geſtrengen Herrn den nahen Tod 


verkuͤndiget hat? Was eine ehrliche Zigeunerfrau 
iſt, die laͤßt ſolchen Schimpf nicht auf ſich ſitzen. 
Ihr ſollt wohl an meine Kunſt glauben, wenn ich 
Euch Dinge fage, die Ihr Euch nicht traͤumen laßt. 

Wilhelm, Ihr? Ihr ſeht mir ganz darnach 
aus. Ha, ha ! Na, fo jagt mir doch mit Eurer 
Safrangelben Superfeinheit — nicht meine Zu⸗ 


kunft, denn luͤgen kann jeder, ſondern ſo etwas N 


aus der Vergangenheit, aus der Gegenwart. (reicht 
ihr die Hand.) b 


Emmeline, ſieht ihm in die Hand) Den Rock 


habt Ihr noch nicht lange an. 15 
Wilhelm. Den Rock? — o ja, den trage 

ich ſchon ſeit einem Jahre. 5 
Emmeline. Verſtellt Euch nicht — Ihr 


verſteht mich recht gut. Ich meine den Kragen ö 


und die Aufſchlaͤge. Bin ich Euch noch nicht deut⸗ 


/ 


„ 
r 
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Wilhelm. lerſtaunt vor ſich) Iſt denn die alte 
Watte“ vom Satan befeffen? 

Em meline. (ſieht wieder in die Hand) Ihr 
ſeyd kurzſichtig! Ihr ſeht zuweilen ein Fenſter 
für eine Thuͤr an! 9 995 

Wilhelm. (vor ſich) Nu, das geht über mei⸗ 
nen Horizont. So dumm bin ich mir in meinem 
Leben noch nicht vorgekommen! 

v. Kork. Hat ſie Recht? 

Emmeline. (fteht fortwaͤhrend in die Hand) 
Ohne den Beiſtand Eurer Verwandten kommt Ihr 
nicht zum Zweck. Ihr habt einen alten Oheim — 
den habt Ihr bisher vernachlaͤſſigt. Ihr ſeyd am 
Ziele Eurer Wuͤnſche, wenn Ihr ihm die Hand 
bietet. Er kann Euer Gluͤck machen. Ihr kennt 
ihn, er Euch aber nicht, wenigſtens nicht perſön⸗ 
lich; wollt Ihr noch mehr wiſſen? a 

f Wilhelm. (laut, ganz berſteinert) Alte Runkun⸗ 
kel, wo haſt Du Deine Teufelskünſte her? Ich 
habe Dich nie geſehen, und Du weißt die verbor⸗ 
genſten Geheimniſſe. es klatſcht) Horch! wahrſchein⸗ 
5 lich mein Herr. (ab.) ö 
Alb: v. Kork. Dem muß ich entgegen gehen. (ab.) 


. 
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Siebenter Auftritt. 
Vorige. Ohne v. Kork und Wilhelm, 


Louiſe. Der Spitzbube! — was will denn 


der hier? 


Emmeline. Er hat mich nicht erkannt. 

Louiſe, Wie er nur zu dem Einfall kommt, 
ſich in eine Jaͤgerlivree zu verſtecken. 

Emmelin e. Ganz gewiß einer von feinen 
Schwanken, von denen er immer den Kopf voll hat. 

Louiſe. Auf feinen ſogenannten Herrn bin 


ich neugferig. 


Emmeline. Wahrſcheinlich einer von ſeinen 


| Genoſſen. Mit beyden ſollten wir uns einen Spas 


machen. 


b iſe. Wie dass AR, 
. Emmeline. Ich zeige mich gar nicht in mei: 


ner naturlichen Geſtalt, ſondern in meinen Mas⸗ 
kenkleidern, von denen ich einen ganzen Koffer 


voll habe. 5 
Louiſe. (klatſcht in die Haͤude) Herrlich! 
Emmeline. Als Zigeunerin darf ich nicht 
wieder kommen, wenn der ſogenannte Herr jemand 


* ‘ 
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iſt, den ich nicht kenne, und er wollte von mir ſich } 


wahrſagen laſſen, fo würde es mit meiner Kunſt 


ſchlecht ſtehen, und ſie merken den Betrug. 
Louiſe, Das iſt wahr. | 


Emmeline. Sagen Sie alſo gelegentlich, 


wenn nach der aigeunerin 3 werden ſollte, 


fie wäre fort. 
Louiſe. Gut — ich möchte nur wiſſen, ob. 
der Wilhelm merkt, daß ich ihn erkannt habe. | 
Emmeline. Gott bewahre — Er bildet ſich 
das beſtimmt nicht ein, laſſen Sie ihn noch dabey, 


thun Sie immer, als ob Sie ihn fuͤr einen Be⸗ 


dienten hielten, wir wollen doch ſehen, wo das 


hinaus will. — Der Krauskopf ſcheint dem Fraͤu⸗ 


lein gar nicht gleichgültig zu ſeyn. 
Louiſ e. Oh, wir kennen uns ſchon lange. 
Aber jetzt habe ich ihn ſeit drey Jahren nicht ge⸗ 


ſehn. Sonſt — (ſchlaͤgt die Augen nieder) war er 


mir recht gut. 
Emmeline. Sonſt? und Sie? 


Louiſe. Ich? — L(oerſchaͤmt) ich ſah ihn gern. 


Wir waren ein ganzes Jahr lang faſt taͤglich hier 


auf dem Amte zuſammen. Er ſprach einmal — (ver 


3 


4 
traulich) Amtmanns haben einen großen Haſtanien⸗ 
baum, der bluͤhte damals! ach, ich ſehe den Baum 
noch vor mir, mit ſeinen tauſend kleinen weißen 
heiten — da ſaßen wir auf einer Raſenbank 
darunter! das war ein himmliſcher Abend! 
Emmeline- Das glaube ich! das Mani, 
ich! und wovon ſprach er denn da? 8 a 
Souif e. (ſtockt und lächelt) Vom Heirathen. 8 
Emmeline. Sieh einmal, nun und wovon 
ſprachen Sie? 1 
Louiſe. Er fragte mich — ich ſaß — aber 
das weiß ich heute noch nicht, wie das gekommen 
war, er hatte mich mit beyden Armen umfangen, 


und fragte mich, ob ich die Seine werden wollte. 


Da erſchrack ich, und mir ward ſo heiß, als ob 
ich ins Feuer gefallen waͤre, ich konnte kein Wort 
über die Lippen bringen, aber ich — (fie nickt mie 
dem Kopfe.) 

Emmeline. und er verſtand Sie ? 

Louif e. Er mußte mich verſtanden haben 
Ps er gab mir einen Kuß — wie ich noch i in 
meinem Leben keinen bekommen hatte — — (ſeufzt) 
En fo hat mich auch nachher Niemand wieder geküßt. 
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Emmeline. (komiſch) Es iſt ganz erſtaunend. 
Louiſe. Die ganze Nacht träumte ich von 
dem Kaſtanienbaum und von ſeinen weißen mit 
Myrthenzweigen durchrankten Bouquetbluͤthen und 
von dem Kuſſe und vom Heirathen. Aber am 
Morgen griff mich eine entſetzliche Angſt. Ich 
konnte meinen Onkel gar nicht anſetzen. Ich konnte 
nicht anders „ich mußte ihm alles erzählen! da 
wurde er furchtbar boͤſe, und ſchimpfte auf Wil⸗ 
helm, und meinte, ich wäre ein Kind — und ich 
ging damals doch ſchon in das e Jahr. 

. Emmeline Schon? 

Louiſe. Er kartete es mit 10 ab, 
daß Wilhelm fort mußte, und ich ſah ihn nicht 
wieder, bis denn heute — 

Emmeline. Der Herr Rittmeiſter in er 
gerlivree wieder zum Vorſchein kommt. 
kouiſe. Rittmeiſter ſagen Sie 

Emmeline. Das wiſſen Sie nicht? 

Louiſe. Kein Wort. 

Emmeline. Er hat dem ganzen Feldzug 
beygewohnt, ſich ritterlich herumgeſchlagen — 5 
N Louiſ Be (haͤlt aͤngſtlich die Hände vor die Augen,) 


8 

Emmeline. Nein, nein, zu angſtigen brau⸗ 
chen Sie ſich nicht, der geliebte Held iſt mit heiter 
Haut davon gekommen, hat jetzt Urlaub genom⸗ 
men, und iſt dieſe ganze Zeit uͤber bei ſeinem 
Schwager „dem Landkath geweſen. — Horch, ſie 
kommen. Geſchwind auf Ihr Zimmer, daß ſie 
uns hier nicht treffen, (beyde ab.) 


Achter Auftritt. 
v. Kork. (im Eintreten) Die Zigeunerin iſt, wie 
ich ſehe, fort, und mit dem Grafen brauch' ich keine 
Umſtaͤnde zu machen, der Mann liebt keine Fagons, 


(zieht den Buͤrgermeiſtetrock aus, und den Denn au, 


erſtern haͤngt er, nebſt der Peruͤcke, uͤber den dritten Tiſch.) 


Neunter Auftritt. 
Voriger; und der Graf. | ’ 
v. Kork. Nun, Sich in Ihrem Zimmer ſchon 
eingerichtet, Herr Graf? — Wahrhaftig, ich haͤtte 
Sie nicht wieder erkannt, ſo ſtark ſind Sie ge⸗ 
worden; die weiten großen Reiſen haben Ihnen 


\ 
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BR zugefagt — vier Jahre find Sie wah, weg⸗ 
geweſen ? 

Graf. Beynahe! 

v. Kork. Haͤtten auch nicht 1 Ihren 
Herrn Vater unterdeß zu verlieren. Der Mann 
war noch ſo robuſt! Acht Wochen vor ſeinem 
Tode ging er noch hier durch, ganz allein, ohne 
Bedienten! ohne alle Begleitung — | 

Graf. In die Refidenz? allein? | 

v. Kork. Nein — nach Buchenberg, zum 
alten Oberlandmarſchall. 

Graf. (ſehr verwundert) Nach Buchenberg ? 
wa Hat er dort Emmelinen geſehen? 


v. Kork. Die junge Baroneß? kann nicht 
ſagen. Wie fo? 


Graf. ich faſſend) Ich — ich meine nur! 


v. Kork. Die werden Sie nicht wieder er⸗ 
kennen. Das iſt ein ſchoͤnes Mädchen geworden, 
Ein paar Congrevſche Brandraketen im Kopfe, 
hu, die ſchlagen ein — und brennen — und ein 
Wuchs! Gott weiß, wie eine medicciſche Juno, 

und eine Haut und ein Fleiſch! Herr Graf, ein 
3 
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Fleiſch! — Ich bin ein alter Kerl, aber die könnte 
aus mir machen, was ſie wollte. g 

Graf. Iſt ſie jetzt in Buchenberg Ku &a- 
ter, oder in der Reſidenz? 

v. Kork. Kann nicht dienen; fie ift bald da, 
bald dort. Na, wer die kriegt, der hat die ſchoͤnſte 
Frau im Lande. 

Graf. (will mit der Frage nicht heraus, und 
bringt ſie halb verzagend vor) Sie hat — wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon ihren — beſtimmten Geliebten? 

v. Kork. Ja, ſie hat ſchon ihr Theil. 

Graf. (ſchrickt auf) Sie hat ſchon ihr Theil? 

v. Kork. Gott behüte! was ſicht Sie an? 

Graf. Mich? — (ſich faſſend) mir iſt recht 
wohl. — (bitter — die Hand auf s Her o — mir 
iſt recht ſehr wohl. . » 

v. Kork. Haben Sie die Baroneß gesehen? 

Graf. dſich kalt zwingend) Ein einzigesmal in 
meinem Leben, und das nur vielleicht fünf Minuten. 

v. Kork. Wenn Sie mir das von den fuͤnf 
Minuten nicht ſagten, glaubte ich wahrhaftig, Sie 
hätten ſich in fie verſchamerirt, und es waͤre Ih⸗ 

nen einer ins Gehege gekommen; Sie ſchrien ja 
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auf, verzeihen Sle, als wenn Ew. Gnaden am 
Spieße ſtäcken — Ja — ſie macht eine gute Partie! 

- Graf. (empfindlich, aber auf feiner Hut) Darf 
man fragen, wer der — Glüdliche iſt? 

v. Kork. Kann mit dem Namen nicht dienen, 
den hat mir der alte Herr Oberlandmarſchall nicht 
genannt. | | 
Graf. Mit dieſem ſelbſt haben Sie davon 
geſprochen, der ſelbſt hat es Ihnen geſagt? 

v. Kork. Freylich, — Oh, zur Hochzeit bin 
ich ſchon vorlaͤufig FRE Da ſoll's einmal hoch 
hergehen. Das muß man ſagen, einen Tiſch fuͤhrt 
die alte Excellenz — es iſt was metveilleufes, 


Das letztemal, als ich druͤben war, da haben wir 


ein Dinee gehabt — nun du mein Gott, ich habe 
gegeſſen, ich dachte, es waͤre mein Letztes. Erſt 
eine Suppe mit Schweinsoͤhrchen — Ich ſage Ih⸗ 
8 nen, Herr Graf, das war (ſpitzt alle zehn Finger 
auf den Lippen zuſammen) — — — Hautgout. Ken⸗ 
nen Sie die Suppe mit Schweinsoͤhrchen, Herr 
Graf? 2 

Graf. (hat in ſehr tiefen Gedanken verloren ger 
Tlanden. Vor ſich) Sonderbar, die Idee hatte mich 
4 * \ 
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fo ergriffen, und nun auch alle Hoffnung verſchwun⸗ 
den — (lauter, in tiefem Schmerz) vielleicht mit ihr 


des ganzen Lebens Wuͤrze — 


v. Kork. Gewuͤrze? verſteht ſich; ich glaube 
der Teufelskoch hatte ſpauiſchen Pfeffer daran ge⸗ 
| than, ſo pikant war das Suͤppchen. Ich bin nut 
auf die Hock hzeit begierig, ich glaube, ich bungere 
acht Tage darauf. Da ſehen wir doch einander? 
Graf. (bitter) Ganz gewiß, | 
v. Kork. Da wollen wir einmal vergnügt 
ſeyn! 
Graf. Enirſcht mit den Zähnen) Bis zum ra⸗ 
ſend werden. ; 
v. Kork. Und getrunken fol! werden. Der 
Alte hat einen barbariſchen Keller. (heimlich und ver⸗ 
traulich) Er hat mir neulich, als ich druͤben war, 
ſchon den großen Pokal gewieſen, aus dem die Ger 
ſundheit des Brautpaars getrunken werden ſoll. 
Herr Graf, ſehen Sie, ſo wahr Gott lebt, ſo 
groß! und der muß jedesmal auf einen Zug aus⸗ 
getrunken werden. Alter, ſteinalter Johannisber⸗ 
ger darin, bis an den Rand voll. Trompeten und 
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Pauken dazu, iſt das nicht, um ſchon im Voraus 
den Verſtand zu verlieren? 
| Graf. Sa, das weiß Gott. N 
v. Kork. Ich höre mich ſchon, (ſchreit aus vol 
lem Halſe: Braut und Braͤutigam ſollen leben, 
hoch! (ahmt mit dem Munde den Trompetentouſch nach, 
und paukt dazu mit geballten Faͤuſten auf den Tiſch.) 


e Zehnter Auftritt. 
Vorige. Samuel und Wilhelm, (fürzen 


zum Zimmer herein.) 

v. Kork. Was iſt's? was giebt's? 
Samuel und Wilhelm. ugleich der Spar; 

takel hier — “ 
uv. Kork. Hahaha, nein, 's iſt nichts! blos 
eine Geſundheit habe ich ausgebracht. — Samuel, 
geh' in Gottes Namen 55 (Samuel geht) und 3 
— Herr Graf „ wenn wir dann zwey, drey Tage 
recht geſchwaͤrmt und getollt haben, und die Le⸗ 
bensgeiſter endlich etwas ruhiger geworden ſind, 
dann muͤſſen Sie uns etwas von Ihren Reiſen er⸗ 
5 zahlen, aber nur keine Geſpenſtergeſchichten wieder; 
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wiffen Sie noch, wie Sie mich hier den einen 
Abend mit Ihren vermaledeiten Ren geaͤngſti⸗ 
get haben? 

Graf. Es iſt mir er Gott in diefem Aus 
genblick nicht lächerlich zu Muthe, aber wenn ich 
an den Abend denke, muß ich doch lachen. Sie 
fuͤrchteten ſich ja wie ein Haſe. 

v. Kork. Ach nein, furchtſam war ich nicht, 
Herr Graf, aber nur ein Bischen graulich! 

Graf. Oh, ſeyn Sie doch ſtill, Sie hatten 
ja nicht die Courage, zu der Thuͤre u hinaus 
zu gehen. 

i Wilhelm. (vor ſich) Iſt das Deine ſchwache 
Seite, Patroͤnchen? warte, da will ich Dich wohl 
faſſen. 5 

v. Kork. Ja — Sie 3 aber auch den 
ganzen Abend von nichts, als von den verfluchten 
Geſpenſtern erzählt, und ich will mich mit zehen 
feindlichen Schwadronen herumhauen, nur bleiben 
Sie mir mit den Geſpenſtern vom Leibe; ſo einem 
infamen Dinge iſt ja mit gar nichts beyzukom⸗ 
men. Hoͤren mag ich gern davon ſprechen, aber 
keins ſehen. 
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Samuel. (ſteckt den Kopf zur Thuͤr herein) erk 
Ritt⸗ Poſt⸗ und Buͤrgermeiſter! 
v. Kork. Was giebt's? 
Samuel. Sie möchten mal ein Bischen here 
auskommen. 
v. Kork. Gleich. (ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Graf. Wilhelm. 

Graf. (geht, mit den Händen auf dem Rüden, 
finnend und fehr ernſt auf und ab.) 

Wilhelm. (ſteht unſern der Thür, beobachtet ihn 
eine Weile, und wil gehen; als er die Thuͤrklinke in 
der Hand hat) | 

Graf. (ruft:) Wilhelm! 

Wilhelm. Herr Graf! 

Graf. Bleib! — (or ſich) Ob ich ihm wohl 
trauen darf; (ſinnt eine Welle. Tritt raſch auf ihn 
zu, und ſagt in ſehr beſtimmtem Tone:) Paſſe auf! 
ich werde Dir einen ſchweren Auftrag geben. Du 


ſollſt mir etwas ergründen, 


Wilhelm. Ergruͤnden? o ja! 
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Graf. Sey nicht ſo raſch mit Deinem „o ja,“ 
die Aufgabe iſt wahrlich nicht ſo leicht. 8 
Wilhelm. Thut nichts. Nur heraus mit 
der Aufgabe — (faͤllt auf einmal wieder in feine de⸗ 
vote Rolle) wenn Sie wollen ſo gnaͤdig ſeyn. 
Graf. Ich habe einen Freund! der — doch 
Burſche, das kommt nicht über Deine Lippen; ich 
zermalme Dir das Herz lebendig im Leibe, wenn 
Du je ein Wort davon ſprichſt — kin Freund 
alſo; der hat. zufällig gehört, daß die Baroneß 
Nolbeck, die Tochter des Oberlandmarſchalls hei⸗ 
rathen wird; er weiß aber nicht wen, und moͤchte 
es doch gern wiſſen, er fragte mich, aber — (ſich 
zwingend) ich bekuͤmmere mich um ſolche kleinſtaͤdti⸗ 
ſche Bagatellen nicht — doch habe ich ihm ver⸗ 
ſprechen muͤſſen, dieß auszumitteln. i 
Wilhelm. Das iſt bald geſchehen. 
Graf. Nun ſprich, wie denkſt Du dieß am 
geſcheuteſten anzufangen? ich meine, Du reiteſt auf 
des Barons Schloß hinuͤber, was nur drey Meilen 5 
von hier liegt, haͤltſt Dich da, ohne zu ſagen, daß 
Du in meinen Dienſten ſtehſt, einige Tage unter 
irgend einem Vorwand auf, machſt Bekanntſchaft 


/ 
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mit den Domeſtiquen des Oberlandmarſchalls, und 
lauerſt ſo lange, bis Du — (legt die Hand augſlich 
an die Stirn) die ſchreckliche Wahrheit ergruͤndet haft. 
Wilhelm. Die Umſtaͤnde braucht es alle 
nicht, in zehn Minuten ſollen Sie alles wiſſen. 
Hier iſt eine Zigeunerin geweſen, die ſchaut Ihnen 
nur mit halbem Blick in die Hand, und ſagt 
Ihnen alles, was Sie wiſſen wollen; am Ende 
noch mehr. 
Graf. Guckt verächtlich die Achſeln) Eine Zigeu⸗ 
nerin! Ich habe Dich fuͤr kluͤger gehalten. 
Wilhelm. Halten Sie mich nicht für ſo 
dumm, Herr Graf, als ich vielleicht ausſehe, aber 
auf die eitronfarbene Wahrſagerin laſſe ich nichts 
kommen! Sie hat mir vorhin Dinge geſagt — ſo 
wahr Gott lebt — es kann ſie nur wiſſen, wer 
mit dem Heimlichſten meines Lebens vertraut iſt. 
Graf. (wottend) Wahrhaftig? f 
Wilhelm. Lachen Sie nicht, Herr Graf! 
das Lachen ſoll Ihnen meiner Treu vergehen. 
Graf. (faͤut wieder in ſeine n Angſt) FR 
möglich. | 
Wilhelm. Setzen Sie die Alte 0 die Probe. 


58 | | 
Sie haben mehrere Maskenkleider bey ſich. Zeigen 
Sie ſich ihr in einer fremden Tracht, in welcher 
Sie wollen. Ich wette, ſie weiß doch, daß Sie 
der Herr Graf von Nolbeck ſind. Sie ſollen Dinge 
von ihr hoͤren, die Sie in Staunen ſetzen. 

Graf. Nun, das waͤre ich doch begierig. 

Wilhelm. Sie koͤnnen hier bey dem Herrn 
von Kork erſcheinen in vier, fuͤnf verſchiedenen 
Anzuͤgen, und ſich immer für einen ganz andern 
ausgeben, es weiß kein Menſch, wo Sie herkom⸗ 
men. Sie ſind vorn im Wirthshauſe abgeſtiegen, 
und wollen dem Herrn von Kork einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten, das iſt, hoͤre ich vom Samuel, hier im 
Hauſe oft der Fall. b 

Graf. Auf einmal mehr oder weniger Um: 
kleiden kommt mir es juſt nicht an. Meinet⸗ 
wegen! ſchaffe nur die Zigeunerin herbey, und — 
gieb mir einen Tuͤrkenanzug heraus — in eu ſoll 
ſie mich beſtimmt nicht erkennen. 

Wilhelm. Im Augenblick, aber um die 


Leute noch mehr irre zu führen, müffen Sie thun, 


als reiſten Sie ab, und dann laſſe ich mich auch 
nicht Weiter im Hauſe ai 


— 
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Graf. Gut, geh' lieber ganz aus, im Dorfe 
iſt noch eine Schenke, zum geweſenen Kaiſer, da 
bleib, bis ich Dich rufe, das Umkleiden kann ich 
allein enen, 


Swölfter Auftritt. 
Vorige. v. Kork. 


Graf. Eben ſprach ich mit meinem Bedien⸗ 


) 
ten, daß ich mich entſchloſſen habe, heute noch eine 
kleine Seitentour zu machen. Ich habe den alten 
Forſtrath Weisberg lange nicht geſehen, ich habe 


von hier nur ein paar Stuͤndchen bis auf ſein 


Guth, und denke vielleicht den Abend dort zuzu⸗ 
bringen. 


v. Kork. Den werden Sie ſchwerlich zu Hauſe 


treffen. Irre ich nicht, fo. iſt er heute hier er 
| gefahren. 


Graf. Nun da kehre 10 wieder um, und 
komme hieher zuruͤck. 


v. Kork. Sie haben zu befehlen, — allein 


ich hätte gern geſehen, Sie waͤren bey uns geblie⸗ 
ben; vielleicht haͤtten Sie nach dem Abendeſſen 


34 


ern 
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uns ein luſtiges Gerihfgen zum Beſten zu 
geben. ö 
Graf. Ein andermal. Wenigſtens waͤren 
Sie heute vor den Geſpenſtergeſchichten ſicher ge⸗ 
weſen, denn mich quaͤlt ein ſo ſchreckhaftes Geſpenſt, 
daß mir wahrhaftig die Laune vergeht, von . 
Gleichen viel zu erzaͤhlen. 
v. Kork. Ein Geſpenſt? — doch nicht in mei⸗ 
nem Hauſe? 5 ö 
Graf. (achtet nicht auf ſeinen Schreck, ſondern 
iſt a mit ſich ſelbſt beſchaͤftigt.) 
Wilhelm. (den von Kork auch fragend anſteht, 


— 


nid: fehr bedenklich mit dem Kopfe.) 

Graf. Hier in 1 Ihrer Stube! a beben Sie | 
wohl, mein Freund, hoffentlich ſehen wir uns bald 
wieder, (geht mit Wilhelm ab.) 1 

v. Kork. (ſie Fa 9 In meiner Stube? 
(geht bis zur Thuͤre, fuͤrchtet ſich mitzugehen, greift 
draußen den Samuel beym RE und zieht ihn in 
das Zimmer.) b 

Samuel. Was befehlen Sie? 

v. Kork. (ſieht ſich im ganzen Zimmer aͤugſtlich 
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um) Gott im großen Himmel, was iſt hier vor⸗ 


gefallen? ; 8 g 


Samuel. (an der Thuͤr ſtehend, die Finde her⸗ 
abhaͤngend, wie ein ſteif einererzirter Rekrut) Nichts, . 


Herr Ritt⸗ Poſt⸗ und Buͤrgermeiſter. 
v. Kork. (hoͤrt darauf nicht; vor ſich) Zwey 


baumſtarke Maͤnner haben hier in meiner Stube 


ein Geſpenſt geſehen, und fürchten ſich fo davor, 
daß ſie nicht aushalten können, ſondern fort müf- 
ſen. Es leidet ſie nicht hier? denn der Einfal, 
| zum Forſtrath reiſen zu wollen, war blos ein Vor⸗ 
wand. Das konnte ja ein Kind ſehen. Ich un⸗ 
gluͤcklicher, geſchlagener Mann — (läuft nachſinnend 
auf und ab, bleibt vor. Samuel ſtehen) Samuel! 


Samuel, Herr Ritt: Poſt⸗ und Bürger: 


meiſter! 5 

v. Kork. (geht von der Thuͤre vor, ganz dicht 
vor das Soufleurloch) Samuel — hieher. 
Samuel. (geht und ſtellt ſich, immer ah wie 
ihm befohlen.) 5 

v. Kork. Haſt Du Courage? 0 
Samuel, Wie ein Löwe. 1 

v. Kork. Gut. Du biſt der einzige Menſch 
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in der Welt, der weiß, daß ich mein Bischen Mam⸗ 
mon hier aufhebe. Du ſtehſt nunmehr ſeit neun 
Jahren draußen vor der Thuͤr — 

Samuel. Ich ſtehe! 

v. Kork. Daß niemand herein komme, unan⸗ 
gemeldet. Dadurch haben wir bis jetzt alles 0 
Geſindel abgehalten. 
Samuel. Geſindel abgehalten. 

v. Kork. Ich habe Dich als armen zerſchoſſe⸗ 
. nen Invaliden in das Haus genommen, gekleidet, 
geſpeißt, getraͤnkt, — noch haſt Du mir eigentlich 
nichts dafür geleiſtet. 

Samuel. Nein. 

v. Kork. Jetzt mache Dich bezahlt. Siehſt 
Du etwas, ſo ſchreiſt Du, verſchwindet es nt 
davon, fo ſchlaͤgſt Du es todt. 

Samuel. Todt. f \ 

v. Kork. Brav, — Sieh — ich fuͤrchte mich 
nicht; aber es koͤnnen doch Geſpenſter ſeyn, und 
wenn's die nicht giebt, ſind es Spitzbuben, die ei⸗ 
nem ſolche Flauſen machen und Geiſter vorſtellen, 
damit ſie die Leute einſchuͤchtern, und deſto ſicherer 
ſtehlen koͤnnen. — Da fällt: mir eben die alte 


4 


Zigeunerin ein. Weiß Gott, die Schwefelhexe hat 
hier ihre Hokuspokus gemacht. 


— 
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Samuel. (faltet die Hände) Hokuspokus? 

v. Kork. und bricht die Nacht mit ihrem Zi⸗ 
geunergeſchmeiße ein, und holt mir die paar Pfen⸗ 
nige alle aus dem Koffer, (weiſt unter den Tiſch 
Nr. 4.) Samuel! ö 

Samuel. Herr Ritt: Poſt⸗ und Bürger: 

meiſter! 

v. Kork. Du kannſt doch noch ſchießen? 

Samuel. O ja. f 1 

v. Kork. (Holt eine Flinte bon der Wand) Da, 
nimm ſie — und, wenn's dunkel wird, gehſt Du 
hinaus, und — kommt was verdaͤchtiges, pardauz 
ſchießt Du es mauſetodt. — Achtung — Schul⸗ 
tert's Gewehr. Rechtsum kehrt euch. Marſch! 

Samuel. (exerzirt nach dem Commando, und 

matrſchirt ab. Hinter ihm der Herr von Kork ab, der 
ſich an den Nockſchoß Hit) | 


9 


— 


4 


Dritter Aufzug. 5 


Erſter Auf fr 


(Gartenplatz vor dem Hauſe des Herrn von Kork. Ueber 
der Hausthuͤre ein Wappen mit einem Poſthorn. 


Samuel. 


(geht mit einer großen langen Flinte auf den Schul⸗ 


tern, einem breiten Schwerdte an der Seite, und zwey 


große Piſtolen im Gürtel, auf und ab.) Hab' ſchon 
oft Schildwache geſtanden, aber fo iſt es mir noch 
nie zu Muthe geweſen. Ein vermaledeiter Spa⸗ 
ziergang — richtig iſt die Sache nicht mit den Ge⸗ 
ſpenſtern, und den Geiſtern und den Zigeunern. 


Wenn der verfluchte Geldkaſten nur nicht wäre — 


aber dummer Teufel, dann laͤge ich vielleicht auf 
der Straße und bettelte; blos um den zu huͤten, 
bekomme ich hier mein kümmerlich Brod — halt 
— es regt ſich etwas! (legt das Gewehr an, und 
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zielt nach dem Geraͤuſch)) wenn jemand kommt, ſo 


ſchreie ich, und dann wird geſchoſſen. Werda — 


* 


Geiſt oder Geſpenſt — das gilt gleich viel. 


‘ 


ü Zweiter Auftritt. 


© amuelz der Graf tritt als Tuͤrke, ſehr reich 


gekleidet, auf. 

Samuel. erſchrickt uͤber die unerwartete fremde 
Geſtalt, ſetzt das Gewehr ab, und ſchreit aus vollem 
Halſe: Wer da! 

Graf. Gut Freund! 

Samuel. (ſchreit wie beſeſſen, und legt das Ge⸗ 
wehr auf ihn an) Ein Geiſt oder ein Geſpenſt? 

Graf. (zieht feinen Sarras, und ſchlaͤgt damit 
dem Samuel das Gewehr aus der Hand) e 


Ku 10 55 Dich mitten von einander. 


N Oritter Auftritt. 


Vori de, e. e mmelin e als Schweizermaͤdchen ge⸗ 


kleidet, ſtůͤrzt aus der Hausthüre heraus. 
Emmeline. um Gottes Willen — was paſ⸗ 
ſirt denn hier? — (erſchrickt über den Türken und 
„ 


„ „ N 


den bewaffneten Samuel) * verzeiht — ich ver⸗ 


muthete den Herrn des Hauſes hier. 
Graf. (zu Samuel heimlich) Wer iſt das? 


Samuel. Wenn Ihr ſie nicht kennt, ich ſehe 


ſſie zum erſtenmal in meinem Leben. 


Emmeline. (ſtaunt beyde an und wil gehen.) 
Graf. Du biſt erschrocken, ſchönes Mädchen. 
Sey nicht boͤſe auf mich, der hier war an dem 
Laͤrmen Schuld. 


Emmeline. Der Schreck war nicht ſo arg, 


ich dachte nur — n 
Graf. Biſt Du hier aus dem Haufe? 


Emmeline. DO bewahre! ich bin weit, weit | 


her; ich bin da draußen aus der Schweiz — mei⸗ 
nes Vaters Bruder, der iſt hier im Lande Soldat 
geweſen, und hat im hieſigen Orte vor Kurzem 
; das Zeitliche geſegnet, da bin ich mit dem Vater 
herein gekommen, um die kleine Hinterlaſſenſchaft 
. zu holen, und da war ich eben hier, und wollte 
fragen, ob Briefe von der Mutter an uns e 
kommen waͤren. u 
(Samuel geht ab, und kommt zuweilen mähtehb fol⸗ 
genden Dialogs zum Vorſchein, doch ohne ſie zu fiören, 
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Graf. Bit Du im hieſigen Orte bekannt? 

Emmeline. Ich bin ſchon vierzehn Tage g 
hier, das Staͤdtchen iſt klein, ich kenne viele Leute, 
N 

Graf. Es ſoll ſich hier eine 5 auf⸗ 
o 3 . i 

Emmetine. Eine Zigeunerin, daß ich nicht 
wuͤßte — (ſtutzt, beſinnt ſich) Ja — doch — vor 
Kurzem wandelte eine hier herum, ich habe ſie 
heute noch geſehen. 

Graf. Kannſt Du mir die ſchaffen? Ich 


gebe Dir ſo viel, als die ganze Hinterlaſſenſchaft 


Deines Oheims beträgt, Ir gebe Dir dreymal 
ſo bie, 


1 


E 8 meline. (ſtaunt ſinnend, und laͤchelt) Vermeßt 


Euch nicht! mein Oheim hat einen Schatz hinter⸗ 
llaſſen, den Ihr ſchwerlich aufwiegen könnt. Was 


iſt Euch denn an der alten Zigeunerin gelegen? 


Graf. Viel — ſehr viel — Alles. 
Emmeline. J — Du mein Gott! 


Graf. Ich begegnete hier einem — Herrn, 


der hat ſich von ihr wahrſagen laſſen, und der 
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ſchwoͤrt auf d Tod und Leben, daß alles auf das ef 


zugetroffen, was fie ihm gejagt, 
Emmeline. (vor ſich, Wahrſcheinlich der Herr 
College von Musjb Wilhelm. (laut) Ging der Herr 


nicht grün mit ſchwarzen Aufſchlägen und Silber? 0 


Graf. Woher weißt Du das? 

Emmeline. (lachend) Solche Herren nennt 
man hier zu Lande Bedienten. 

Graf. Das weiß ich nicht, denn ich bin hier 
fremd. f 


Emmeline. Weß Landes ſeyd Ihr, wenn 


ich fragen darf? 
Graf. Ich komme aus Aegypten. 
Emmeline. (zweifelnd) Das iſt wohl eben ſo 
weit, als meine Schweiz. 
g Graf. Ich weiß nicht, wie weit Deine er 
math von hier iſt. 
Emmeline. or ſich) Iſt denn das Spas 
oder Ernſt! (laut) aber Ihr ſprecht ſo gut deutſche 
Graf. Mein Vater hatte faſt lauter Chri⸗ 
ſtenhunde zu Sclaven; unter dieſen viele Deutſche. 
Ich bin geboren zu Medun, dort verſpielte ich im 


Schatten der ewigen Pyramiden den Fruͤhling mei⸗ 
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ner Jahre; als ich alter ward, berief mich der 
Großherr durch ſeine Macht als Emir nach Ach⸗ 
mina — früher hatte ich ein Maͤdchen geſehen — 
doch, was kann Dich's kümmern, was mir den 
Frieden meines Lebens koſtete. — Woher weißt 
Du von dem gruͤnen Manne mit den ſchwarzen 
Aufſchlaͤgen? 

Emmeline. (gleichgültig) Die Alte erzählte 
von ihm. (theilnehmender) Nun, Ihr hattet fruͤher 
ein Maͤdchen geſehen? | 

Graf, Nur fünf Minuten auf einer Hyaͤnen⸗ 
jagd, die der Paſcha gab. ER 

Emmeline, wor fih) Nein, das ift am Ende 
doch wohl kein Compagnon von Wilhelm. (laut) 
Sprecht Ihr denn Tuͤrkiſch? 

Graf. Ich werde doch die Sprache meines 
Landes verſtehen. | : 55 
Emmeline. O, ſprecht doch einmal Tuͤrkiſch, 
das hab' ich in meinem Leben noch nicht gehört. 

Graf. (erſt verlegen, dann freundlich zu ihr laͤ⸗ 
chelnd, ſpricht das ſogenannte Tuͤrkiſch ſehr deutlich, und 
zeigt durch Pantomime, was es bedeuten ſol) Toja 


bosi lalanu ruso majai. 
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Emmeline. Das klingt ſehr huͤbſch, fe 
weich, viel zarter als unſer Deutſch. Was 
heißt das? a e 

Graf. Das heißt: Du biſt ſchoͤner, als die 
g jüngſte Knoſpe in den Roſenbuͤſchen meiner Gärten, 
| Emmeline. Heißt das? o ſprecht doch noch 
etwas, das klingt ganz herrlich. a 

Graf. Tume kukani splendido- atırala roku 
atlantech, 5 N 2 
Emmeline. Tumo kukani — | 

Graf. Deine Augen ſtrahlen freundlich, wie 
die erſten Lichtblicke der Morgenſonne, wenn ſie 
hervortritt hinterm Kuͤſtengebirge des mittelländi: 
ſchen Meeres. f | 
Emmeline. Ich koͤnnte Euch eine Stunde 
zuhoͤren. . 

Graf. Kosowanna moi duso molan; putschi 
do ombra di sanctucoh Hannakki. Kuͤſſen moͤchte 
ich die friſche Wuͤrze Deiner Lippen; komm mit 
mir unter den Schatten des heiligen Johannisbrod⸗ 
baums. (umfaͤngt fie.) | ge 

Emmeline Eine allerliebſte Sprache. 

Graf. (wil fie kuͤſſen.) i 
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Emmeline. (windet ſich los) Nicht alſo, Herr 
Emir! Ey, ey, habt Ihr ſchon das Maͤdchen von 
der Hyaͤnenjagd vergeſſen? 
Graf. (laͤbt fie ſchnell los, hält die Hand vor die 
Augen, und ſeufzt) Ach nein, nein — die kann ich 
nie vergeſſen, — aber Du biſt ja ſo lieblich, Du 
himmliſches Kind, daß — daß es ein Verbrechen 
gegen Mahomed ſeyn wuͤrde, Deinen roſigen Mund 
ungekuͤßt zu laſſen. — Beym heiligen Propheten, | 
wenn ich Dich genauer betrachte, iſt mir es, als 
fände ich die Züge meiner Unbekannten in Deinem 
Liebreiz wieder. N 

Emmeline. (komisch) Am Ende wollt Ihr 
mir weiß magen, daß ich PRO bin, die Ihr 


sen 


Graf. Du Le ſpotten? Sieh — wie 
Dein Geſicht luͤgt! wer nur buchſtabiren kann, 
muß Liebe darin leſen, und von dieſem Goͤtterge⸗ 
fühl weiß Dein Herz keine Silbe. Kennteſt Du 
der Liebe fühes Wehe, Du würdeſt mir Dein Mit: 
leid nicht verſagen! a ö 

Emmeline. (vor ſich) Ein e junger 


i Mensch 1 haͤtte das in meinem Leben in keinem 
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Tuͤrken geſucht! — fo fanft und jo — (laut) nun, 

Ihr wolltet mir ja von Eurem Mädchen erzaͤhlen. 
Graf. Einmal nur in meinem Leben ſah ich 

die holde Geſtalt. Geſprochen hab' ich ſie nie, kein | 

Wort hab’ ich mit ihr gewechfelt, » 

Emmeline. (halb herzlich, halb launig) Das 
nenn' ich mir eine Liebe! | 

Graf. Liebe nenn’ dies eigentlich nicht. Ich 
ging kurz darauf auf Reiſen — | W 
Emmweline. und vergaßt fie — das iſt, 
wie ich ſehe, der Maͤnner Weiſe am Nil, wie an 
der Aar. N 1 

Graf. Ich vergaß fie nicht; ihr Bild lebte 
heimlich in der ſtillen Tiefe meiner Seele, aber 
— wie konnte ich ſie lieben! ich kannte ſie ja nur 
vom Sehen, ich kenne fie heute noch nicht weiter! 

Emmeline. Heute noch nicht? 

Graf. Ich bin geehrt und reich. Der Nil 
bewaͤſſert meine Felder und Gärten. Meine Ca: 
meele tragen die Erzeugniſſe meiner Beſitzungen 
auf die Maͤrkte von Aßuth und Cairo, belaſtet mit 
Caffee und Zucker, Pomeranzen und Eitvonen, 


0 0 Er 
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Emmeline. Caffee und Zucker! — das muß 
ja ein koͤſtliches Land ſeyn! * * RP 


Graf. Und doch habe ich alles im Stich ge- 
laſſen, um das Maͤdchen zu finden, das ic). meine. 


Emmeline. (gerührt) Und das nennt Ihr 
noch nicht Liebe? — Ich moͤchte wohl in Eurem 
Lande leben, um dort geliebt zu werden. 


Rn, 


Graf. Komm mit mir, Du liebliches Kind! 


Gluͤhend iſt der Samum, der von Nubien herweht, 


bis zum arabiſchen Buſen und weit bis nach Aſten 


hinüber; aber brennender noch iſt die Liebe des 
Mannes meiner Heimath. Er iſt treu, wie der 


wohlthaͤtige Ibis, und haͤuslich, wie der Neri. 


Emmeline. Ibis? Neri? die kenne ich 


nicht. e 
Graf. Störche find es, die heiligen Schuß: 
vogel unſerer Gefilde. Verlaß Deine grüne Mat⸗ 
ten, und Deine Alpen und Gletſcher, und folge 
mir dorthin, wo der Durra hundertfaͤltig traͤgt; 
wo die Reben der kuͤhlenden Traube, ſaftige Me⸗ 
lonen umranken; wo die lieblichen Duͤfte meilen⸗ 
langer Roſengaͤrten die milde Luft durchwuͤrzen, 
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und wo die Fluͤſſe blinkende Goldkoͤrner zu Deinen 
Füßen an die lachenden Ufer ſpuͤhlen. 
Emmeline. Bey Eurer Beſchreibung wan⸗ 
delt einen wahrhaftig die Luſt an, ſich nr iR 
auf den Weg zu machen. 
Graf. Wie heißt Du, zauberiſches Kind ? 


Emmeline. Ich — mein Vater ruft mich 


Emmeline. 

Graf. (der ſobald er von Aegypten geſprochen, 
immer mehr 1 0 als eruſt geweſen, ohne jedoch da⸗ 
durch merken zu laſſen, daß er Emmelinen etwas auf⸗ 
hefte, faͤut bey dem Namen Emmeline auf einmal aus 
dem Charakter des Tuͤrken) Emmeline! 


Emmeline. Was iſt Euch, Herr Emir! 


Ihr fahrt ja bey dem Namen in einander, als 
haͤtte das Wetter Eure Karavanen erſchlagen. 
Graf. Emmeline ſagſt Du, iſt Dein Name? 


Emmeline. Nun mein Gott, jet was iſt 


Euch denn mit dem Namen. 
Graf. (dunkel ſinnend) Du ſagteſt vorhin, Du 
waͤrſt erſt vierzehn Tage hier — iſt das wahr? 


wegen? 2 


— 
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Emmeline. (erlegen; vor ſich) Was will der 

Türke mit der Frage? (laut) Ich — o ja, vor 

zwey Jahren ſchon, — nein, ſo lange iſt es nicht 
einmal. 8 nr 175 


Graf. (ſte ſirirend, und ganz langſam ſprechend) 


Weißt Du nichts von — gieb wohl Acht auf jedes 


meiner Worte — weißt Du nichts von einer Ge⸗ 
ſchichte, in der folgende Gegenſtaͤnde die Haupt⸗ 
worte bilden? Huſaren, Gluͤhwein, Mut⸗ 
termord, armes Kind, Blut, Diamans 
tenkreuz und goldene Kette. 


— 


Emmeline. (fehüttelt bey den erſten Worten den 


Kopf — ſpaͤter ſtarrt fie ihn an — dann tritt ſie ſehr 
betroffen zuruͤck, und ſteht ihn von unten bis oben an.) 
Graf. Entſinnſt Du Dich noch des Ausrufs: 
Mein Gott im hohen Himmel — ſegne den Engel 
durch einen guten Mann! —. 


Emmeline. (ganz verſteinert) Menſch, wer 
biſt Du? 


Graf. (vor ſich) Großer Gott, ſie iſt es! (laut) 


Du ſiehſt, daß in Aegypten die geheimen Kuͤnſte 


der Magie noch nicht ausgeſtorben find. Jetzt er⸗ 
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zähle mir den Bufammenfang dieſer Wer 
Worte. | a 
Emmeline, (etwas ſchuͤchtern, doch ohne lacher⸗ 
lich zu werden) Ihr ſeyd mir unbegreiflich. Wovon 
Ihr ſprecht, das kann Euch kein menſchliches We⸗ 
ſen geſagt haben. Das Kind kann kaum lallen, 
geſchweige denn ſprechen, bie Mutter des Kindes 
. tobt, der Huſar iſt todt — und der Einzige, 
der zufällig Zeuge dieſes Auftritts war, iſt gleich⸗ 
falls ſeit einem Jahre von dieſer Welt geſchieden! 


Graf. (vor ſich, freudig) Bey Gott im hohen 
Himmel, ſie iſt es, die mein verklaͤrter Vater mir 
beſtimmte. (laut, ſie bey der Hand ſaſſend, langſam 
und ernſt) Du biſt die Jungfrau, Emmeline, die 
ich ſuche. Fälle die Lücken zwichen dieſen Hiero⸗ 
glyphen und gieb ihnen Deutung und Klarheit. 

Emmeline. Gagend) und was dann) Herr 
Emir? e 
Graf. (entzuͤckt) Dann ? — (fast ſich wieder) dann 
bluͤhen meine Gaͤrten mir ſchoͤner; dann hat der 
Azur meines Himmels mir keine Wolken mehr; 
dann baut ſich aus meinem Pallaſte meine Welt, 
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und auf der Zinne feines Saͤulenthurms niſtet der 
wohlthaͤtige Ibis. 

Emmeline. Ich verſtehe Euch nicht. 

Graf. (freudig ungeduldig) Entziffere der Raͤth⸗ 
ſelworte dunkeln Sinn. 

Emmeline, (beſcheiden) Das iſt kaum der 
Worte werth. Eine arme Wittwe ward von ei⸗ 
nem feindlichen Huſaren gemißhandelt b ich wollte 
der Armen, die eben krank war, ein wenig Gluͤ h⸗ 
wein bringen, und kam zufaͤllig dazu. Ich be⸗ 
ſchwigtigte den Wuͤtrich, der Mu tter und Kind 
blutig geſchlagen hatte, damit, und gab ihm, da 
er noch nicht zufrieden war, mein Diamanten⸗ 
kreuz und meine goldene Kette vom Halſe; 
die Mutter verſchied an den erlittenen Gewalt: 
thaten vor meinen Augen; ich rief ihr auf dem 

Gange in die ewige Nacht, den Troſt nach, daß 
| ich ihre Stelle bey dem verwaiſten Kinde vertre⸗ 
ten wollte — das iſt alles! 

Graf. Da ſegnete Dich die ſterbende Mut: 
| ter mit dem Wunſche eines guten Gatten? 
Emmeline. (cchlaͤgt die Augen tief nieder, und 
1 nickt freundlich mit dem Kopfe.) 6 


* 
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Graf. Iſt der fromme Ne ſchon in Er: 
füllung gegangen? 
Emmeline. ſſchuͤttelt ſchweigend den Kopf.) 
Graf. (leiſer) Zeigt Dir auch kein Liebender, 
daß die Erfüllung jener Segnungen bald nahe ſey? 
Emmeline, (noch leiſer) Liebende — - vielleicht 
— aber kein Geliebter. f Nur 1 8 
Graf. (eig ſchweigend ifte Hand, und ſieht ihr 
185 unter herauf in die halb niedergeſchlagenen Augen.) 
Emmeline. (ernſt, aber freundlich) Ihr muͤßt 
mir nicht wehe thun. Ihr zweifelt! 
Graf. (lege ihre Hand auf fein Herz) Hier iſt es 
ſo rein, wie in Deinem ſeelenvollen Auge. . 
Doch Du biſt noch mit Deiner Geſchichte nicht zu 
Ende; der Huſar, ſagteſt Du, ſey todt? 6 
Emmeline. Ja! Jemand, der mich be⸗ 
lauſcht hatte, zeigte deſſen unmenſchliche That an; 
er ward vor ein Kriegsgericht geſtellt, und er⸗ g 
ſchoſſen. er 0 
Graf. Jemand? wer war denn der Jemand? 
Emmeline. Ein alter achtbarer, wuͤrdiger 
Mann! ein Verwandter unſers Hauſes. (aangſam) 


Gott hat ihn nun auch zu fi) genommen. 
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Graf. (ſte ſcharf frirend) Sprach der alte 


Mann nicht mit Dir von ſeinem Sohne? 


Emmeline. (ſtaret ihn an) Unbegreiflicher! 
— Kein Menſch weiß davon! Sprich — was 


weißt Du?: 1 

Samue l. (hat am Hauſe geſtanden, legt die Flinte 
an, und ſchießt. Der Schuß muß bey dem Worte: Du 
fallen, gleich nach dem Schuß ſchreit er:) Ein Ge: 
ſpenſt, ein Zigeuner, ein Geift, ein ſchwarzer 
Kater. (ab.) \ 

(Sraf und Emmeline fahren erſchrocken aus einander, 
und eilen von verſchiedenen Seiten ab.) 


4 
ns 


* 
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Vierter Aufzug. 


U 


Erſter Auftritt. 

(Zimmer des Herrn von Kork, wie im zweiten Aufzuge.) 
v. Kork. Samuel. 

v. Kork. Samuel! Aber ſag mir, wie kommſt 
Du auf den verruͤckten Einfall, den ſchwarzen 
Kater zu erſchleßen? | 
| Samuel. Die Zigeunerin und das ſchwarze 
Thier iſt alles eins. Nun werden wir Ruhe ha⸗ 
ben. Sie ſchießen jetzt in der großen Welt auch 
alles todt, was ihnen verdaͤchtig iſt. 

v. Kork. Wo find meine Pfeifen? 

Sa muel. Gleich. (ab.) 

v. Kork. Wie viel waren es denn ihrer? 
Fuͤnfe — ja, fuͤnfe! (geht zu dem auen Brete, 
und e die Striche) nein, ſieben! 


AR 81 

Sammel, (bringe die Pfeifen) Da find die fünf 

Pfeifen, die haben ſich dießmal recht ſchoͤn ausge⸗ 
brannt, ſie ſehen wie neu aus. 

v. Kork. Es muͤſſen ihrer ſieben ſeyn, zwey 
haſt Du zerbrochen, macht einen Groſchen; wird 
Dir vom Lohne abgezogen. 

Samuel, Herr Ritt: Poſt⸗ und Bürger: 
meifter } 

v. Kork. Samuel! 

Samuel. Sie thun mir Münte, ſchreiend 
Unrecht, ich will gleich meine morſchen Beine ver⸗ 

N lieren, wenn es nicht fünfe geweſen. 

v. Kork. Mag Deine morſchen Beine nicht 
— zaͤhle die Striche da am Brete. 

Samuel, gaͤhlt die Striche) Ja, das find fie⸗ 
ben. Gott weiß, wer die beyden dicken dazu ge⸗ 

macht hat. 15 
v. Kork. Ganfaheene) Nu, ich nicht! 
Samuel. Aber, dann ſind es ja doch fuͤnfe 
geweſen? N | 
v. Kork. (ſich beſinnend) Ja, das iſt wahr! 
aber (ſich ſelbſt ftagend) wer hat denn die Striche 
13 5 
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gemacht. Es iſt ja kein Menſch in der Stube 
geweſen. N | 


Samuel. Ich ſage Ihnen, es iſt nicht richtig 
hier im Hauſe! ſeit das Zigeuner-Beeſt ſich hier 
pat ſehen laſſen, ſpukt es überall, et! 

v. Kork. laͤngſtlich) Haſt Du ſchon etwas de: 
ſehen? 

Samuel. Nein, das kann ich nicht ſagen. 
Aber ich habe, Ihnen ein Grauen, ſo inwendig, daß 
ich es gar nicht beſchreiben kann, und mit dem 
ſchwarzen Kater war's nicht richtig, das laſſe ich 
mir nicht nehmen. / | 

v. Kork. (will ſich die Augſt verreden) Ach glaub 
doch nicht, das war ein ſchwarzer Kater, und 
nichts weiter; nein, Du mußt nicht furchtſam 
werden; auf ſo einen alten ausgedienten Soldaten 
baue ich am meiſten, der geht, wenn's Noth thut, 
dem Teufel ſelbſt in den Rachen — (fi) ermuthi⸗ 
gend) Sieh mich an, ich habe eine hoͤlliſche Courage. 
Als ich noch beym Regiment war, ſtand ich im⸗ 
mer an der Spitze, wo's was gab, der Muth ift 
ein ordentliches Erbſtück in unſerer Familie; die 
Korke alle, haben immer ein entſetzliches Herz ge⸗ 
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habt ſes klopft dretzmal ſtark; bon Kork erbebt) Was 
war das? das war ein ſonderbares Klopfen. 
Drey ominoͤſe Schläge. Samuel, ſieh Suat nach. 

Samuel. Sie muͤſſen mir nicht Angſt ma- 
chen. Sie find ja, weiß Gott, erſchrocken, als 
haͤtte der Donner eingeſchlagen. Wenn man fo 
etwas ſieht, wird man ſelber furchtſam. i 
ep Kork. Es klang, als klopfte Jemand auf 
meinen Sarg. (weich) Geh' Samuel. 4 
Samuel. (geht nach der Thuͤr, waͤhrend des Hinz 
gehens rutſcht von Kork mit dem Tiſche, an dem er 
fich mit beyden Haͤnden EN Samuel bebt vor 
Schreck uͤber das Geraͤuſch zuſammen, ſamwelt ſich aber 
wieder, oͤffnet die Thuͤre, ruft zuruͤck:) Ein alter Dra⸗ 
goner-Dffizier, (und geht ab.) : 
5 v. Kork, Cieht feine Dragoner⸗Uniform an.) 


Z3weyter Auftritt. 


(Wilbelm, als alter Dragoner⸗Ofſtzier in der Uni⸗ 
form des nehmlichen Regiments, von dem von Kork 
fie träge, und von Kork. Spater Samuel. 
Wilhelm iſt kreid-weiß im Geſicht, im Leibe mögs 

llichſt knapp und mager, und ſpielt ohne alle Be⸗ 
f Br 
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wegung, übrigens haͤlt er die ganze Scene ernſt 

und ae 

Wilhel m. Guten Abend, Kamerad. 

v. Kork. (zweifelhaft) Guten Abend. 

Wilhelm. Du kennſt mich nicht wahre 

v. Kork. (ungewiß) Nein. f N f 

Wilhelm. Ich bin Nolbeck. 2 

v. Kork. (ſinnend) Nolbeck! — Nolbeck! 

Wilhelm. Wir ſtanden in einem Regimente 
— das iſt freylich lange her! und 100 diente nur 
kurze Zeit. 
ER, Kork. Nolbeck! (ſinnend) — es 40 
Nolbeck bey uns, aber kaum zwey Jahre, dann 
nahm er den Abſchied und — ging auf ſeine 5 
. Wilhelm. Der bin ich. 

v. Kork. (ihm nicht recht trauend) Will kommen, 
Herr Kamerad — womit kann ich dienen? 

Wilhelm. Mit einem Glaſe Wein, daß wir 
auf die alte Zeit eins trinken. 

v. Kork. Bedaure, Herr Kamerad, ich führe 
keinen Wein im Keller. 

Wilhelm. Mir keine Luͤge. 

v. Kork. (im Gehen nach der Thuͤr) Kurioſer 
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Herr Kamerad! Ein ſchreckliches Geſicht, wie aus 

dem Grab erſtanden, ſo ein leichenfarbenes An⸗ 

ſehen! (an der Thür) Samuel! 
Samuel. (ſteckt den Kopf herein.) . b 

v. Kork. Laß Dir von meiner Nichte eine 

Bouteille Wein geben, wenn welcher da iſt. (macht 


ihm ein Zeichen, daß keiner da ſeyn ſoll. Samuel giebt 


durch iu zu erkennen, daß er ihn en 
habe, und sieht den Kopf zuruͤkk.) 
Wilhelm. Wie iſt es N die ganze Zeit 
uͤber gegangen? 
v. Kork. (zuckt die Achseln und au) Schlecht. 
Wilhelm. Das iſt nicht Nahr, Du haſt zwey 
große Schaͤtze. | 
v. Kork. llaͤchelt) Schätze u 
Wilhelm. Einen lebendigen und einen tod⸗ 
ten. Deine Nichte, und dort unter dem Tiſche den 
Geldkaſten. 
* v. Ko rk. (erſchrickt — ſammelt ſich aber wieder) 
Geldkaſten? — ja — ein Kaſten ſteht wohl da, 
aber — laͤngſtlich laͤchelnd) es iſt nichts darin. 
Wilhelm. Das iſt nicht wahr, öffne ihn! 
v. Kork. (beſtuͤtzt) Herr Kamerad! — (fich 
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finnend die Stirn reibend) Nolbeck — Nolbeck (mehr 
Licht bekommend) wenn ich nicht 1 RE nein — 
das iſt ja ganz gewiß — der Oberlandmarſchall 
hat mir ja es ſelbſt erzählt — der Nolbeck, der 
mit mir diente, iſt ja — verzeih, es kann von 
meiner Seite ein i ſeyn, aber - — der 
ift ja todt. 

Wilhelm. Ich bin auch todt. 

; v. Kork. (prallt zuruͤck) Todt? 

Wilhelm. Todt! Ich bin eine bloße Er⸗ 
ſcheinung! ein Geiſt, ein 5 nenne n 
wie Du willſt. f 5 BUN 

Samuel. (ſteckt den Kopf herein) Es iſt keine 
einzige Bouteille im ganzen Keller. 

Wilhelm. Mir keine Luͤge. Ich wohne tie⸗ 
fer als Euere Keller. Im Dunkel des Weltalls 
iſt meine ſtille Heimath. Was die Eingeweide der 
Erde faſſen, das weiß ich. 0 

v. Kork. (bringt zitternd den Schluͤſſel heraus, 
zu Samuel ſehr gepreßt) Hole, hole, links, wenn Du 
zur Kellerthüre herein kömmſt, im dritten Loche. 

Wilhelm. Es iſt mir ſchwer geworden, zu 
Dir zu gelangen. Früher war ich bey Dir in der 


* 


N 


Geſtalt einer Zigeunerin! aber ich hatte nicht die 
Gewalt, mich Dir zu erkennen zu geben. Die un⸗ 
bekannten Maͤchte der Unterwelt verwandelten mich 
darauf in einen ſchwarzen Kater, allein der dort 
(auf Samuel deutend) ſchoß mir mit Vogeldunſt den 
verklaͤrten Pelz in Stuͤcken, da fluͤchtete ich in 


meinen Sarg zuruck, und kleidete mich in meinen 


Ehrenrock. 5 
v. Kork. (ganz erſtarrt) Ja — bey Gott im 
Himmel, er iſt es, nun beſinne ich mich auch auf 
das Geſicht. Das ſind ganz die Familienzuͤge der 
Nolbecks. | 


Samuel, (heimlich zu v. Kork) Was will denn 


der? der ſieht ja wie eine lebendige Leiche aus. 
| v. Kork. (dem Samuel ins Ohr). Das iſt der 
ſchwarze Kater, den Du todt geſchoſſen haſt, ein 
Geſpenſt, ein Geiſt. = 

Samuel, (erſchrickt, und kauert ſich hinter ſei⸗ 
nem Herrn furchtſam nieder.) | 
Wilhelm. (fehe ſich gar nicht um) Wein habe 
ich verlangt — 1 | 
v. Kork. Samuel! 
Samuel, (höre nicht.) 


88 | | 
v. Kork, (aͤugſtlich) Lieber Samuel. 
Samuel. (ſchwach) Lieber Aue Ritt: Poſt⸗ 
und Bürgermeifter ! ee 
v. Kork. (weich) Du mußt in den Keller, 
Samuel, Um einen Preis, 


Wilhelm. Herr Kamerad! ſchaffe Wein her, ö 


den mit dem Bindfaden! A 


v. Kork. (bittend weinerlich) Hoͤrſt Du — Sa⸗ 


muel, Gott, der ſchwarze Kater weiß alles, den 
mit dem Bindfaden. 

Samuel. (hat ſich aufgerichtet, it aber noch fehe 
ſchwach) In den Keller bringt mich kein Menſch. 

v. Kork. Nimm Deine Flinte mit! Ermanne 
Dich. Die Ehre ruft Dich. 

Samuel. Ich bin nur Gemeiner geweſen. 
Damals hatten wir keine Ehre. 9 N 

Wilhelm. Meine Stunde iſt kurz! Wenn 
die Abendglocke laͤutet, muß ich wieder hinab in 


die kalte enge Gruft. Darum eile, daß mich das 


Feuer Deines Weines erwaͤrme. 

v. Kork. (zu Samuel) Nimm den Hans, und 
den Staffettenreiter und den Schmierer mit, links 
im erſten Fache — den Nierenſteiner — Samuel ab.) 
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Wilhelm. Wo iſt Deine Nichte? 
v. Kork. Soll ich ſie rufen? — Sie wird 
ſich aber fuͤrchten! Du ſiehſt — nimm mir's nicht N 
-übel — ein Bischen — martialiſch aus! 
Wilhelm. um ihretwillen bin ich Dir er⸗ 
ſchienen. Ich fodere ſie — aber nicht fuͤr das 
Grab; ich fodre fie für meinen Neffen Wilhelm. 
v. Kork, (tritt erſchrocken zurück.) 
Wilhelm. Als Zigeunerin ſagte ich Dir 
ſchon, daß Du noch lange leben kannſt; allein — 
wir wurden geſtoͤrt 4 ich konnte Dir den Nachſatz 
nicht hinzu fuͤgen — allein deſſen ungeachtet iſt, 
wenn Du jemand Deiner Bekanntſchaft doppelt 
ſiehſt, Dein Ende nahe. f 
v. Kork. (ſehr bedenklich) Noch habe ich kei⸗ x 
nen doppelt gefehen! | | “rn 
Wilhelm. Deine Nichte liebt meinen Neffen 3 
gieb ſie ihm, ſo ſteht ſie dann nicht allein. 
v. Kork. Woher? — — 
Wilhelm. Ich weiß alles! ich bin ihr ge⸗ 
ſtern im Traume erſchienen. 
v. Kork. Du — 
Wilhelm. Mein Neffe iſt ein daun 


4 
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Menſch, und bekommt, wenn er Deiner Nichte 
Hand erhält, an zeitlichen EMO was er 
braucht. 
v. Kork. Von wem? 
Wilhelm. Von einem Engel, den ich ihm 


1 


zum Schutzgeiſt fuͤr ſein ganzes Erdenleben erkohr. | 


Samuel. (bringt den Wein, ſetzt ihn mit oo 
Glaͤſern furchtſam hin, und entfernt ſich.) 5 

v. Kork. (cchenkt zitternd ein.) 

Wilhelm. (auf den Wein deutend) Der iſt 
es, den ich meine. (anſtoßend) Der Kinder Wohl! 
(beide trinken) Unſere Freundschaft! (beyde trinken 
wieder) nun — ſieh nach, daß wir nicht behorcht 
werden — | | | 

v. Kork. (geht, fein Glas in der Hand, mit gro⸗ 


ßer Beklommenheit zur Thuͤr; unterdeſſen laͤßt Wilhelm 


die Flaſche an einem Bindfaden zum Fenſter hinaus. 
Won Kork kommt wieder zuruͤck. | 
Wilhelm. (feierlich) Und baldige Racfotgei in 
die Schatten des ewigen Friedens. 
v. Kork. (trinkt nicht; faltet beyde Sände um 
das Glas, und ſtarret ſtill ſchaudernd den Wilhelm an.) 
Wilhelm. Leb wohl, Kamerad! Ich reiche 


I we 
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Dir meine Hand nicht — denn ſie iſt kalt, wie 
die Luft AO Grabes. (ab.) 


Dritter Auftritt. 


v. Kork allein. SE 


Um Gottes Willen, was war das? — Das 


Blut in allen Adern iſt mir vor Schreck und 
Graus erſtarrt! — nein, ſo habe ich mir nie eine 
Erſcheinung gedacht! — Gott (auf ſein Glas ſehend) 
da iſt auch noch das Thraͤnchen drinn — nein, 
das trink ich nicht — das war ſeine Nachfolge 
(chüttelt ſich) eine ſchreckliche Geſundheit — Schade 
um den Wein! aber das Reſtchen kann kein Menſch 


trinken (oͤffnet das Fenſter, und gießt den Wein hin⸗ 
aus prallt zuruͤck und haͤlt ſich die Augen zu) Gott 


— da ſchwebt die Dragonergeſtalt wieder unterm 
Fenſter — oder kam es mir nur ſo vor! — Ich 


erblicke fie überall — ich ſehe mich — fo ange 


ich den Rock anbehalte — am Ende ſelbſt noch 


fuͤr ein Geſpenſt an. (zieht ſie aus) Meine Nichte 


dem Wilhelm? (langſam und heimlich) daraus wird 


nichts — es hat auch noch Zeit — Noch habe ich 


— —— 
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— Gott ſey Dank, niemanden doppelt geſehen — 


Mir iſt (ſehr beklommen) doch aber auch zu Muthe, | 


ich möchte erſticken vor Angſt. — In ſolchen Au: 
genblicken iſt ein Glas guter Wein eine wahre 
Arzney. Geht an den Tiſch, wo die Flaſche geſtanden) 


Nu du mein Gott! wo iſt Dehn die Bouteille? — 


9 Nein, du mein himmliſcher Vater, laß mich 


keine Erſcheinung wieder ſehen. 


Vierter Auftritt. 


v. Kork. Louiſe (kommt zur Mittelthür herein, 


und will zur Seitenthuͤr hinaus.) 


v. Kork. Du kommſt mir, wie gerufen. 
Tritt naͤher, mein Kind! (Louiſe tritt vor ihn, er 


weiß nicht recht, wie er anfangen fol) — — Wovon 


haſt Du geſtern Nacht getraͤumt? 
Louiſe. Geſtern Nacht? Se 


v. Kork. Sag' es offen und ehrlich (Louise 


— 


deutet durch Pantomime, daß ſie nicht weiß, wo er mit 


dieſer und der folgenden Frage hinaus win) In Dei⸗ 
nen Jahren traͤumt manches Maͤdchen von ſo et⸗ 


was. Aber ſprich! 
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Louiſe. (halb errathend) Ich glaube — (ſchlaͤgt 
die Augen nieder) — ich glaube es war — 
v. Kork. Nicht wahr, von der Liebe? 
Louif B. (weiß noch nicht, was er W will) 5 | 
— ich glaube von der Liebe. 
v. Kork. Und dann? a 
Louiſe. Und dann — dann weiter nichts. 
v. Kork. Nu, was folgt auf die Liebe? 
ſorich ganz vertraut mit mir, ich bin nicht böfe, 
was folgt auf die Liebe? 
Louiſe. (erſchaͤmt und erroͤthend) Das Heiz 
5 rathen. 
v. Kork. Richtig! das Heirathen, und dann? 
Louiſe. Und dann? — Auf das Heirathen 
folgt weiter nichts. 
v. Kork. Erſchrackſt Du, als man Dir von 
der Heirath ſagte? 5 7 
Louiſe. 0 (bedenkt ſich allemal, ehe ſie antwortet, 
weil ſie eigentlich nicht weiß, was he antworten ſoll) 
Ja und nein; | 
v. Kork. — — Aha — ich N Ueber 
den, den Du heirathen ſollteſt, erſchrackſt Du 
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nicht, aber über. die Manier, wie es Dir rfogt 

wurde? x 77 
ebuife, Ja, mein Onkel. a 

v. Kork. Weiß Gott, das trifft alles zu! — 

Was denkſt denn Du zu thun? 


Louiſ e. Wenn ich dem mein Herz DEN 1 0 


den ich 11 — — 
v. Kork. Alſo Du meinſt auch, wie die Er⸗ 


ſcheinung? 


Louiſe. Wie die Erſcheinung? ö 
v. Kork. Ja — aber das weißt Du nicht, 


das kannſt Du ja nicht wiſſen. Deine Erſchei⸗ 
nung im Traume, der ſchwarze Kater, die Zigeu⸗ 


nerin und der alte (heimlich) verſtorbene Nolbeck 
— das iſt alles eins. 
Louiſe. (den Sinn dieſer Worte nicht faſſend) 


Lieber Onkel! — (lächelnd) die Zigeunerin? und 


der alte Nolbeck — 
v. Kork. Alles eine und dieſelbe We er 
hat mir es ſelbſt geſagt. 
Louiſe. Wer? 


v. Kork. Der verſtorbene Nolbeck — der 


Onkel von dem — — Wilhelm! 


+ 
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£ Louiſe. Sie ſprechen in dunkeln RNaͤthſeln 
— Wilhelms Onkel? 4 

v. Kork. Bſt — bſt — bſt — um Gottes 
Willen, citire mir ihn nicht etwa wieder her — 


“ 


(heimlich) der felige Mann iſt mit meinem Weine 
(deutet durch ein Zeichen deſſen Verſchwindung) das 
nehmliche Dragonergeſpenſt, das Dir im Traume 
erſchien, und Dich fuͤr ſeinen Neffen Wilhelm ger 
fodert hat, iſt dieſen Augenblick bey mir gewefen, 
und hat ſeinen Antrag mir wiederholt. — 
Louiſe. (hat während dieſer Worte Anfangs zwei⸗ 
felhaft mit dem Kopf geſchürtelt; dann den Zuſammen⸗ 
hang der Geſchichte halb errathen, leiſe fragend) nun 
— und — was meinten Sie dazu? — ; 


Fauͤnfter Auftritt. 
| Vorige. Samuel. 
Samuel. (ſteckt den Kopf zur Thuͤr herein) Das 
gnaͤdige Fraͤulein moͤchten einmal herauskommen, 
aber ganz geſchwind. (zieht den Kopf wieder zuruͤck.) 
ö Louiſe. (ſchnel ab.) Ä 
v. Kork. Samuel! 


* 
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Samuel. (ſteckt den Kopf zur Thuͤr herein) Herr 
Ritt⸗ Poſt⸗ und Burgermeiſter! . 5 
v. Kork. Wenn Du meinen ſeligen Herrn 
Kameraden wieder ſiehſt, laß ihn gehen, halt ihn 


nicht auf — ich will ihn nie wieder ſehen. 
b i | 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Emmeline und Louiſe. 


(Emmeline im Coſtuͤm einer Landedelfrau von 1760. an⸗ 
gezogen.) 


. 
Loui ſe. (kommt haſtig, bey Samuel vorbey, her 
ein, und ſchiebt im Vorbeygehen Samuel zuruck) Die 
Tante Stöpfel, lieber Onkel, die Tante Stöpfel, 
v. Kork. Was Teufel, wo kommt denn die 
alte Schachtel her! 5 5 
Emmeline. (folgt ihr auf dem Fuße — macht 
drey tiefe, ſchnelle Knixe an der Thuͤr, und trippelt 
dann v. Kork in die Arme.) Mein charmanter Herr 
Bruder — endlich habe ich das leutſelige Vergnuͤ⸗ 
gen, Sie von Angeſicht zu Argeſicht kennen zu ler⸗ 
nen, — und das — das iſt das liebe Nichtchen? 


— 


3 \ | 
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Cumarmt Louiſen) meiner feligen Schweſter doch 
wie aus den Augen geſchnitten — ja — ich konnte 
es nicht über's Herz bringen, und mir laͤnger das 
Plaiſir verſagen, Sie perſoͤnlich kennen zu lernen. 
Frau von Stoͤpſel, ſagte meine Nachtbarin, die Frau 
Geheime Ober- Finanz- Kreis- und Domainen⸗ 
Verwaltungs⸗Aſſiſtenzraͤthin von Lömwenfprung, wir 
ſtanden neben der Terraſſe, ne daß ich recht ſage, 
wir ſtanden in der grünen Boskage, vor dem 
Treibhauſe — ja — da ſagte fie — Na, da Finn: 
ten Sie mir, wer weiß wie viel geben, Frau von 
Stöpfel ‚ehe ich die Reiſe machte, die 15 Meilen 
hat der Fuchs gemeſſen, und will der Herr von Kork 
Sie mit feiner Nichte einmal fehen, fo hat der Herr 
von Kork zur Frau von Stoͤpſel ſo weit, wie die Frau 
von Stöpsel zum Herrn von Kork — aber ich — nein, 
da bin ich anders. Man kann nicht wiſſen, wie 
lange man lebt, heute dir, morgen mir! die paar 
Dreyerchen, die man im Leben zuſammen ſpart, 
lieber Gott, man kann fie ja doch aus dieſer Zeit 
lichkeit nicht mit nehmen, und da will ich denn 
bey Lebzeiten alle meine Sachen in Richtigkeit brin⸗ 
gen, damit, wenn mich mein letztes ſeliges Stuͤnd⸗ 
7 


* 


08 


lein trifft, ich griſtlich vorbereitet in Die eliſeiſchen 


Felder hinuͤber ſcheide. . 
v. Kork. (ſehr hoͤflich und herzlich) Ich verſtehe 


Sie nicht, Frau Schweſter? 


Emmeline. Sie verſtehen mic nicht, lieb⸗ 
wertheſter Herr Bruder, ja, das kommt von der 


Kuͤrze; die habe ich mir bey meinem Manne an⸗ 


gewoͤhnt „Gott hab' ihn ſelig. Immer und ewig 


warf er mir vor, daß ich zu viel fpräche, da bin 


ich Ihnen denn am Ende ſo lakoniſch geworden, 
wie ein Fiſch; viele Stunden lang hat er ſich quä⸗ 


len muͤſſen, ehe er ein Wort aus mir heraus⸗ 


brachte; es iſt mir ſauer geworden, das geſtehe 
ich, großer Gott, wozu hat man die lieben Sprach⸗ 


werkzeuge anders, als zum Reden. ; 
v. Kork. (einfauend) Sie ſprachen von in 


Richtigkeit bringen Ihrer Angelegenheiten — —— 
kann ich Ihnen vielleicht da behuͤlflich ſeyn? 
Emmeline. Tauſendmal obligirt, Herr Bru⸗ 


der, alles ſchon in der ſchoͤnſten Ordnung! mein 
Lieschen wird ſich freuen. Hoͤren Sie, Herr Bru⸗ 


der — Schraͤnke und Commoden, alles voll — 
Ihre Kindeskinder haben noch an der Leinwand, 


nk | es 
und damaſtene Tiſchzeuche kriegt ſie, weiß der Herr, 
keine Fuͤrſtin darf ſich ſchaͤmen, davon zu effenz 
alle zu achtzehn Perſonen, ne, wenn ſie knapp ſitzen 
auch zwanzig, und einen ganzen Schrank kriegt ſie 
voll Suberzeng, Herr Bruder! damit kann ſte 
Stadt machen. Die Basen, thuts nicht, aber das 
Gewichte. 3 
v. Kork. (vor ſich) Das iſt dem ſeligen Nol⸗ 
beck, dem Geſpenſte, ſein Schutzgeiſt, ſein Engel 
fuͤr Louiſens ganzes Erdenleben — weiß Gott, das 8 
trifft alles auf's Haar — wenn Gott die Alte 
doch heute zu ſich nahme. (laut) Haben Sie noch 
niemand doppelt geſehen? 5 
Emmeline. (ſtotzt, weiß nicht, was er mit der 
Frage will, faßt ſich aber bald.) Doppelt geſehen? 
was meinen Sie damit, liebwerther Herr Bruder, 
doppelt ſieht man nur, wenn man im Oberſtuͤb⸗ 
chen zu viel hat, nein, das iſt mein Fehler nicht, 
immer ehrbar und züchtig bleibt mein Wahlſpruch! 
ne — 0 ich kenne auch welche von meinem N 
die lieber in's Glas gucken, als in 8 Gebetbuch. . 
| v. Kork. Nein, nein, ſo meinte ich's nicht. 
Jh fragte nur, weil ar als Ihr nächfter ‚Ber: 
7 * 


ö 
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wandter um Ihr theures Leben beforgt bin, und 
wenn gleich meine Nichte — falls ich recht verſtan⸗ 
den habe — Ihre einzige Univerſalerbin werden 
ſoll, wuͤnſche ich doch, daß Sie noch lange Niemand 


doppelt ſehen, weil dann, wie die Leute glauben, 
das Ende des Menſchen nicht mehr fern iſt. i 


Emmeline. Ach, ſo meinen Sie's. Nein, 


davor fuͤrchte ich mich nicht. Mir hat der Tod 


gar keine Schrecken mehr. 

v. Kork. (ſchlaͤgt ſich vor die Stirn; vor fid) 
Was der Teufel! — diu Sonifen heimlich) Erzählte 
uns nicht jemand neulich, daß — daß die Frau | 
von Stoͤpſel geſtorben ſey. 

Louiſe. J — bewahre! 

v. Kork. (immer heimlich) Freilich — nein 
— erzaͤhlt hat es uns niemand — aber — mein 
Gott ja — nun beſinne ich mich ganz deutlich — 
die dafigen Gerichten haben mir es geſchrieben, 


habe ich Dir denn davon nichts geſagt? 


Louiſe. Keine Silbe — 

v. Kork. Ich will nur die Briefe holen, (tim 
Abgehen vor ſich) Das iſt eine Erſcheinung! ich 
mag der Louiſe nur nichts davon ſagen ; fonft fuͤrch⸗ | 


401 


I 


tet ſte ſich. (laut, fern von Emmelinen) Sie verzei⸗ 
hen — ich komme gleich wieder, (ab.) N 


Siebenter Auftritt. 
V j N . — 
Vorige, ohne v. Kork; nachher Samuel und 
der Graf. (letzterer als junger Schweizer⸗ 
bauer gekleidet.) 


Louiſe. Das haben wir gut gemacht — 
Tante Stöpfel iſt, wie mir der Onkel ſagt, be⸗ 
reits des Todes verblichen, er will die desfallſigen 
Briefe ingen, — nun nur wacker gelogen! 

Samuel. ſſteckt den Kopf zur Thuͤr herein) Gnaͤ⸗ 
diges Fräulein! 

Louiſe. Was giebt's? | 

Samuel. Hier iſt ein junger Bauer aus der 
Schweiz, der den Herrn ſprechen will. a 

Loui e. Der Vater wird gleich wieder kom⸗ 
men. Laß ihn herein. 

Samuel. Gieht den Kopf wieder Auch, 

Graf. Guten Faß mit einander, 
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BO HERR Schönen Dank, mein Bruns, was 
willſt Du! N 

Graf, Ach, ich wit viel! Ich komme weit 
"DEE, aus dem Sauterbrunnerthal, da wohnte fonft ! 
ein — ein Mädchen, das ift hieher gereiſt mit ſei⸗ f 
nem Vater, zu heben die Erbſchaft des Oheims, 
der Soldat geweſen im hieſigen Ort. Seit dem 
find mir meine Thaler ſtille geworden „ und ein: 
ſam, da habe ich mich denn auf den Weg gemacht, 

und bin dem Mädchen meines Thales nachgegan⸗ 

gen, und nun finde ich es nicht. Hier in dies 
| Haus ſoll es gegangen ſeyn. Wißt Ihr nichts 
davon? e e | 

Louiſe. chat durch Wechſelblicke ſich mit Emme⸗ * 
linen über den jungen Schweizer und ſeine Rede ges 
wundert.) Wie ſoll denn des Run heißen ? 

Graf. Emmeline! . 

Emmeline. (ehr betroffen; heimlich zu Loui⸗ 
fen, nachdem fie die ganze Zeit über den Grafen ſehr 
aufmerkſam betrachtet hat.) Das iſt der junge Tuͤrke, 
von dem ich Ihnen erzaͤhlt habe. Eins — oder 


beydes iſt Maske. Forſchen Sie ihn aus, da 


{ 


| 10g 
miüſſen wir doch ſehen, wo das hinaus will, (ſetzt 
ſich und hoͤrt dem Geſpraͤche zu.) 

Louiſe. Es iſt eine Schweizerin hier im 
Orte; wie ſie heißt, weiß ich wirklich nicht; aber 
die iſt aͤltlich und reizlos, der — ſollte ich denken 
— könnte kein Menſch einen Schritt weit nachgehen. 

Graf. Nein, dann iſt es die nicht, die ich 
meine. Emmeline iſt ſchoͤner, als die Blumen 


meiner Matten, fie iſt wohlthaͤtig und fromm — 


und wie immer die Tugend ſich zeigt, — ſtill und 
beſcheiden. N | | 

Louiſe. Ey, ey, das muß ja ein Engel ſeyn! 

Graf. Mir iſt ſie das auch! 

Louiſe. Nun, und wenn Du ſie gefunden! 
was dann? N 0 a 

Graf. Was dann ? Wie Ihr auch fo fragen 
koͤnnt. Ich werde ſie an mein Herz drucken, ſie in 
meine Arme nehmen, und ſte heim fuͤhren. Ich 
bin reich; ich habe zwei Algen; meine Kuͤhe ſind 
die beſten im Thale, und auf dem Markte zu Thun 
zahlt man für meine Kaͤſe am meiſten. 


S 


gouif e. (heimlich zu Emmelinen) Das iſt am 


Ende doch ein wirklicher Schweizer. N 
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* Gmmeline, (heimlich zu Louiſen) Er war vor⸗ 
hin in Aegypten eben ſo gut zu Haufe, wie jetzt in | 
der Schweiz. Sprechen Sie nur noch ein Weilchen 
mit ihm; es hoͤrt ſich ganz charmant zu. | 

Louiſe. Seit wenn kennſt Du fie denn? 

Graf. Auf die Laͤnge der Zeit kommt das f 
juſt nicht an. Ich kann es nicht von mir geben, wie 
ich es meine, aber wenn ich Emmelinen in die Au⸗ 
gen ſehe, iſt mir immer, als ſaͤhe ich in unſern See 
bey Brienz, und der iſt ſo rein und klar, daß man 
bis auf den Grund ſehen kann. 1 6 

„Loufſe. Liebt fie Dich denn ieder 

Graf. Ja — ſeht — um ſie das zu fragen, 
kam ich eben her! Ganz gram iſt ſie mir nicht — 
aber fo, wie ich fie liehe — ach Gott, liebe Jung⸗ 
fer, da fehlt noch viel, — fo kann ſie mich auch nicht 
lieben — nein „ſo kann fie nicht. 77 

Louiſe. Ich kenne wohl — nun 1 ich 
mich — ein Mädchen aus der Schweiz, das hier 
ſich ſeit Kurzem aufhaͤlt — aber das kann es nicht | 
ſeyn, denn — nein, ſo treulos wuͤrde das nicht an 
Dir handeln! 

ef, (oufſabrend) So treulos? 


105 
gouiſe. Die — 34% die TAN ihr Herz ſchon ſo 
gut wie verſchenkt! 


Graf. Verſchenkt! ich bitte 00 um Gottes 
en an wen? 


— 


Louif e. Ja, das iſt eine curioſe Geſchichte! 
Da kommt ihr ein Türke in den Weg — 
Graf. laͤchelt heimlich bey dem Worte Tuͤrke.) 

Louiſc. Ein huͤbſcher junger Mann, der — 

. Emmeline, Ich hoͤre den Onkel kommen, 
ſagen Sie ihm, ich ſey vor in das Wirthshaus ge⸗ 
gangen; ich komme gleich wieder. Gbemlich Han 
Lie den Schweizer auf. (geht ab.) 


Achter Auftritt. 
Vorige. v. Kork. 


v. Kork. (mit Papieren in der Hand) Es iſt 
richtig, die Frau iſt todt! Hier der gerichtliche Tod⸗ 
tenſchein. Mit der uriverſalerb ſchaft iſt es nichts, 
die ſelige Stoͤpſel iſt im Spital geſtorben, keinen 
Pfennig hat ſie hinterlaſſen. Iſt die Alte vorhin 
keine Erſcheinung, ſo hat ſie uns einen Betrug 
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ſpielen wollen. Wo iſt ſie? — meinen Würger 
meiſterrock! ich will ſie entlarven. | 
Louiſe. Sie wollte oleic wieder konnen. 
v. Kork. Den Gerichtsdiener nach! Mit 
Stricken ſoll er ſie binden! Mir in das Geſicht zu 
luͤgen, ſie ſey meine leibliche Schwaͤgerin — Frau 
von Stöpfel, — warte, ich will Dich beſtoͤpſeln. 
Louiſe. Sie koͤmmt gewiß wieder, ſie muß 
wieder kommen, denn ſie hat mir einen ihrer Ringe 
hier gelaſſen. | x 
v. Kork. Hat fie? o, zeige doch! 
Louiſe. Gleich, Onkel, ich habe ihn hier im 
Zimmer. (ab, Emmelinen nach.) | 


* 


— 


Neunter Auftritt. 


Vorige, ohne Louiſe, dann Samuel. 


v. Kork. (wendet ſich um, und ſieht den Gra⸗ 
fen an der Mittelthuͤr ſtehen, an welcher derſelbe den 


vorigen ganzen Auftritt uͤber geſtanden hat.) Nun, — 


was iſt denn das wieder? Seyd Ihr ein Zigeuner? 
Graf. Nein, Herr Buͤrgermeiſter! 


VVV 
v. Kork, Was wollt Ihr denn von mir? 
Graf. Nichts. a 
v. Kork. (etwas ängilih) Bie kommt e N 
mir denn vor? A 
Graf. Das weiß ich nicht. 
v. Kork. Es iſt wohl (auf den Korf jeigend) 
nicht recht richtig mit Euch ? 5 
Graf. Wohl moͤglich! 
v. Kork. Wo kommt Ihr denn her? 
Graf. Nicht Wi, 0 N 
v. Kork. Wie ſeyd ihr hier in die Stube ge⸗ 
kommen? rt 
Graf. Durch die Thur. 
v. Kork. Samuel! 
Samuel. (ſteckt den Kopf zur Thür herein) da 
Ritt⸗ Poſt⸗ und Buͤrgermeiſter! 
v. Kork. Tritt herein. 
Samuel. ont das.) b 
v. Kork. Bleib hier. Gum Grafen etwas mu; 
thiger) Ihr nd — kommt naͤher hieher. 
Graf. (tritt vor.) 9 1 
v. Kork. enn ihn an) Wie iſt mir denn 
Euer Geſicht — wie heißt Sir? | 


vi 


EN | N 
Zehnter Auftritt.) 
Vorige. Louiſe. | 
Louiſe. Hier, Onkel, iſt der Ring! 
v. Kork. Zeig' e a 
Louiſe. Den Ring — ich glaube, daß die 
Alte es ehrlich mit mir meinte — den Ring ſoll 
ich — behalten, wenn — 
er (Samuel geht ab.) 

v. Kork. Teufel, die Steinchen find nicht 
Schlecht! Weißt Du, daß der Ring feine 8 bis 900 
Thaler werth iſt, und den ſollſt Du (vor ſich) am 
Ende iſt es doch eine Erſcheinung geweſen. (riecht 
am Ringe) nein, mulſtrig, ſo nach dem Grabe riecht 
er nicht! (laut) alſo den ſollſt Du behalten? 

Louiſe. Ja, wenn ich heute — (berſchaͤmt) 
meine Verlobung feiere. 2 

v. Kork. Heute — Deine Verlobung! 2 (lächelnd, 
und auf den Grafen weiſend) es muͤßte mit dem ſeyn. 

Louiſe und der Graf. (zugleich) Nein. 

v. Kork. Nu, ſonſt wuͤßte ich keinen. 

Louiſe. Die Frau Tante meint, ſoviel fie | 
wüßte ‚ wäre er in der Naͤhe. 


* 


a 

v. Kork. (vor fid und ernſt) Es iſt ein Geiſt 

geweſen. Geiſter wiſſen alles! (laut) in der Nähe? 

Heut iſt kein Menſch da geweſen, als der Graf | 

Nolbeck. — (legt die Hand ſinnend auf die Stirn, 

wendet ſich raſch gegen den Grafen, erforſcht von Neuem 
offen Seſicht und erkennt den Grafen.) 

Louiſe. (waſch einfallend) Nolbeck? — ja, fo 
nannte ihn die Frau Tante. 

v. Kork. Dann iſt die Frau ein guter Geiſt 
geweſen! Ja, einen ſolchen Schwiegerſohn habe 
ich mir nicht getraͤumt! 

Louiſe. (Höhe entzückt) Onkel, höre ich recht? 

v. Kork. (lacht) O — ich hatte Euren Scherz 
gleich weg — der Einfall iſt recht hübſch. (nimmt 
Louiſen bey der Hand, und führe ſie dem Grafen ent⸗ 
gegen) Aus meiner Hand in die Ihrige! 5 
Louiſe. (erſchrickt, windet ſich von des Onkels 
Hand los) Nein, den mag ich nicht — das iſt ja 
nicht Nolbeck! — 

v. Kork. (ganz berbluͤfft) Nun freilich, wer 
denn ſonſt, das iſt ja — Graf Nolbeck, 
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teitfter Auftritt. | 


Vorige. Emmeline als Schweizermzöchen, 


dann Samuel, 


Emmeline. (iſt bereits im Zimmer, als don 


Kork die zwey letzten Worte ſpricht, fie ſtarrt den Gras 


fen an, that einen kleinen Schrey, und ſinkt verwirrt 


Epnifen in die Arme.) 


Graf. eilt auf fie zu, ſinkt zu ihren Süßen nie 
der, ergreift ihre Hand und kuͤßt dieſe) Emmeline, 


meine endlich gefundene Emmeline 


Louiſe. Herr Graf — jedem möglichen 8 Irr⸗ 
thum zuvorzukommen. (auf Emmelinen deutend) Die 


Tochter des Oberlandmarſchalls, Baroneſſe Nolbeck. 


v. Kork. — Ja, fo wahr der Herr leit, 
unſere junge Baroneß. Guleic der) 5 


Graf. (ſpringt auf, iſt außer ſich vor rende) Hei⸗ * 


liger Gott — welch' ein ſeliger Zufall! Emme⸗ 
line — mein Entzuͤcken hat keine Sprache. 


—Emmeline. Herr Graf — ich bin ſehr über: 
raſcht. Wir hatten uns mit dem alten Herrn ei⸗ f 


0 fi 


nen kleinen Scherz vorgenommen. 


7 


’ 
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Graf. Der, wie oft in der Welt, zum gro: 
ßen Ernſt führen wird, ! 


v. Kork. Aber ich kann aus dem Handel 


noch gar nicht klug werden. 


Louiſe. Werde Ihnen alles e Onkel 


chen, und noch viel mehr. 
k (Poſthorn⸗Schmettern.) 
Samuel. (ſteckt den Kopf zur Thur herein) 


Sr. Excellenz der Herr Oberlandmarſchall kom⸗ 


men die Allee lang gefahren. Sechsſpaͤnnig. 

(Alle zugleich oder 4 ſehr raſch hinter ein⸗ 
ander.) 

Graf. So darf er uns nicht finden. 

v. Kork. Samuel, den Hof auf. Geſchwind 


entgegen. 


Emmeline. Mein Vater? wo kommt denn 
der her? | 5 
Louiſe. Nur geſchwind, fort, fort! Plane 


dern Sie nicht, Onkel, wir wollen uns mit dem 


alten Herrn einen Spas machen. 

(Alle gehen zugleich raſch ab, von Kork und der 
Grof durch die Mittelthüͤr, Emmeline zu Louiſe durch 
dit Seitenthuͤr,) f 
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1 Fünfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


(Louiſens Zimmer.) 
11 
Emmeline im eleganten Hauskleide. Louiſe. Der 
Graf in feiner gewöhnlichen Kleidung. Emme⸗ 
line und Loniſe naͤhen an Redoutenkledern, der 
Graf geht, in traulichem Geſpräch beguffen, auf 8 


und ab. \ sau \ 


Graf. Wo der Spion, der Wilhelm nur 5 
ſeyn mag; mich fo abſcheulich anzuführen, ich hätte 
ihn in meinem Leben nicht wieder erkannt — freilich, 
in 10 Jahren andert ſich fo ein junges Blut. 

Louiſe. Im geweſenen Kaiſer fist er, fo’ 
viel habe ich ſchon heraus, beſtimmt ſinnt er wie⸗ | 
der auf dumme Streiche. Er hat da dem Onkel 
gewiß nicht ohne Urfache das Doppeltfehen in den 
Kopf geſetzt; der alte Mann kann den Gedanken 
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gar nicht los werden. Er fragt alle Menſchen, ob. 
ſie nicht doppelt geſehen haben. 

Graf. Doch halt — dieſen. Gedanken koͤnnte 
ich (gegen Louiſen gewendet) zu Ihrem Beſten be⸗ 
nutzen. | | | 

Louiſe. Wie das?: \ 

Graf. zu Louiſen) Ihr alter Herr giebt die 
Verbindung mit dem Wilhelm den Augenblick zu, 
wenn er jemand doppelt ſieht, denn, dann glaubt 
er ſein zeitliches Ende nahe. 

Louiſe. Das wohl, aber wie das anfangen, 
und dann muß dem Onkel doch nachher die Wahr⸗ 
heit geſagt werden, oh aͤngſtigt er ſich gar zu 
ſehr. * 

Graf. Freilich — das verſteht ſich. Aber ein 
Bischen muͤſſen wir ihm den Kopf warm machen, 
ſonſt giebt er aus bloßem Vorurtheil ſeine Ein⸗ 
willigung nie. | 

Louiſe. Nie, — das iſt ausgemacht; aber 
wie ſoll er jemand doppelt ſehen koͤnnen. 

Graf. au Emmelinen) Sie muͤſſen nicht boͤſe 
ſeyn, ich hatte mir zur morgenden Hofredoute einen 
® kleinen Scherz ausgedacht. Ihr Vater geht im 

23 


114 | 
Haufe gewohnlich in feinem weißen Mantel mit 
der hohen Schlafmuͤtze. In dieſem Aufzuge kennt 
ihn die halbe Reſidenz. Ich ließ mir alſo einen 
ſolchen machen, und wollte auf der Redoute unter 
andern als der Herr Oberlandmarſchall erſcheinen. 
Emmeline. (lachend) Und nun wollen Sie 
hier? — 5 
Zweiter Auftritt. 
v. Kork tritt ein, vorige prallen alle aus ein⸗ 
ander; dann Samuel. 


v. Kork. Sr. Excellenz wollen gern Dame 
mit mir ſpielen. Louiſe, wo iſt denn das Bret? 
Loui ſe. Hier Onkel. (giebt es ihm.) 
Emmetine. Mein Vater weiß doch noch 
nicht, daß der Graf hier iſt? | 
v. Kork. Noch kein Wort — was habt Ihr 
denn vor, Kinderchen? 
Graf. Das ſollen Sie alles erfahren. 
Emmeline. Sie ſollen Ihr blaues Wun⸗ 
der ſehen. 19 5 e , x 
v. Kork. Na, charmant, führt ihn nur recht 
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an, die alte Excellenz, ſolche Späße hat er vor ſein 
Leben gern. Könnt Ihr mich dazu brauchen! 
Graf. 9 ja, Sie ſollen auch mit ſpielen! 


Samuel. ſteckt den Kopf zur Thuͤr heren) 


Herr Ritt⸗ Poſt⸗ und Bürgermeiſter, Sie mochten 
doch zur Excellonz herunter kommen, und ein Bis: 
chen mit ihr fpielen, | 

v. Kork, Gleich. 5 

S amuel. Gieht den Kopf zuruͤck.) 

v. Kork. (im Abgehen mit dem Damenbrete) 
Macht nur balb, ehe der alte Herr zu Bette 
geht. (ab.) 5 g — Ü 

Graf. (ihm komiſch nachrufend) Werden zu 
Befehl ſtehen, wertheſter Freund und Gönner! 
— aber — im Ernſt, was geſchehen fol, muß 
bald geſchehen. — Emmeline, heute Abend noch, 
| legt Ihr Vater Ihre Hand in die meinige. (kuͤßt 


fie) Liebe Louiſe; Sie haben ja fo lebhaften An⸗ 


theil an meinem Gluͤcke genommen, „laſſen Sie 
mich nun auch fuͤr Sie wirken. ab.) 


Louiſe. Kommen Sie herunter in des On⸗ 


bels Schlafzimmer; da können wir die ganze Ge 


' ſchichte e belauſchen, (beyde ab.) 
8 * 
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Dritter Auftritt. 

(Simmer des Kae von Kork) 

x (Der Oberlandmarſchau figt in einem weißen, weiten, feiz 
nen Mantel mit blutrothen Schleifen und einer 
hohen weißen Schlafmuͤtze, an der oben eine blut⸗ 
rothe Bandſchleife iſt, an einem in die Mitte ges 
ſtellten kleinen Tiſche, neben ihm ſteht ein kleiner 
runder Tiſch, mit einer großen Schuͤſſel voll Auſtern; 
daneben auf der Erde zwey Flaſchen Wein, die er 
aber noch mit dem Mantel verdeckt, er troͤpfelt ſich 


Citrone in eine Auſter, und ſpeiſt ſie mit Mir 
Leckerheit.) 


v. Kork, (koͤmmt mit dem e herein.) 

Oberlandmarſchall. Nun, Sie haben 
mich verdammt lange warten laſſen! 

v. Kork. Extcellenz, langſam kommt auch 
nach. (die Auſtern erblickend) Sich — Sieh — da, 

Oberlandmarſchall. Aus purer langer 
Weile habe ich mir hundert Stuͤck aufmachen laſſen, 
ctraulich) habe ein ganzes Faßchen mit gebracht — 
eſſen Sie — langen Sie zu — ſie ſind ganz herr⸗ 
lich, ſo friſch, als waͤren ſie dieſen Augenblick erſt 
aus der See! H 
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v. Kork, (langt zu) Vortrefflich! — Sie 
machen das mit dem Citronentroͤpfeln ſo niedlich 
— daß einem ordentlich das Waſſer im Munde zu- 
ſammen laͤuft. Aber meinen Sie nicht auch, daß 
die Dinger ſchwimmen wollen? b 5 

Oberlandmarſchall. Immer noch der alte 

feine Fuchs! Verſtehe. Sie winken immer mit 
dem Zaunpfählchen, 9 5 ſchauen Sie nur her! 
(den Mantel weoſchlagend, und auf die Flaſchen zeigend) a 
hier fi ſi nb ſchon die Oceane, in denen die Dinger⸗ 
chen ſchwimmen ſollen. Aber ſagen Sie einmal, 
ſonſt waren ja nur dort die beyden Tiſche, was 
bedeutet denn der hier? 
5 v. Kork. Der iſt fuͤr den Rittmeiſter, der 
für den Poſtmeiſter; dieſer hier für den Bürger: 
meiſter, zu dem mich hieſige wohlloͤbliche Bürger: 
ſchaft vor Kurzem gewählt hat. Und an dem ſitzt 
der alte Kork als — Menſch. 

Oberland marſchall. Sie ſind und blei⸗ 
ben doch ein alter Narr, — aber kommen denn ö 
die Kinder nicht herunter? a 

v. Kork. (ſehr fleißig über die Auſtern her) 
Glaube nicht. x 
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Oberlandm arſchall. (im Scherz ein boͤſes 
Geſicht machend) Ah, da ſieht man den Futterneid, 
damit die armen Maͤdchen nicht auch ein Auſter⸗ 
chen wegfiſchen, fähe er lieber, fie braͤchen da oben 
Hals und Beine, nur, daß fie nicht herunter kom⸗ 
men könnten. | | 
v. Kork. (immer, fend) Arme Wiens ein N, 
junges hübſches Maͤdchen iſt nie arm — 


e e Mein Freund! meine 
Emmeline hätte gar nichts, wenn der alte Graf 
Nolbeck nicht das Guth heraus gab; und Sie ſtän⸗ 
den hier nicht hinter den Auſtern — das war ein 
edler Menſch — aber Sie — Sie ſind ein Cani⸗ 
bale — ſo wahr Gott lebt, Sie ſchungen ja die 
Dinger hinein, als — 

v. Kork. Wackerer Mann! der alte Graf, — 
laſſen Sie den Mann leben. | 


eee ee (herzlich) Er iſt ja 


kodt! . Kr 


v. Kork. (legt die ſchon am Munde angeſetzte 
Auſter hin) Burr — nichts von Todten! heut nichts 
mehr von Todten! 


7 
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OSberlandmarfchalk. Ja könnte ich den 


Mann wieder aus dem Grabe wecken. 


v. Kork. Um Gottes Willen nicht. — Laſſen 


Sie die Leute in ihren Graͤbern. (macht ſich wieder 


eine Auſter zurecht.) 


Oberlandmarſchall. Die Auſtern liegen 


auch in ihren Graͤbern, und Sie een ihrer 
doch nicht. | 

v. Kork. (fegt ab, und legt die Auſter hin) A9 
[ Excellenz — . ER mir ur die Gabe 
Gottes- f . 

a Des Grafen Sohn 
iſt jetzt vor vierzehn Tagen von ſeinen Reiſen zu⸗ 
ruck gekommen. — Soll ein lieber Menſch ſeyn. — 
Ich hatte immer erwartet, er werde mich beſuchen 


Kork — jetzt kann ich es Euch ſagen. — Sein 


Vater und ich — wir hatten — aber unter uns 
— Na, zur Hochzeit habe ich Euch ſchon einmal 


gebeten — meine Tochter und ſein Sohn — Nota⸗ 


bene, wenn fte ſich gefallen. Ich haͤtte darum wohl 
gemwuͤnſcht, fie hätten ſich einmal am dritten Orte 
geſehen — Ich muß Euch nur ſagen, ich ſchickte Em⸗ 


melinen aus dieſer Urſache auch auf die Redoute — 


2 
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denn dort ift er gewiß — und wie fie fort war, 
wurde ich ſelber neugierig, wie ſich die Sache ma⸗ 
chen wurde, und ich fuhr ihr daher nach. Er muß 
ja wohl hier durch. 


v. Kork. Wenn er mit eigenen Pferden fährt, ö 


nein; aber ich kann, ſteht ſich aͤngſtllch um) wenn 
Sie ihn gern ſehen wollen, ich kann ihn citiren. 


Oberlandmarſchall. Wie denn — citiren? 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Samuel. 
Samuel. (ſteckt den Kopf zur Thür herein) 
Herr Ritt: Poſt⸗ und Buͤrgermeiſter! 5 
v. Kork. (geht der Thür naͤher.) 


Samuel. In dem Wirths hauſe im geweſe⸗ 
nen Kaiſer, hat hier die Bouteille geſtanden, leer 


— rein ausgetrunken! (bringt eine leere Flaſche zum 
Vorſchein.) a 5 . 

v. Kork. Was der Teufel — das iſt ja die 
Flaſche — die vorhin der ſelige Nolbeck — (greift 
fie mit dem Rockzipfel an) wie iſt denn die 17 0 ge⸗ 
kommen? 2 (Samuel ab.) g 


Oberlandmarſchall. Sprachen Sie nicht 
von dem ſeligen Nolbeck? 


— 2 
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v. Kork, Ach, ich meine einen andern! (heims 
lich) der alte Nolbeck iſt heute bey mir geweſen, 
der mit mir im Regimente ſtand! 
Oberlandmarſchall. Nolbeck? — in Ih⸗ 
rem Regimente? (finne — lacht) der iſt ja ſeit, 

Gott weiß wie lange, todt. 5 

v. Kork. (heimlich) Iſt auch todt — da die 
Bouteille hat er bis auf den Grund geleert! 

Oberlandmarſchall. Kork, bey Euch rap⸗ 
pelt's; mir wird ordentlich Angſt, mit Euch allein 
zu ſeyn. | 

v. Kork. Nicht wahr? ich fürchte mich mei⸗ 
ner Seele vor mir ſelber! 

Oberland marſchall. Nein, meiner Treue, 
Kork, (auf den Kopf deutend) Sie ſind krank! 

v. Kork. Kranks fehen Sie die Todtenflecke 
auch? — Gott — daß man fort — in ſeinen be⸗ 
ſten Jahren fort muß von der ſchoͤnen . 
(weinerlich) die herrlichen Auſtern! ** 

Oberlandmarſchall. Sie find verrückt — 
machen Sie, daß Sie auf andere Gedanken kom⸗ 
men, ſetzen Sie ſich — wir wollen ſpielen; Sie 
find mir fo noch vom letztenmale Revange ſchuldig! 
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Wiſſen Sie noch, wie Sie mir ſo viel Steine blie⸗ 

ſen? den Abend "Hatte ich aber auch verdammtes 

unglück — ich glaube — ich verlor uͤber 30 Dukaten. | 
v. Kork. Ja — warum paſſen Sie nich beſ⸗ 

ſer auf — die Steine im Brete ſuchend.) 
Oberlandmarſchall. Na, 905 nur, daß 


‚wir anfangen. 


v. Kork. Wo ſind denn nun wieder die Blitz⸗ 
feine — verzeihen Sie — ich bin gleich wieder bey 
Ihnen. (geht, öffnet die Mittelthuͤr.) Das iſt ja auch 


mordft nfter draußen, (koͤmmt wieder) Erlauben Sie 


— (lümmt das Licht.) 5 
Oberlandmarſchakl. Nun, Sie werden 

mid doch nicht im Dunkeln laſſen! 

i . Kork Nehmen Sie nicht ungnäbig. — aber 5 

im Finſtern! es iſt in meinem Hauſe, ſo wahr Gott 

lebt, nicht richtig — (beſtimmt) ich kann ohne Licht 

nicht gehen — (nimmt das Licht und geht) ich bin 

gleich wieder bey Ihnen. (ab.) | 

4 (Das Theater verfinſtert fih,) 


e 


1 { N 123: 
Künftee Auftritt, 
Oberlandmarſchall allein; dann der Graf 
und Wilhelm. 

Oberlandmarſchall. Es iſt doch ein ab; 
ſcheulicher Knicker — nur ein Licht zu brennen, 
wenn er Jemand bey ſich hat; und Herz hat der 
Kerl im Leibe, meiner Treue, ſchlimmer wie ein 
Hafe, — In e nicht richtig — von Dop⸗ 
peltſehen ſpricht er — von Todtenflecken — das 
weiß Gott, wer di die verfluchten dummen Sachen 
wieder einmal in den Kopf geſetzt hat. Wahrhaf⸗ 
tig, es kann einem ſelbſt angſt und bange werden, 
wenn man lange um ihn iſt — was war das? — 
(huſtet) ſprach da nicht jemand? — es ruͤhrte ſich 
doch etwas? — Iſt demand ga? — was Teufel — 
da war wohl was Weiſſes. | 4 


(Wahrend dieſes Selbſtgeſpraͤchs iſt der Graf, und 
nach ihm Wilhelm hereingetreten. Beyde angethan mit 
weiten weißen Maͤnteln, die mit blutrothen Schleifen be⸗ 
ſetzt ſind, auf den Koͤpfen hohe weiße Schlafmuͤtzen, auf 
deren Spitze ſich ebenfalls eine blutrothe Schleife befindet; 
ſo, daß ſie genau ſo ausſehen, als der Oberlandmarſchall, | 
An dem Tiſchchen in der Mitte, auf dem das Damenbret 


ſich befindet, und an dem der Oberlandmarſchall ſitzt, ſtehen 
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noch zwey Stähle, fo, daß die Vorderſeite des Tiſchchens 
gegen das Parterre zu frey bleibt; beyde ſchleichen um ſich 
tappend leiſe heran, ohne zu ſcheinen, ſich einander zu be⸗ 8 


merken, ſetzen ſich jeder auf einen Stuhl, und bleiben 


ganz ſteif fien. Erſt wenn der Graf.fist, kommt der Wil⸗ 
helm herein, damit es nicht ausſieht, als kaͤmen fie, einer 
Verabredung gemäß, zuſammen. Sobald Wilhelm ſitzt, 
und das Stichwort: Weiſſes, faͤlt, tritt 


Sechster Auftritt. 


der von Kork zu den Vorigen herein, den linken Une 


terarm an die Bruſt geklemmt, und auf dieſen die Da⸗ 


menſteine; in der Rechten das Licht, mit dem das Theater 


die volle Beleuchtung zugleich erhaͤlt, dicht vor der Naſe. 
Sobald er vorkommt und die drey weißen Geſtalten er⸗ 
blickt, verliert er alle Damenſteine; die drey Geſtalten 
erheben ſich, ſelbſt erſchrocken, raſch von ihren Stuͤhlen, 
welche hinter ihnen umfallen.) (Tag.) f 
v. Kork. ſchreit fuͤrchterlich auf) Seine Excel⸗ 
lenz doppelt! Seine Excellenz dreimal. ih 
ſterbe! mein Ende — Ich bin todt. (gleich darauf 
kommen im 


ſiebenten Auftritte 1 


Emmeline und Louiſe, jede mit einem Lichte lachend Eh 


N 


ein. Graf und Wilhelm ſtehen wie zwey Bildſäͤulen. 


U 
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Oberlandmarſchall. Um Gottes Willen, 
Kinder, was iſt das? | i 
Emm eline, zu von Kork) In aller Geſchwin⸗ 
digkeit, Herr von Kork, nun Sie den Vater doppelt 
und dreyfad; geſehen, wird es ni icht lange mehr mit 
Ihnen dauern; wollen Sie Louiſens Hand ihrem ge⸗ 
liebten Wilhelm geben? 
v. Kork. In Gottes Nahmen, zwey — drey 
Hände — vier — 
Emmeline (laͤuft zu Wilhelm, und nimmt ihm 
Mantel und Müge ab) Herr Wilhelm von Nolbeck. 
Wilhelm. (in der Rittmeiſter⸗ 1 We 
laͤchelnd) Mein Fraͤulein — 
Emmeline. Nun, nur raſch — hier Louiſe 
— dort der Onkel! 1 
Wilhelm. (eilt auf Louiſen zu und umfaͤngt fie) 
Darf ich den Augenblick benutzen, meine holde Louiſe? 
Emmeline. Raſch, raſch. (fuͤhrt ſie beyde zum 
v. Kork) Der Herr Rittmeifter von Nolbeck, Louiſe 
liebte ihn ſeit langer Zeit — ſprechen Sie Ihr 
freundliches Ja! 
v. Kork. (hat das kaum gehoͤrt) Wer 5 denn 
das? (auf den Grafen zeigend.) N 
Emmeline, (auf Wühelm zeigend) Der hier hat 
blos geſcherzt, wie Sie ſehen; aber dort — (auf den 
Grafen deutend, heimlich und aͤngſtlich) dort iſt die 
Doppelgeſtalt meines Vaters. Sagen Sie zu? 


. — 
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v. Kork. (gleichgültig) Ja, ja — in taüſend 
Gottes Nahmen Ja. (beſorglich und furchtſam) Die 
Doppelgeſkalt Sr. Excellenz? n 

Oberlandmarſchall. Nun aber ſag' mir, 


Emmeline, — ich verſtehe von der ganzen esche 
kein Wort, was iſt denn das Alles ? 


5 Louiſe. Ein Luſtſpiel j Ew. Excellenz, 100 
kömmt der Schlußaet, in dem Sie auch eine Rolle 


haben. (geht um Grafen, und bebt einen Zipfel des Mal⸗ 
tels von ihm auf) Jetzt wird es Ernſt, mein Freund! 


Graf. (wüft Mantel und Müse ab, und nähere. 
ſich mit Anſtand dem Oberlandmarſchald) Ein ſonder⸗ 
bares Zuſammentreffen von umſtänden machte mich 
heute fo gluͤcklich, das liebenswuͤrdige Maͤdchen ken⸗ 
nen zu lernen, das mein Vater mir kurz vor ſeinem 
Tode zur Gattin beſtimmt hatte. — Ich bin der 


Graf Nolbeck. 


Oberlandmarſchall. Gra — Graf Nol⸗ 
beck — (ſtreckt ihm beyde Arme entgegen) an mein 


Herz, mein Sohn! — Emmeline, — Tochter — 


hoͤrſt Du es denn — kennſt Du ihn denn ſchon? 
Emmeline. unter mancherley Geſtalten, 

mein Vater — i Ä N 
Graf. (Iſt, waͤhrend fie das fast, zu ihr gegan⸗ 

gen, nimmt ſie bey der Hand, und führe fie zum Vater.) 
Oberlandmarſchall. (umarmt fie) Aber 
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Kinder — ſagt dech — ich weiß ja ebeft gie 


nicht, was mir iſt — - 


ene. Sie ſollen alles hoͤren, Biker: 
chen, aber erſt erlauben Sie mir, Ihnen 1705 inen 
Freund unſerer Familie vorzuſtellen, den Herrn 
Ritt meiſter von Nolbeck. u Fe 


v. Kork. Kinderchen! laßt mich nur zu Ver⸗ 


ſtande kommen, die beyde hier (auf Wilhelm und den 


Grafen deutend) ſind alſo nachgemachte Erſcheinun⸗ 
gen — ich habe alſo eigentlich noch Niemand dop⸗ 
pelt geſehen. 

Wilhelm. Noch keinen Menſchen, es iſt — 

Louiſe. Alles Betrug geweſen. 

v. Kork. (droht mit dem Finger den vier jun⸗ 
gen Leuten, giebt aber durch Pantomime zu verſtehen, 
daß ihm nun ein großer Stein vom Herzen iſt) Aber 


Kinder, uͤberliſtet habt Ihr mich doch! der Herr 
Wilhelm (macht die Pantomime, als hätte der Wil⸗ 
helm nichts, als waͤre es ein armer Teufel.) 


Graf. Sie ſind im Irrthum, Freund. Eine 
Stunde von ſeiner Garniſon liegt eins meiner Guͤ⸗ 
ther; es iſt juſt nicht groß, aber es naͤhrt doch 
ſeinen Mann. Es liegt mir zu fern, um es ſelbſt 


zu verwalten; bis Vetter Wilhelm zum General 
avancixt, hat er mir verſprochen, die Verwaltung 
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zu übernehmen, und dafür sit er natürlich bis 
dahin die Revenuͤen. 2 

(Lonife und Wilhelm eilen auf ihn, dann auf Emme⸗ 
linen zu, und kuͤſſen beyde.) 


v. Kork. Ja, wenn das iſt — 

Oberlandmarſchall. Kinderchen, Wein 
her. Das Beſte, was da iſt. Heute noch muͤßt 
Ihr Eure Verlobung hier feiern, und in der gan⸗ 
zen Welt ſoll kein froͤhlicheres Stuͤndchen ſeyn, 
als heute unſer Abend im Poſthauſe. 


(Der Vorhang fällt) 


Das 


Doppel Duell. 


Luſtſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen. 


Perſone n: 


Oberſter von Brauſen. 
Otto von Brauſen. N 
Lind au, Otto's bisheriger Reiſegeſellſchafter⸗ 
Hauptmann von Treuenfels. FOR 
Birkenreis, Schulmeiſter. 
Immanuel, deſſen Sohn. 
Jagdjunker von Schwarzbach. . 
Deutſchmann, Lehnſchulze. 
Sabine, deſſen Frau. 
Röschen, ihr Pflegekind. f 
Rabenſtein, Haushofmeiſter des Oberſten. 
Guſtav, Bedienter des jungen v. Brauſen. 
Soft, ein Bauer, \ 
Mehrere Bauern. 
— — 


Er ſter A u fz u g. 


Erſter Auftritt. 


(Stube des gehnſchulzen: einfach aber im Style eines 
wohlhabenden Landmanns moͤblirt.) | 


Deutſchmann, Sabine, 


Deutſchmann. (ſteht vor einem Schreibepulte, 
und kramt in Papieren) Du kannſt Dich drauf ver⸗ 
laſſen. Den Tag habe ich mir zu gut gemerkt. | 

Sabine. Heute 18 Jahre? Lieber Gott, wie 
die Zeit vergeht! Ach, ich wollte, es wären noch 18 
Jahre, ehe wir das Paket öffnen follten, Gieb 
Acht, wir muͤſſen das Maͤdchen zu irgend Jemand 
bringen. 

Deutſchmann. (immer noch ſuchend.) Das 
b fuͤrchte ich auch. | 

Be: | > 


1 


+ 
| Sabine. Und das würde mir ſchwer, ſehr 
ſchwer Webel Ich bin an das Herzenskind ſo ge: 
wöhnt, als wäre es mein eigenes. 

Deutſchma nn. Die paar Jahre, die fie bey 
Deiner Schweſter in der Stadt war — wahrhaftig 
fie fehlte mir uͤberall im Hauſe; ſollten wir ſie ganz 
verlieren, es wurde mir recht einſam werden, und 
ſterben wir einmal, ſo iſt niemand da, der uns die 
Augen — da, da iſt das Paket! Ja, ja, ich hatte 
das gruͤne Band damals darum geſchlagen, mit dem N 
das Bettchen zugebunden war (15 das Band und lieſt 
die Aufſchrift: man ſchaltet den Tag ein, "Rh das 
Stuͤck im Sommer geſpielt wird und die Jahrzahl, z. . 
den zoſten Mai 1816.) vor zwey Zeugen zu eröffnen. 
(wird es aber im Winter geſpielt, ſo ſagt er:) Siehſt 
Du; heute vor zwei Zeugen zu eroͤffnen. 

Sabine. (left mit.) Ja wirklich! heute! vor 
zwei Zeugen. 

Deutſchmann, Die Leute haben uns nicht 
getraut! 

Sabine. Sie vertrauten uns ja ihr Kind; 
aber es war doch auch moͤglich, daß wir nach den 
18 Jahren ſelbſt nicht mehr lebten. 


Be 5 

Deutſchmann. Wen nehmen wir denn zu 

Zeugen? — unſern braven San | drüben in 
Buſchfelde? und? — N 


Sabine. Das wär mir der liebſte — aber — 
nein — der iſt nicht zu Hauſe, der Muͤller erzählte 
mir vorgeſtern Abend daß er bier durch nach der 
Stadt gefahren ſey. | 

Deutſchmann. Nun, den Sdhulmeiſter re 
den alten Joſt, den Gerichtsmann. 


Sabine. Ach den Schulmeiſter nicht! der 
i Mann iſt ja ſamt ſeinem Lateiniſchen ſo taub, Koh er 
ff fein Wort verſteht. 


Oeutſchmann. Wenn auch! ſo meint er es 
doch ehrlich und gut mit uns, und was er nicht ver⸗ 
ſteht, nu, das kann er ja leſen. Hole fie, grau, 
geh ſelbſt, und mach', daß fie. berkommen, denn ich 
un neugierig, was in dem papiere ſteht. 1 

ä Seine, Kein Menſch mehr, als ich, aber 
das ſage ich Dir, Mann, wenn darinn ſteht, daß fi 1 
von uns fort ſoll, — daraus wird nichts. (ab,) 


Zweiter Auftritt. “N 


Deutſchmann allein. 


— 


(Das paket in der Hand.) Vor Zeugen — das aͤr⸗ 
gert mich, das thut mir wehe! Ich habe meinen 
Zeugen (ch auf das Herz ldeutend) immer bey mir. 
Wer ein Schurke iſt, ſo ein rechter heutiger, der 
begeht jedwede Buͤberei; und wenn ſie ihm die 
ganze Welt zum Aufpaſſer hinſtellen. — i (Er beſieht 
das Siegel.) Nein, ſonſt war es doch beſſer „ als 
jetzt ; die Leute, die das zugeſiegelt haben, glaubten 
doch wenigſtens noch an die Heiligkeit des Siegels! 
Auch dieſe iſt heute nicht mehr in der Welt. Es 
| iſt Zeit, daß man älter wird, um bald dahin zu 
kommen, wo alles wieder heilig iſt. — Mein gutes 
Röschen, du biſt mit deinen heimlichen Tugenden, 
mit deinem ſtilen Gemüth , viel zu gut, und noch 
| viel zu jung für die heutige Menſchenraſſe, die uns 
nichts mehr laſſen will, nicht einmal die tiefſten Ge⸗ 
heimniſſe unſers Herzens. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Roͤschen. 

N oͤschen. (tritt raſch ein, und ruft heſtig hinaus.) 
Marie, ſchließ die Hausthuͤr geſchwind zu. | 

Deutſch mann. Was iſt denn? was haſt Du 
denn 2 Mädchen — was fehlt dir, Du haft ja kei⸗ 
nen Athem? | ER | 

X Roͤschen. Vater, wo iſt die Mutter 2 

Deutſchmann. Was iſt denn? Was giebts | 
denn? Die Mutter if nicht zu Haufe. — Komm 
doch nur ee zu Dir ſelbſt. Sprich doch. | 

Noͤschen. Euch kann ich das fo nicht ſagen. 
Ihr lacht mich aus. f | 

Deu t ſch mann. Aber die Mutter? 

Ros chen. Ja, mit der laͤßt fich eher über fo 
etwas ſprechen. | | Kr 
Deutſchmann. Die ift aber nun einmal 
nicht da! Gerlich ſag doch, mein liebes Röschen, 
hat Dir jemand etwas gethan? 0 

Röschen. J ja! denkt nur, Vater; ich war 
oben am Ende des Dorfs geweſen, und hatte der 
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armen Marie, die jetzt krank iſt j ein bischen 
Suppe zum Fruͤhſtuͤck gebracht. — 
Deutſchmann. (küße ſie auf die Stimm) Thatſt 
Du das, mein Goldkind? Da lohne Dir Gott für. 


Röschen. Auf dem Heimwege gehe ich durch 


den Schloßgarten; koͤmmt da ein blanker Herr an 


mich heran — 
Deutſchmann. Im Schloßgarten? Er 
NSS chen. Und ſpricht mit mir rect artig — 


i antworte ihm eben ſo manierlich au 


Deutſchmann. Haͤtteſt ihm gar nicht ant⸗ 
worten ſollen; giebt ein Maͤdchen ſo einem Patron 


nur den kleinen Finger, will er auch gleich die ganze 


Hand, und noch viel mehr. A 


Röschen. Das wollte er auch, er wollte mir 


ſogar die Hand kuͤſſen, und da ich ihm fagte, daß 


ſich das fuͤr einen ſo vornehmen Herrn, gegen ein 
armes Dorfmaͤdchen nicht ſchicke — nun da verlangte 
er gar einen Kuß; ich ging, was ich gehen konnte, 


um nur aus dem Schloßgarten zu kommen, in dem“ 


auch kein Menſch zu ſehen war, vor dem er dich 
hätte ſchaͤmen konnen. — 


* 


1 


Deutſchmann. Der ſchämen 2 Nein fo find 


unſere vornehmen Herren heut zu Tage nicht! 
Röschen. Aber je mehr ich lief, deſto längere 
Schritte machte er; als wir aus dem Garten ins 
Dorf traten, umſchlang er mich mit beyden Haͤnden 
— ich dachte, ich müßte in die Erde ſinken: ich fing 


vor Angſt an zu weinen, und lief nun, was ich nur N 


laufen konnte, aber er immer hinter mir 9 bis 
vor unſer Haus. 

Deutſchmann. Na, ſey ruhig, Kind; geh, 
trink ein Glas Wein auf den Schreck; der Fremde 


hier iſt he ein Sir aus der 8 auf 


dem Schloſſe. — 
Röschen. So lange ich weiß, daß der hier iſt, 


ſetze ich keinen Fuß wieder aus dem Haufe. (ab in 


eine Seitenthuͤr, die Deutſchmann hinter ihr verriegelt.) 
ſie ruft draußen) Vater, lieber Vater! 

N De ut ſchmann. (riegelt wieder auf, und oͤffnet 
die Thüre, Röschen tritt herein) Was gibts? 
Roͤschen. Ihr riegelt hinter mir zu, Vater, 
das habt Ihr ja ſonſt nie gethan? ” 

Deutſchmann. (etwas verlegen.) Es kommt 
jemand zu mir, und da wollt' ich gern allein ſeyn. 
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Röschen. Das dürft Ihr mir ja nur ſagen 
(umſchlingt ihn, und ſchmiegt ſich an ihn.) Zwiſchen 
Vater und Kind darf kein Riegel ſeyn, nichts, nichts 
— Verſchließt Euch nicht wieder vor mir, Vater! 
Es kommt mir dann ſo vor, als ſtießt Ihr mich 
von Euch. b 1 ; 

Deutſ chmann. (gerührt und mit Bedeutung) 
Das thue ich gewiß nicht, Roͤschen. 

R o 8 hen. (im Abgehen dem Vater komiſch drohend.) 
Vater — daß Ihr mir nicht wieder zuriegelt! (ab.) 

D eutſchmann. (sur Mittelthuͤr hinaus.) Ma⸗ 
rie, mach die Hausthuͤr wieder auf! — Wird es 
doch bald dahin kommen, daß der, dem Gott eine huͤbſche 
Tochter beſcheert, eine Schildwache vor die Thuͤre 
ſtellen muß, wenn er nicht will, daß ihm des Maͤd⸗ 


Er N 


chens Brautkranz — 


Vierter Auftritt. 
Deutſchmann. Sabine. Birkenreis 5 
und Soft. N 
Sabine. Da bring ich Dir beyde — (heimlicher) 
Y ODickenreis darf in dieſer und der folgenden Szene, 


wenn er nicht zu ſprechen hat, nicht zu poſſirlich 
ſeyn, ſonſt ſtoͤrt er den Effekt des Ganzen, 
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ich mochte wohl eine Flaſche Wein aus dem Keller 
holen, der Alte hoͤrt beſſer, wenn er ein Glaͤschen 
getrunken hat. 

Deutſchmann. (nickt ihr beyfaͤlig zu, und be⸗ 


grüße den Schulmeiſter, indem er ihm die Hand reicht. 


Sabine geht ab, und bringt während des Geppraͤchs 
Wein und Stäfer, doch ſo, daß ſie wieder da fh wenn 
das Packet geöffuet wird. | 
Birkenreis. 3 ee ben venio 
alis curiositatis, quid noyi? 
Deutſchmann. Neues eigentlich nichts — 
guten Tag, Nachbar Joſt, (giebt ihm die Hand) ſon⸗ 
dern was Altes; nur daß Ihr es noch nicht ge⸗ 
wußt habt, und nun erfahren ſollt. Setzt Euch, 
Kinder. (fie ſetzen ſich) Ihr wißt, daß ich vor — 
vor 14 Jahren von Muͤncherode hieher kam, und 
dies Guͤthchen hier kaufte,. Wir brachten Roͤschen 


mit, ſie war damals vier Jahre alt, Ihr hieltet ſie 


für unſere Tochter, wir ließen Euch aus Urſachen 
bey dem Glauben; ſie war es nicht, die Kleine, 
zu Joſt) Eure ſelige Frau war ihr ſehr gut, Joſt, 
— ſie iſt ein Findelkind. (beyde druͤcken ihre Ver⸗ 
wunderung aus. 1 0 | \ 


e 


Birkenreis, Joſt ein Findelkind ? obstu- 
pesco! | | BEI 
Deutf chmann. Wer ſpricht denn vom alten 
Joſt — unſer Röschen meine ich. 
Birkenre is. Rosina? puella ee 
pulcherrima?ꝰ | N 
Deutſchmann. Wir fanden fie eines Mor⸗ 
gens in unſerm Garten, in einem Körbchen n 
Sabine. In Windeln, weiß, wie ein Schnee! 
Birkenreis. Verſteh, verſteh, o ich ver⸗ 
ſteh' alles. a 
Deu tf chmann. Dabey lagen ein halber mit⸗ 
ten von einander geſchnittener Ducaten und ein 
Brief an mich, mit 200 Louisd'or und der Bitte, 
davon die Erziehungs⸗Koſten zu beſtreiten. 
Joſt. Zweyhundert Louisd'or? 
Deutſchmann. Wir haben aber das Geld 
ö nicht ausgegeben, ſondern auf ein Grundſtuͤck ge⸗ 
liehen, da trägt es Zins auf Zins, und iſt ſchon 
zu einem huͤbſchen Suͤmmchen angewachſen. g 
Birkenreis. Ja, das iſt wahr, gewachſen 4 
iſt das Mädchen, wie eine Tanne wie eine abies 


— 


a. 


gracilis. 


A 
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Deutſchmann. Gott hatte uns nicht das 

Gluͤck geſchenkt, Freuden an eignen Kindern zu er⸗ 
leben — er nahm uns unſern einzigen Sohn! 
ldruͤckt Sabinen die Hand, die fin zu weinen anfänge) 
| unſere Hoffnung liegt auf dem Kirchhofe zu Muͤn⸗ 
cherode. Da ſahen wir Röschen für unſer Kind 
an, mit dem der Himmel uns jenen Verluſt er⸗ 
ſetzen wollte; und haben an ihrer Erziehung nichts 
geſpart. 

Joſt. Deß iſt unſer ganzes Dorf Zeuge. Herr 
Deutſchmann, Ihr habt mit Eurem Weibe an dem 
Kinde vaͤterlich gehandelt Es iſt fromm und gut 
geworden, hat in der Stadt feine Manieren ge⸗ 
lernt, und Gott lieb behalten im Herzen. | 

Deutſchmann. Noch lag im Briefe dieß 
kleine Packet verſiegelt, und wie Ihr ſeht, mit der 
Aufſchrift: den „x. (fest, wenn es 8 iſt, Jahr 
und Tag, an dem das Stück geſpielt wird, hinzu, iſt es 
Winzer, ſo brummt er über den Datum weg, fo, daß 
es unverſtaͤndlich bleibt.) — — vor zwey Zeugen zu 
eröffnen. Heut iſt der Tag, und ich habe Euch 
darum hergebeten, um der Entſiegelung beyzu⸗ 
wohnen. | 
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Birkenreis. gu Joſt heimlich) er fol ni 
chen künftig wohnen? 


Joſt. Ach, laßt doch, paßt jetzt auf. 

Birkenreis. Aha, aha, verſtehe, verſtehe, 8 
intelligo, RR | 

Deutſchmann— Öffnet das Packet, in dem ein 
Zweytes verſiegelt liegt, und dabey ein offner Brief; 
lieſt letztern.) 

„Die ungluͤckliche Mutter ſtarb drey Tage nach 
„der Entbindung. Der Vater konnte, ſeiner 
„Verhaͤltniſſe wegen, die Erziehung deſſelben 
„nicht uͤbernehmen. Er vertraute ſie dem 
„Herrn Deutſchmann und ſeiner Gattin an, 

„weil er beyde als gebildete und A 
„Leute kennen lernte.“ — 1 
Sabine, wer iſt das nur in aller Welt! Wir 

haben uns ſchon hundertmal den Kopf daruͤber 

zerbrochen, und immer auf keine e kommen 
koͤnnen. (lieſt weiter) 

„Er wird, wenn es irgend ſeine Lage verſtat⸗ 

„tet, kuͤnftig in der Naͤhe des kleinen Weſens 

„bleiben, das ihm nach dem Verluſt der heilig 


geliebten Mutter, das Theuerſte auf 9 8 
17 Welt iſt. — Nea 


Sabine. Armer Vater, das muß Dir nicht 
möglich geweſen ſeyn, denn wir haben keinen ge⸗ 
ſehen, der ſich des Kindes mit Elternliebe erbarmt 
hätte, | | 5 
Deutſchmann. Wahrſcheinlich ein Vorneh⸗ 
mer aus der leichtſinnigen Welt 5 der Mutter und 
Kind in den erſten vierzehn 05 vergeſſen hat. 
tlieſt weiter.) 

„Auf jeden Fall meldet er ſich dann noch, 

„wenn er am Leben ift, den... (ſchaltet Jahr 

„und Tag der Anffuͤhrung ein) und giebt ſich 

„durch die Haͤlfte des Ducatens zu erkennen, 

„von dem die andere im Bettchen des Kindes 

Im eingewickelt war. Vorliegende Zeilen dienen 

„dazu, um das Kind gleich nach Leſung der⸗ 

„ ſelben, mit feinen Verhältniſſen, wenn es 

„nicht fruͤher geſchehen, bekannt zu machen, 

„und es auf den Empfang des Vaters vor⸗ 

„zubereiten.“ 

; „Kommt die Mitternacht heran, und der 
„„Vater hat ſich nicht gemeldet; fo iſt er nicht 


ne 
„mehr unter den Lebendigen; daun öffne man 
„die Einlage; fie enthält des Maͤdchens Braut⸗ 
ö hn, und eine Anweiſung zur Hebung 
„ihres Vermoͤgens / das, wenn anders kein 
"unfall ſelbiges ſchmaͤlert, vierzig tauſend 
„Thaler betragen wird. i 4 8 
Joſt und Sabine. 49000 Thaler? 
| Wirkenreis⸗ (entruͤſtet) Was, der Vater . 
ein e 
Soft , ſo ſey Er doch nur ſtille, ich will 
Ihm he ſchon alles erzählen: 
Bir kenreis. Intelligo, intelligos 
Deutſchmann. (lieſt weiter:) 
„Die Bethätigung meines Dankes für mei⸗ 
„nes Kindes Erziehung, mag letzteres dann 
„nach ſeinem e ſeinen braven Pflege⸗ 
„ eltern ſelbſt abtragen. Ein Menſch hienie⸗ 
„den kann dieſe Wohlthat nimmer vergelten; 
„aber über den Sternen wird Vater und Mut⸗ 
„ter des verwaiſten Kindes ihm, und denen, 
„die a an ihrer eur ſtehen , Gottes En 
„Segen erflehen.“ — 5 
Mutter, (ſchr weich) der Mann iß tert. Der 


\ | er 
Herr über den Sternen hat ſein Flehen erhört, 
denn Roͤschen iſt gut geworden, und wir haben die 
ganze Zeit uͤber des himmliſchen Segens viel ge⸗ 
habt. 45 N 8 
Sabine. Höre — wir nehmen nichts von 
Roͤschen: das Kind hat uns ja mehr Freude ge⸗ 
macht, als ihr ganzes liebes Geld werth iſt. 5 
Deutſchman n. Nein, Mutter, wir nehmen 
nichts, und was unter uns ausgemacht war, dabey 
bleibts; ſie ſoll, wenn wir einmal dorthin gehen, 
wo ihre armen Eltern im ſtillen Frieden ruhen, 
das ganze Bischen haben, was hier unſer war, 
Haus und Hof, ſammt allem Zubehoͤr. 
Birkenreis. (ärgerlich) Wer ſpricht denn 
über mein Gehör, speculatus sum, quomodo op 
fex fibularum, ich habe aufgepaßt, wie ein Heftel⸗ 
macher. | j 
| Deutſchmann. Aber wer ſagt's dem Kinde; 
ich nicht. 
Sabine. Ich auch nicht. 
Soft, Ja, ich wahrhaftig auch nicht, 
Birkenreis. Quid, quid? e 
Joſt. Ach, Er auch nicht. 
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Deutſchmann. Kommt der unbekannte Je⸗ 
mand heute nicht, ſo braucht ſie gar nichts davon 
zu erfahren, dann mag ſie bis nach unſerm Tode 
in dem Wahne bleiben, fie ſey unſer Kind! Höre, 
Sabine, daß Du Dich nicht einmal verſchnappſt! | 

Sabine. Ich gewiß nicht; habe ih doch acht⸗ 
zehn Jahre lang geſchwiegen. Aber — wenn der 
Jemand nun heute noch kaͤme? 

Deutſchmann. Ja, dann waͤre der Haupt⸗ 
mann der Beſte, der es ihr beybringen koͤnnte. 
Vielleicht iſt er aus der Stadt wieder zuruͤck. Sa⸗ 
bine, ſchicke zu ihm nach Buſchfelde hinüber und 
bitte ihn heute Mittag zu Tiſche. Ihr, zu Bir 
kenreis und Joſt) kommt auch, und nehmt mit uns 
vorlleb. (Joſt ſagt freundlich nickend zu; Sabine ab.) 

Birkenreis. (nickt Joſt nach, und fragt ihn 
heimlich: Was ſagte der? 

o ſt. dn Birkenreis) Wir ſollen heute Mit: 
tag hier eſſen. . 
f Birkenreis. Aus Heſſen iſt der Vater ? 

Joſt. Eſſen (macht die Pantomime des Eſſens) 

eſſen ſollen wir heute Mittag hier. | 
„Birkenreis. ER intelligo, (verneigt 
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ſich freundlich gegen Deutschmann) cum 8 ae 
Une, mit tauſend Vergnügen, habebo honorem. 

Deutſchmann. Doch, zum Früyſtück laßt 
uns noch eins auf Roͤschens Wohl trinken, (ſchenkt 
die Glaͤſer ein, und reicht fie herum) es iſt mir, als fey 
heute ihr Geburtstag; und Kinder, paßt mir ein 
Bischen im Dorfe auf, ob ſich jemand Fremdes 
wittern laͤßt; ich wollte, es käme niemand; aber 

a koͤmmt jemand — nun dann iſt es der Vater — 
ja noch eins, wenn ſich kein Vater meldet, ſo 
ſprecht mir von der ganzen Geſchichte kein Wort. 
Wir nehmen Röschen dann foͤrmlich an Kindes ſtatt 

an, und Röschen Hebstſchutann ſoll dann gewiß 
der Ehre werth ſeyn, eines deutſchen Mannes bra⸗ 
ves Weib zu ſeyn; alſo reinen Mund. g 


Soft; Hier hat Er meine Hand darauf, Dar 
Deutſchmann i A 
Birkenreis. FR lege dextram meam an 
die Coruna altaris, (er paukt mit der rechten Hand 
auf den Tiſch, wo der Wein ſteht) fo ſchwoͤren die Roͤ⸗ 
mer, deren Altäre mit Hoͤrnern verſehen ſind. (er 
zeichnet mit beyden Haͤnden zwey große Hoͤrner in die 
a die ihm vom Kopf ausgehen.) 
2 * 


\ . 2 1 
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Deutſchmann. Na, unſer Röschen 1 ir 
ben! (ſtoßen alle drey an.) 

Birkenreis. Virvat, vivat, feliciter atque 


beatissime. 


„ Fänfter An irt we 
Vorige. Otto von Brauſen. 
Otto. Sieh da, hier geht es recht luſtig her. 
Guten Morgen, Deutſchmann, (reicht ihm die Hand) 
Sie kennen mich nicht mehr? Ich muß doch nach 
meiner Zurückkunſt den Honoratioren des Dorfs 
die Viſite machen, und da gebuͤhrt Ihnen die erſte. 
Was macht Mutterchen und Röschen? 
Deutſchmann. Ich weiß wahrhaftig Act, 
wen ich die Ehre habe — — ' 
Otto. Wirklich, er kennt mich nicht. Ihren 
kleinen Freund Otto, den haben Sie ſo ganz ver⸗ 
geſſen koͤnnen? I 
Deutſchmann. Ja, unſer junger gnaͤdiger 
Herr! Ja, nun, nun finde ich Sie in Ihren Zuͤ⸗ 
gen wieder. Ey, wie ſind Sie groß und ſtark ge⸗ 


Wordes nun fo ſeyn Sie mir und unſerm ganzen 
Dorfe doch recht herzlich willkommen. 8 

Otto. Ich danke, ich danke. 

Deutf chm ann. Tauſendmal haben wir von 
Ihnen geſprochen „und uns auf Sie gefreut, nun 
bleiben Sie aber doch bey uns? 

Otto. Hoffentlich, wenigſtens he ich es. 

aus und dann Herr — Herr — 
verzeihen ( Sie, ich weiß nicht, wie ich Sie nennen 
ſoll, ab: 75 ich bin Ihnen — ſo gut — 

Otto. Nennen Sie mich. zimmer Otto, ich bin 
nichts mehr und nichts weniger, als vordem, und 
will auch das bleiben, was ich bin. f 

Deutſchmann. Recht ſo, Herr Otto, ja 
und dann, wollt' ich ſagen, dann verkaufen Sie | 

Ihre ſchoͤnen Guͤther nicht; rund um uns herum 

haben die Herren ihre Beſitzungen verkauft, mit 
ihren Bauern, wie das liebe Vieh. Nur unſer 
wackerer Herr Oberſter, der iſt bey uns geblieben 
und wir bey ihm, und ſo wollen wir auch halten 
an ſeinem Sohne, wenn er uns nicht verjuͤdelt. 
Otto. Eine Nebenabſicht meines Beſuchs, lie⸗ 


a 89 
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ber Deutſchmann, war, mich bey Ihnen vor Ge⸗ 
richt zu ſtellen, wenn ich etwa verklagt, ſeyn ſollte. 
Deutf chmann. lachelud) Sie — gnädiger 
Herr — verklagt? — wie ſoll ich das verſtehen? 
Otto. Hat Rsscen nicht? — doch, we 
„%% | | 
Deutſchmann. In ihrer Stube, 
Otto. O, laſſen Sie ſie doch kommen, ich 
muß ſie — : 
Deutſchmann. (verlegen) Sie wird ſich nicht 
gern zeigen, ſie hatte, als ſie vorhin hier wegging, 
ein wenig — rothe Augen. | . 
Otto. Hat ſie geweint? fehlt ihr etwas? — 
war fie böfe? Sehen Sie, lieber Deutſchmann, 
deswegen komme ich eigentlich; ich muß fie ſpre⸗ 
chen. Sie ging vorhin durch den Schloßgarten, 
ich erkannte fie gleich wieder, fie mich nicht. Sie 
iſt groß und ſchoͤn geworden, aber an ihrer Stim⸗ 
me — ſie durfte nur ein Wort ſprechen, und mein 
Herz ſagte mir, daß dieß Roͤschen ſey, die liebſte 
Geſpielin meiner Jugend. Ich wollte fie ein Big: 
chen aͤngſtigen, ich ſchlang meine Hand im Scherz — 
Deutſchmann. Unſere Mädchen auf dem 
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Dorfe lieben den Scherz mit den Haͤnden nicht, 
Herr — — 

Otto. Herr Deutfhmann — 80 hoffe nicht 
daß Sie glauben? — 

Deutſchmann. Was ich Neben: brauche ich 
nicht zu glauben. In der großen Welt, in der Sie 
jetzt herum gereiſt ſind, mag es jetzt Mode ſeyn — 

Otto. Laſſen Sie der großen Welt ihre kleine 
Größe, und all' ihre erbaͤrmlichen Herrlichkeiten, 
wir wollen hier in unſerer kleinen leben, die mir 
mehr zuſagt; Sie brachten, als ich eintrat, eben 
eine Geſundheit aus, wem galt der Toaſt? 

Deutſchma nn. Unſerm Kinde? e 

Otto. Röschen! vielleicht ihr Geburtstag? 

Deutſchmanm erlegen) Ja — ihr Geburts⸗ 
tag. ir E 40505 2 } | 
Otto. O, dann laſſen Sie mich mitteinfen. 
er wendet ſich nach dem Dice im Hintergrunde um, 
an dem unterdeſſen Birkenreis mit Soft getrunken hat, 
Deutſchmann ſchenkt dem Otto ein Glas ein) Ach — 
unſer Gerichtsmann Soft, (reicht dieſem die Hand) 
und unſer Hochgelahrter Herr bi She 


les, bene est, ego valeo. 


“ 7 
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Birkenreis. Vir honoratissime, excellen- 
tissime! — N ih ä 
Otto. Schon gut, fhon gut — doch noch ge⸗ 
ſund? \ | 15 5 


Birkenreis. Oh — ego habeo unam ve- 


« 


ram naturam giganticam, eine wahre Rieſennatur; 
etiam meus Immannelis! — 1 

Otto. Immanuel! wo iſt denn das Kind 
jetzt? i f 

Birkenreis. In loco, er hat nunmehro 
studia sua vollendet, et ego spero ut mihi adjun- 
geretur ! \ N | j ah 
Otto. So, ei, ei, dann faͤngt der Herr Ad⸗ 
junctus wohl an, ſich nach einer jungen Frau um⸗ 
905 zuſehen. (Birkenreis macht freundliche Kratzfuͤße mit 
einem bedeutenden Seitenblick auf Deutſchmann; zu 
Deutſchmann) Der Mann hoͤrt ja jetzt recht gut. 

Deutſchmann. Ju Otto heimlich) Wenn er 
ein Glaͤschen im Kopfe hat. — 

Otto. (die Flaſche in die Hand nehmend und durch⸗ 
ſehend) Mit Roͤschen muß es unſer Herr Birken: 
reis recht gut meinen! Es iſt auch kein Jropfen 
mehr darin, ſo hat er ſie leben laſſen. g 
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Birkenreis. Virgo Rosinuneula iſt auch 
in der ganzen Gegend longe lateque puella dilec- 
tissima et summe amabilis. 

Otto. Sie ſoll leben, hoch! 

Birkenreis. Vivat, ER 

Sof. Hoch! 

Deutſchmann. Ich danke in ihrem 
Namen, Herr Otto! 


* 


I 

I 
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Ameyter Aufzug. 


* 0 \ 
Erfier Auftritt.“ 
Zimmer wie im erſten Außzuge. 


Guſta v. (tritt auf den Zehen ein, mit einem ele— 
ganten Blumenkorbe in der Hand) Das iſt gut — 
kein Menſch da. Dem Naͤdchen ſoll ich es geben, 
und mich von niemand ſehen laſſen. Das Maͤd⸗ 
chen wird die Blumen hier wohl finden, alſo am 
Beſten, ich mache mich aus dem Staube, ehe jemand 
kommt, (ſetzt das Koͤrbchen auf den Tiſch, und geht ab.) 


Zweiter Auftritt. 


F ’ 
Rabenſtein. (kommt aus der Seitenthuͤr, und 
will zur Mittelthuͤr hinaus; wendet um, Öffnet die Geis 
tenthuͤr wieder und ſpricht hinaus:) Sobald der Vater 


* 
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zu Hauſe kommt, Roͤschen, ſo ſag' ihm, er mochte 


mir, ſo zu ſagen, das Dienſtregiſter auf das Schloß 


ficken, (seht auf die e me en begegnet im 


dritten Auftritt 


W in blauen Strümpfen, gelben Bein⸗ 


ten, rother Weſte, ariinem Rock; er iſt aus alem 


hetausgewachſen im Knopfloch hat er einen ungehenern 


Blumenſtranß, einen noch groͤßern in der Hand.) 


Rabenſtein. Was Teufel, Immanuel, was 


treibſt Du! — Du ſiehſt ja aus, fo zu fagen, wie 


ein Hochzeitbitter. 

Immanuel, delbfigefäuig. lächelnd) Diesmal 
hat Er recht geſehen, Herr Rabenſtei en! und der 
erſte Menſch, den ich in meinem See zu meiner 


Hochzeit bitte, iſt Er! * \ 


Rabenſtein. Zu Deiner — ſo zu fagen — 


5 zu Deiner Hochzeit? 


Im manuel. Ja, ja, zu meiner! aber rede 
Er nicht fo laut. Es iſt noch nicht alles richtig. 

Rabenſtein. Ich bin, fo zu ſagen, ganz 
perplex; wo iſt denn Deine Braut! 

Immanuel. Still — ſtill — da ae die 


I 


8 g 
Seitenthür weifend) ſteckt ſie drinn, aber m weiß 
noch nichts davon. en 
Rabenſtein. Röschen? alle Teufelchen, das 
iſt, ſo zu ſagen, gar kein dummer Einfall von 
dem Herrn Immanuel. Das einzige Kind, das 
Guth ſchuldenfrey, und um Bruͤdern ſeine 55 
acht tauſend Thaler werth. f 
Immanue l. Viel Höher hinauf, Herr Ra⸗ 
benſtein! viel hoͤher hinauf. Er weiß, ich freite 
eigentlich um Buſchmuͤllers Marielieſen — das 
Mädel hat auch einmal ihre funfzehn, ſechszehn 
tauſend Thaler zu erwarten, aber ſeit heute iſt's 
mit der aus — die laſſe ich ſitzen. Röschen wiegt 
ſchwerer. ' 
Rabenftein Schwerer — fo zu fagen, 
ſchwerer! g ee 
Immanuel, Vierzig tauſend Thaler! 
Rabenftein, Vierz —? Ha ha ha. Das 
muß ich beſſer wiſſen; die hat der alte Deutſch⸗ 
mann nicht; bin hier bey der Vermoͤgensſteuer⸗ 
Commiſſton ein Membrum geweſen, hab' da allen 
Leuten im ganzen Dorfe bis, ſo zu ſagen, bis in 
den Magen geſehen — e 
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Immanuel. Meinetwegen noch tiefer! aber 
was wahr iſt, bleibt wahr. Sieht Er (zieht ihn 
seterautic an ſich) aber reinen Mund — um Got⸗ 
teswillen keiner Seele ein Wort davon. Ich habe 
nun einmal ein ſo unmenſchliches Vertrauen zu 
Ihm, und kann Er mir helfen, ſo werde ich Ihm 
dankbar ſeyn. Verſchafft Er mir Röschen zur Frau, 
ſo wahr der Herr lebt, 20 Thaler gebe ich Ihm. 
(Nabenſtein macht ihm ein veraͤchtliches Geſicht, iſt aber 
auf deſſen Mittheilung geſpannt und bräter im Stillen über 
einen Plan, wie er von der Mittheilung Vortheil ziehen 
koͤnne!) Mein Alter iſt heute bey Deutſchmanns 
geweſen, und hat ein bischen gehoben, da hat er 
mir alles ‚erzählt, Roͤschen iſt gar nicht Deutſch⸗ 
manns . Tochter, es iſt ein Findelkind; wer 
heute einen halben, mitten von einander geſchnitte⸗ 
nen Dukaten bringt, iſt der Vater, und dann ma⸗ 
chen ſie ein verſiegelt Paket auf, und da liegt eine 
Anweisung auf 40,000 Thaler darin, die gleich 
auf einem Brete gezahlt wird. 
RNabenſtein. (aͤußerſt geſpannt) Das alles 


hat Dein Vater bey Deutſchmanns m mit an: 
gehört? 
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Immanuel. (triumphirend) 15 ja, mein 

lieber Herr Rabenſtein. | 1 
Rabenſtein. Dein Alter iſt ſo zu em ein 


* 


tauber Eſel! a N 
Immanuel. Bitte 1 
Rabenſtein. Und Du dazu! 


Immanuel. (empßndlich) Machen Sie keine 


Umſtaͤnde. a 
Rabenſtein. Wenn das wahr iſt mit den 
vierzigtauſend Thalern, jo bekommſt Du das Maͤ— 
del nicht, da ſind noch andere Leute in der Bet, 
die fo einen Biſſen brauchen konnen. | 
Immanuel. Keine) Herr Rabenstein 
trete Er mir nicht in den Weg — machen wir 21. 
Rab enſtein. Ich! — leider Gottes, ich 
habe 8 ja ſo zu ſagen ſchon eine Frau! Aber es 
giebt andere Leute in der Wet — 
Immanuel. Herr Rabenſtein 22 Thaler, 
aber nun laß Er mich mit ſeinem Andern unge⸗ 
ſchoren und zur Hochzeit ſoll und muß Er kom⸗ 
men. Ich laſſe mir einen pfirſichblůthenen Rock 
machen mit apfelgruͤnem Damaſt gefuͤttert, kaſta⸗ 


* 


nienbraune Hoſen, und eine pomeranzengelbe Weſte. 
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Ich ſehe mich mit Röschen ſchon den Brautreigen 

tanzen. (thut als ob er fie au der Hand hätte, traͤl⸗ 

lert eine polonaiſe, und tanzt vor Rabenſtein vorbey.) 

Rabenſtein. (für ſich) Das Tanzen ſoll Dir 

ſo zu ſagen ſchon vergehen. Erſt Gewißheit über 
die Sache und dann zum Jagdjunker. (ab. y 


Vierter Auftritt. 
Immanuel. Roͤschen. 
Nabenſtein iſt, während Immanuel tanzend träfferee, 
abgegangen, Immanuel ſtutzt, daß er ihn nicht 
mehr findet, als er ſich nach ihm umdreht, und 
will sad zu ſprechen anfangen; in dem Augen⸗ 
blicke aber ruft Roͤschen, die Thuͤr oͤffnend:) 
Wer ſingt denn hier ſo ſchoͤn? — Ei, ei, Herr 
Immanuel, und ſo wunderſam geputzt, wie ein Po⸗ 
ſaunen⸗Engel am heiligen Dreykoͤnigstage. Was 
hat denn das zu bedeuten? 
Immanuel. Hört Ihr die Trauungs⸗Glo⸗ 
yo cken läuten, 
So wißt Ihr's auszudeuten. 


75 
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Röschen. Trauung? iſt wo Hochzeit hier im 
Dorfe? 


7 


Immanuel. Hörft Du den Feierklang der 
6 Pauken und Poſaunen? 
re Du ob Braut und Bräutigam das ganze 
Dorf erſtaunen? . 
Schmeckſt Du den Hochzeitwein ? er wuchs am 
Rhein, am Zeugen Deutſcher Thaten: 
Riechſt, Roͤschen, Du den Hochzeitbraten? 
Sub ſt Du Dein Herz zu mir geneigt, 
Und willſt das Hochzeitgluͤck genießen, > 
e vor ihr) So heb' mich auf — der Dich⸗ 
| ter ſchweigt — 
er Yiegt eee zu Deinen Fuͤßen. ö 7 
N 5 öschen. (lacht hell auf) Aber ſag mir — es 
rappelt wohl ein bischen bey Dir. Sprichſt in Rei⸗ 
men, und kein Menſch weiß wovon . 
Immanuel. Nu, wenn Du das nicht ver⸗ 
ſtanden haſt, dann biſt Du ganz auf den Kopf ge⸗ 
fallen. . „ 
b Röschen. Sehr gütig. Eh, 


Smmanuel, (steht auf.) Ich will Dir es 
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deutlicher ſagen, nicht in Reimen, ſondern ganz ge⸗ 
rade weg. Ich werde meinem Vater adjungirt. 
Röschen. (theilnehmend) So? — iſt das ſchon 
ganz gewiß: 
Immanuel. (für ſich.) Aha, nu ſpekulirt fie 
ſchon auf die Frau Adjunktußin (laut) ja, das iſt ſo 
gut, als richtig. Das haben wir durch unſere Co⸗ 
nexionen in der Stadt gemacht. Meiner ſeligen 
Mutter Bruder Frauen juͤngſte Schweſter geht mit 
der Kutſcher Frau des Oberconſiſtorialpraͤ⸗ 
ſidenten zuweilen waſchen. Das iſt mein Canal! 
R 58 chen. (launtg) Wahrhaftig? 
Immanuel. O, man muß nur Verbindun⸗ 
gen in der Stadt haben, dann geht alles, und ab⸗ 
ſonderlich wenn man ſo die Schuͤrzen mit in ſein In⸗ 5 
tereſſe ziehen kann. Glaube mir, es werden durch 
die Schürzen noch ganz andere Poſten vergeben, als 
meiner iſt; kurz ich bin Adjunktus, und ſuche nun 5 
— (lacht verſchaͤmt) eine Frau. 
Röschen. Das machſt Du Recht. — Du? Du 
armſeliges Geſicht, was ſoll Dir denn eine Frau? 
Immanuel. Wie? Roͤschen, ſey nicht ſo 
apart. Ich werde meine Frau ſtandesmaͤßig ernaͤh⸗ 
3 


sa 
ren, bey allen Kindtaufen und Hochzeiten muß fie 
mit gebeten werden, das iſt nun einmal Mode ſo, 
und das laſſe ich nicht abkommen, ſo wahr der He 
lebt! Was da nicht gegeſſen werden kann, wird nach 
Hauſe geſchickt, und können denn nicht zwey mehr 
zu Hauſe ſchicken, als eins? 

Rösch en. Das iſt wahr! 


Immanuel. Siehſt Du; und dann — 5 


chelnd ſich entſchuldigenv) das iſt ein allgemeiner 
Schulmeiſterpfiff, der in der ganzen Welt Sitte iſt. 
Sieh — das ganze Jahr werden die Jungen in der 
Schule zuſammengepruͤgelt, daß ſie den Himmel fuͤr 
einen Dudelſack anſehen moͤchten, das muß ſeyn, 
um des Reſpekts willen, denn ſonſt gedeiht auch 
Gottes Wort bey ihnen nicht. Aber wenn die Schlacht⸗ 
zeit kommt, da ſind wir gegen die, bey denen ſo 
etwa ein Schweinchen ins Haus geſchlachter Mn 
die Leutſeligkeit ſelbſt. 

Röschen. Eine allerliebſte Schulmeiſtermanier! 


Immanuel. Ich halte mir ordentliche Liſten ö 


uͤber die Schlachtſchweinchen, und wenn eins guikt, 
da läuft mir das Waſſer im Munde zuſammen; 


dann ſetzt es Wuͤrſtchen, — mein Vater nennt ſie 
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Farciminchen, Hirnwuͤrſtchen, Bratwörſtchen „Ma⸗ 
genwuͤrſtchen, Gruͤtzwuͤrſtchen, Blutwürſcchen, Le⸗ 
berwuͤrſtchen— — 

R ͤ schen. Gott bewahre, Du kommt ja ganz 
außer Dir. } 
Immanuel. Iſt denn das 900 auch Deine 

Paſſion? 5 N 
Röschen. Nun Wette tens ſo doch nicht. 
Immanuel. Nun ſiehſt Du, dann paßt das 


ganz excellent. Bin ich verheirathet, muͤſſen mir 
die Leute doch doppelte Portionen ſchicken, Du machſt 


Dir, ſagſt Du, nicht viel daraus 5 alſo eſſe ich Dein 
Theilchen gleich mit. . 
Röschen. (ſich wundernd) Wie denn ich? — 


was habe ich denn mit Deinen Würften zu ſchaffen? 


Immanuel. Ach ja, — es iſt wahr, ich 


habe Dir j ja das alles noch nicht ſo geſagt, wie's mir 


in meinem Herzen thut geſchrieben ſtehen. Du ſollſt 


— wenn Du willſt — Du kannſt — wenn Du mußt 
— Du wirſt — ich werde — wir werden — ach 
Gott! ich kann es gar micht ſagen — haſt Du es 
denn vorhin nicht gemerkt, wie ich von den Würſten 
redete? da war ich fo ſchoͤn im Zuge — (flürzt zu 


Re * 
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ihren Fuͤßen nieder und legt den großen ene 
vor fie hin.) u 

Fuͤhlſt Du Dein Herz zu mir geneigt 

Und willſt des Hochzeitgluͤcks genießen; 

So heb mich auf. — Der Dichter ſchweigt — 

Adjunkt Immanuel liegt hier zu Deinen Füßen, 
(Roͤschen hat bey der ganzen Tirade nicht hoͤhniſch, 1 
ſpoͤttelnd gelacht; beym Stichworte Füßen platzt die 
Thuͤr raſch auf.) 


* 


Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige. Otto. | 

Otto. Ah ſieh' da! — Ei das iſt ja eine recht 
maleriſche Scene. 

Roͤschen. flieht verweint und beſchaͤmt zur Sch 
tenthuͤre: Immanuel ſchaͤmt ſich, haͤlt den Straus vor 
das Geſicht, bleibt knieen:) 

Otto. Fliehe nicht wieder vor mir, Roͤschen! 
Sieh mir doch nur einmal ordentlich in's Geſi cht 
(eilt ihr nach und umſchlingt ſte:) bin ich denn Dir ſo 
ganz fremd geworden? Otto, — Dein alter Otto 
ſpricht ja mit Dir. 1 
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Nöschene dicht ſich nach ihm raſch um, bricht 
in einen lauten Freudenſchrey aus, und faͤlt ihm mit 
Herzlichkeit um den Hals) Mein lieber Otto, mein 
herzlich geliebter Otto — k(erſchrickt über ſich ſelbſt, 
bedeckt das Seſicht mit beyden Haͤnden und eilt vor 
in das Proſcenium.) | 

Immanuel. (fpringe entruͤſtet auf) Nicht von 
noͤthen, nicht von noͤthen. 

Otto. (ohne darauf zu hören, geht ihr nach) Roͤs: 
chen, was iſt Dir? — ach nach dieſem Augenblicke, 
nach dieſem ſeligen Augenblicke des Wiederſehens, 
hatte ich mich ſo herzlich geſehnt, und kaum, daß er 
mir ward, windeſt Du Dich mir aus den Armen? 

Röschen. (verbeugt ſich vor ihm mit geſenktem 
Haupte) Gnaͤdiger Herr! 

Immanuel. Was der Teufel! Das iſt unſer 
junger Herr Otto. 

Otto. (ohne darauf zu hören) Was fällt Dir 
ein, Röschen! Erſt war ich Dein Otto! Dein — o 
ich habe es wohl gehört — ich werde den Wohllaut 
dieſer himmliſchen Worte nie vergeſſen — Dein herz⸗ 
lich geliebter Otto. Ganz noch mein ehemaliges 
Röschen, flogſt Du an die treue Bruſt des wieder⸗ 
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gefundenen Freundes — und auf einmal reißeſt Du 
Dich los, und ſtehſt kalt und fremd da, und nennſt - 
mich — Deinen gnädigen Herrn. Was iſt nan 
Ma 1 das hier, oder das dort? — 
Röschen. Herr von Brauſe en — Sie thun 
mir wehe — ſehr eee wehe (birgt das er cht 
im Tuch.) 


* 


Otto. (nimmt ihre Sand und druͤckt ſie an aan 
Herz und an feine Lippen; weich:) Wehe ? — Kö 
chen — das wollt' ich nicht. b 

Immanuel. Geniren Sie ſich nice. 

Otto. (ſieht ſich raſch um) Hatte ich doch uͤber ö 
Dich vorhin alles vergeſſen — Mein Gott — der lag 

gar vor ihr auf den Knieen (geht ſehr raſch auf Im⸗ 
manuel zu, faßt ihn bey der Bruſt, und fragt mit ie 
dem feſten Tone:) Wer find Sie, mein Herr? 604 a 
Immanuel. (erſchrickt, daß er am ganzen Leibe 
8 zittert zwingt ſich aber, freundlich zu laͤcheln und ver⸗ 
beugt ſich.) Immanuelis Birkenreis; Ale 
hujus loci! | i | 
Otto. Immanuel? — Ja wahrhaftig! — 1 
Aber was wollte denn die Schellen - Unter: Figur 
hier zu Roͤschens Fuͤßen? | ENT, 
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Immanuel. Nichts) gar nichts! 1 
Otto. Das ſah ſo einer — einer Liebes⸗Er⸗ 
Klärung ähnlich)? ER 
Immanuel. Gott bewahre. 
Otto. Nun — dann mach', daß Du hier fort⸗ 


koͤmmſt! ich habe mit Roͤschen etwas zu ſprechen, 


wozu keine Zeugen nöthig ſind. 
Immanuel. Bitte recht ſehr, (bitter, aber im⸗ 
mer ſehr hoͤflich) brauchen Sie Ihre Commoditaͤt. 
Otto. Danke fuͤr die guͤtige Erlaubniß, aber 
(weiſt nach der Thuͤre) expedire Dich bald. 
Immanuel. Bin für erzeigte Politeſſe und 
Hoͤflichkeit ſehr obligirt — wollte gewiſſe Leute wic- 
der zu Ehren bringen — fuͤrchte mich auch gar nicht 


vor andern gewiſſen Leuten (im Gehen) werde auf 
andere Manier ſchon mein Schaͤfchen in's Trockne 


zu bringen wiſſen. 
Otto. (ſchiebt ihn lachend hinans) . Magft ſelbſt 
ein Schaaf ſeyn (Immanuel ab, laͤßt den Blumenſttaus 


liegen.) 
Otto. Nun ſage Roͤschen — was hatte vorhin 
hier die Knie⸗Geſchichte zu bedeuten? hr 


Röschen. Sie kennen ja den albernen Menſchen! 


U 
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Otto. Nun ja; aber was wollte er? - 
Röschen. Ach laſſen Sie ihn doch mit feinem 


Schnickſchnak, er erzählte mir, daß er Adjunkt wor⸗ 


den ſey und — 
Otto. und da war . das Heirathen in den 
Kopf gekommen, und er beugte hier vor ſeiner An⸗ 


gebeteten feine Knie, und, flehte um ihre Hand; 


nicht wahr? 
Röschen. Davor kann ich ban nicht? 
Otto. Nein, aber Roͤschen ſagte ja. 
Roͤschen. Aber Roͤschen ſagte nicht ja. 
Otto. Wirklich? e yı 
Roöỹschen. Und Sie koͤnnen noch im Ernſte 
zweifeln? 0 
Otte. Wahrſcheinlich, weil die kleine Hand 
da, und das große liebevolle Herz hier (gt * 
Hand darauf) ſchon vergeben war ? 
Röschen. Wahrhaftig nicht. 
Otto. Liebſt Du gar keinen? 
Rö sch en. Ich kenne ja Niemand! ö " 
Otto. Du biſt, höre ich, in der Stadt ge⸗ 
weſen! 
R oͤschen. Da war en ja RR ein Rind? 


— 
1 


BE 
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a 


ſie ihn nicht.) 


\ 
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Otto. Und hier weißt Du auch keinen, dem 


Du gut ſeyn koͤnnteſt =» 


Roͤschen. Keinen Menſchen. 

Otto. Du ſagteſt ja vorhin — als ich kam 
— 6 ſprich es doch noch einmal aus? 

Roͤschen. Was denn? 

Otto. Roͤschen, liebes Roͤschen, ſag es doch 
noch einmal — nur ein einzig mal! Es klang — 
ach Gott, es klang gar zu lieblich! 

Röschen. (ſchuͤttelt mit dem Kopfe, als verfiehe 


Otto. Mein — ſag es mir nach — mein — 
rue. (laͤchelnd, aber noch nicht errathend) 


mein — 


Otto. Herzlich — N \ 
Roͤschen. (errathend und leiſer) herzlich — | 
Otto. Geliebter Otto! 
Röschen, (ſchlaͤgt den Blick nieder, ſteht wieder 


auf und ſinkt ſchweigend an Otto's Bruſt, der ſie im 


Riten Entzäden umſchlingt.) 


Otto. Mein Roͤschen, mein ſuͤßes Köchen! 
ach iſt es denn wahr — ich habe Dich wieder — 


in meinen Armen wieder! cpauſe.) 
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Röschen. (erwacht wie aus einem angenehmen 
Traume — ſieht Otto ſchweigend an — ſchuͤttelt mit 
dem Kopfe, und macht ſich los aus ſeinen Armen) 
Laſſen Sie mich, Herr von Brauſen. — Laſſen 


Sie mich, mein lieber Otto! — die Erinnerung 


der ſeligen Tage unſrer Jugend — Das iſt jetzt 
alles anders. 

Ott o. Wie denn anders? Roͤschen, wie denn 
anders! ich habe halb Europa durchreif „ und im: 
mer kein Roͤschen gefunden. Ich ſuchte keins, denn 
ich wußte ja Dich hier. Du haſt, — ſo ſagſt Du 


ja, und Du biſt ehrlich und wahr — Du haſt kei⸗ 


nen weiter, den Du liebſt — alſo 15 rent Nane 

nichts anders. Mi 
Röschen. Sonſt waren wir Kinder! 
Otto. And jetzt? 

Röschen. Wenn ich ſo wollte, wie f 

auch Kinder! b 7 
Otto. Nun ſo wolle doch ſo, wie ich! laß 


uns doch Kinder bleiben; nur dieſe, (laͤchelnd) nur 


dieſe ſollen ja in das Himmelreich kommen. Dein 
Herz, Deine Liebe find mein Himmel. 
Roͤschen. Herr von Brauſen, wenn Sie mir 


— — 
rr 
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gut find — ſprechen Sie nicht ſo. Es iſt feit She 
x rer Abweſenheit etwas zwiſchen uns getreten — 
Otto. So! wer denn? wer hat ſich denn | 
zwiſchen uns gedrängt? 5 0 
Roͤschen. Ach, quälen Sie mich nicht mit 
Ihrem falſchen Verdachte, ich bin — weiß es Gott, 
noch fo, wie ſonſt, aber - ! Un 
0 Otto. Rein, das iſt nicht wahr, Du biſt noch 
hundertmal huͤbſcher geworden, Du haſt in Dei⸗ 
nem ganzen Weſen etwas hoͤheres, etwas — ich 
weiß nicht, wie ich fagen ſoll. Du wuͤrdeſt — ſieh, 
es fehlt mir am Muthe, Dir gegenuͤber Deine 
Liebenswuͤrdigkeit in Worten auszuſprechen; hier 
im ganzen Orte biſt Du der Engel der Nothlei⸗ 
denden, der Troſt der Bekuͤmmerten — Wen ich 
hier ſpreche, iſt von Deiner Sanftmuth, von Dei⸗ 
ner Froͤmmigkeit, von Deinen Tugenden entzuͤckt 
und ich folte Dich nicht lieben dürfen? ich bin 
weit und breit herum gereiſt, und es iſt mir nir⸗ 
gends wohler, als hier — hier an Deiner Hand. 
— Röschen, laß mir dieſe Hand. (er leigt ihre Rechte 
an ſein Herz.) J j 10 


* 


Röschen. Lieber Otto! vergeſſen Sie ſich 
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nicht — Sie find der Herr von Brauſen — ich 
Röschen Deutſchmann. Stoͤren Sie meinen Frie⸗ 
den nicht; ich bin Ihnen recht herzlich gut — ich 
habe tauſendmal an Sie gedacht — laſſen Sie mir 
die Ruhe meines Herzens — (fie hat dieß beklom⸗ 
men in abgebrochnen Saͤtzen geſagt, bricht in ſtilles Wei⸗ 
nen aus, und lehnt ſich beim letzten Worte an ſeine 
Bruſt.) ö 
. 
Sechster Auftritt. 


Vorige. Sabine. 


Sabine. (hinterm Theater) Röschen — Röschen! 

Otto und Roͤschen. (fahren erſchrocken aus⸗ 
einander.) 

Sabine. Roͤschen, wo ſteckſt Du denn? 

Röschen. Gleich, liebe Mutter, | 

Otto. Sag' der Mutter noch nichts davon, 
ich werde ſelbſt mit Deinen Eltern ſprechen. (will 
Roͤschen kuͤſſen, ſie ſtraͤubt ſich, er kuͤßt ihre Hand, und 
eilt ab.) ik | 

Sabine. (tritt mit einem Stoß Teller herein) Wo 
ſteckſt Du denn, Roͤschen? ich habe alle Haͤnde voll 
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u thun in der Küche, 1 un beym Tiſche und = 


Du — 
Röschen. Nehmt's nicht übel, Mutter, ich 
werde gleich helfen; was iſt denn heute los? 
Sabine. J, der Vater hat heute Mittag 
Gaͤſte gebeten, den Schulmeiſter, und den Gerichts; 
mann, und den Hauptmann und — 7 
Roͤschen. Heute? warum denn? 
Sabine. Du wirft ſchon alles — (ſich beſin⸗ 
nend, als ob ſie ſich verſchnappt haͤtte) Du weißt ja, 
wie der Vater iſt, er bittet mir manchmal Leute 


ins Haus, und ſagt es erſt auf die letzte Stunde; 


ich will immer den Tiſch decken, Marie iſt in der 
Kuͤche, und Du ſieh, daß Du einen Karpfen oder 


Forellen bekommen kannſt, geh' zu Muͤllers, 


und wenn die keine haben, zum lahmen Fiſcher 
am See. ’ | | 


Ro schen. Gut, Mutter. (will gehen.) 
Sa bine. Was tauſend, (auf den großen Blu⸗ 


menſtrauß mit den Fuͤßen ſtoßend, den Immanuel hat 


liegen laſſen) was iſt denn das? 
Roͤschen. (lachend) J, Immanuel war hier! 
Sabine. chebt den Strauß auf) Gott bewahre, 
* 
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da kann man ja einen mit tobt ſchlagen — und 
uk: ſtatt der Orangerie, ein paar kleine Kartoffeln 
mit eingebunden — was wollte denn der Rue 
mit dem Strauße? N 
| Röschen. Denk nur, Mutter, er iſt wehe | 
getvorben; und da meinte er — f 

Sabine. J — das Kalb — kommen wohl 
gar dem die Heirathsgedanken ſchon in den Kopf! 
— Nein, Musje Immanuel, da iſt unſer Roͤschen 
wohl zu was Beſſerm aufgehoben. | 

Roͤschen. (vor ſich) Zu was Beſſerm? 

Sabine. Höre, (oerttautich es kommt heute 
vielleicht ein Fremder. Aber verrathe mich nicht, 
Du ſollſt noch nichts davon wiſſen — ſey aͤngſtlich, 
aber gütmüthig) recht freundlich, recht herzlich gegen 
ihn, wenn er kommt. Der Mann dauert mich! — 
komm' ihm gleich recht vertraulich entgegen. Hoͤrſt 
Du, Roͤschen? u 

Röschen. Ein Fremder? ich ſoll ihm — 
Gott, Ihr ſagt das ſo curios. Ihr koͤnnt mir or⸗ 
dentlich Angſt machen. Was meint Ihr denn? 

Sabine. Nein, Angſt darf Dir es darum 
nicht ſeyn: der Mann meint es gut mit Dir, ſehr 
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gut, aber — fag’ dem Vater nichts davon, das 


rathe ich Dir — jetzt mach', daß Du fortkommſt. 


(erblickt den Blumenkorb auf dem Tiſche) Was der 
Henker, was iſt denn das wieder? 

Röschen. (verwundernd) Ein Blumenkorb? 
wo muß denn der herkommen? — ach, Mutter, 
ſeht nur > das iſt ein allerliebſtes Koͤrbchen! und 


was fuͤr herrliche Blumen! 


Sabine. Und Du weißt nicht von wem? 
Rös chen. Kein Sterbenswort. 
Sabine. (vor ſich) Sollte der Fremde da 


ſeyn, und ſich dadurch angemeldet haben? 


Ros chen. Was meint Ihr, Mutter? 
Sabine, lerſchrocken und verlegen) Nichts, Kind! 


— mein liebes Roͤschen, (küßt fie) wenn nur der 
Blumenkorb nicht von jemand iſt, der — der Dich 


uns aus dem Hauſe fuͤhrt! 
Röschen. Mutter! — mich aus dem Haufe? — 
Sabine. Geh' Kind — ich will Dir heute 
Abend vielleicht alles ſagen, jetzt geh'; wir werden 
ſonſt nicht fertig. | 
Rosch en. (geht ſinnend, und ſteckt ſich eine Blu⸗ 


me aus dem Koͤrbchen an die Bruſt.) 


— 
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Sabine. (ft ihr nach) Da, den West 
von Blumenſtrauß gieb Marien. gg! 
Roͤschen. (nimmt den Strauß, kehrt damit, ihn 
hinter ſich her ſchleppend, das Theater, und geht ab; 
im Abgehen lachend: Die mag ſich ihn in den Kel⸗ 
ler legen, daß er friſch bleibt. 55 


Siebenter Auftritt. 
Sabine allein. 


Ein curioſes Maͤdchen! weiß nicht, von wem 
der Korb iſt, und ſteckt ſich doch eine Blume 158 
aus an die Bruſt! Ich wette, das iſt vom Vater, 
der hier in der Nähe iſt, und das liegt ſchon in 
der Natur, im Gebluͤte, daß ſie die Blumen neh⸗ 
men mußte. (nimmt die Teller) Ich wollte, der 
Mann waͤre, wo der Pfeffer wächſt. 


Achter Auftritt. 
Sabine. Deutſchmann. Lindau. 


Deutſchmann. Da bring ich Dir noch einen 
Gaſt, Frauchen. | 


* 


ER * 
Sabine. (reicht ww die Hand) ar ad 


Herr — x 8 
Deutf mann, Herrn Lindau; einen alten 
Schulfreund, der unſern Herrn Otto auf ſeiner 
Reiſe begleitet hat. 
Lindau. Sieh, was ſich mein alter Deutſch⸗ 


mann für eine huͤbſche Frau ausgeſucht hat! 


Sabine. Huͤbſch geweſen, lieber Herr — 
erſt angekommen? 

Lindau. Geſtern Abend ſpaͤt, und zufallig 
ſinde ich dieſen Morgen hier meinen wackern Freund. 
Sabine. (heimlich zu Deutſchmann) Am Ende 


? iſt das der Vater, (Deutſchmann ſtutzt; laut) Sie 
nehmen nicht übel — kleine haͤusliche Geſchaͤfte — 


ich werde bald bey Ihnen feyn, (u Deutſchmann:) 
Horch ihn doch ein bischen aus. (ab.) 


Neunter Auftritt. 
Vorige ohne Sabine. 


Deu t f ch ma nn. Legen Sie ab, lieber Freund, 
legen Sie ab. Es iſt mir immer noch, als ob ich 


traͤumte, Sie in meinem Haufe zu ſehen. 


4 


1 
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Lin dau. Mein guter Deutſchmann! — Ja, 
es iſt eine ſchoͤne Zeit her, daß wir aus einander 
gekommen ſind. | Per: 
Deutſchman n. Sie ſaßen in Secunda, und 
ich in Prima. a 
Lihdau. Wie iſt mir denn, Sie wollten ja 


. * 


auch ſtudiren. 

Deutſchmann. Ich wollte, aber mein Va: 
ter konnte es nicht aufbringen, ich mußte die Wirth⸗ 
ſchaft uͤbernehmen, und da bin ich denn beym Pfluge 
geblieben! ' 

Lindau. Waren Sie nicht aus Münmerode ? 

Deutf chmann. Ja, ich bewirthſchaftete dort 
unſer Guͤthchen, aber der Krieg brachte mich her⸗ 
unter; da zog ich bierher — waren Sie in Muͤn⸗ 
cherode bekannt? 


Lindau. Ach, mein Freund! wecken Sie die 
ſeligen Traͤume meiner entſchwundnen Jugend nicht! 
Deutſchmann. Wie ſo? f 
Lindau. Kannten Sie die Tochter des Guthe⸗ 
herrn? 


Deu ſchmg nn, (ſinnt etwas) Fräulein Emilie! 
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was wollte ich nicht! das war ein born, liebes 
Maͤdchen. 

Lindau. Ach, ein Engel war es! ich glaubte 
mich von ihr geliebt. . 

Deutſchmann. (ſehr geſpannt, weil er Auf⸗ 
ſchluͤſſe über Noͤschen ahnt) Nun? 

Lindau. Der unſelige Krieg, der Sie dort 
arm machte — mir raubte er alles — doch laſſen 
wir das — 5 N 

Deutſchmann. Das Fraͤulein — kann ich 
mich doch gar nicht mehr recht beſinnen — ver⸗ 
ſchwand ja wohl auf einmal, ſo, daß man damals 
muthmaßete — 

Lindau. Still davon, mein alter Freund! 
ſtill davon. Emilie iſt todt! — meine erſte, meine 
einzige Liebe! — ich bin durch die halbe Welt ge⸗ 
reiſt, ich habe alle Zerſtreuungen abſichtlich auf⸗ 
geſucht! umſonſt — ach und jetzt, wieder nahe der 
Heimath ihrer Jugend, wachen jene Bilder der 
gluͤcklichen Vergangenheit — — — 

Deutf chmann. Aber, glaubten Sie denn da⸗ 
mals an eine ernſtliche Verbindung? die Verſchie⸗ 
denheit des Standes — 

5 * 
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Lindau. Die Familie war arm, wie Sie 
wiſſen, und meine damaligen Vermoͤgensumſtaͤnde 


ſetzten mich in die Claſſe der wohlhabenden Leute; 


Sie erinnern ſich vielleicht noch, daß das Guth 


Tiefengrund mein war, und das ſchaͤtzte man da⸗ 


mals auf 80,000 Thaler. f 
D eut f chmann. (dor fi) Davon Betr die 
Hälfte 40. N 


Lindau. Ja, mein alter Freund. (ohne 


dieß gehört zu haben) So habe ich auf das Gluͤck 


des Lebens verzichtet — nun — und Sie ſind 
Gatte und — Vater? Sie e ; böre ich, ein 


liebes Maͤdchen! 
Deutſchmann. (ihn firirend) en ſey Dank, 


ja, ein herrliches Kind! — Doch, mit der Vater⸗ 


ſchaft — A, 


Zehnter Auftritt, 
Vorige. Sabine. 


Sabine. (mit einem Packt Tiſchzeug, Glaͤſer ꝛc. 


die ſie zum Speiſezimmer tragen zu wollen ſcheint, eilig 


aus der Seitenthuͤr zur Mittelthuͤr hinaus) Der Haupt⸗ 


* 
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mann kommt! eben war ich auf der Bodenkam⸗ 
mer, da ſah' ich ihn den Windmühlenberg herunter 
ſtiefeln. (ab.) ö 5 

Deutſchmann. Cu Sabinen im Herausgehen, 
ins Ohr) Ich glaube, Du haſt Recht. 4 

Lindau. Was für ein Hauptmann ? 

Deut ſchmann. i Einer unſerer Nachbarn, 
der ſeit langen Jahren druͤben im Buſchfelde, eine 
Stunde von hier, wohnt, ein wackrer, unbeſcholt⸗ 
ner Mann! der hat bey den letzten Durchmäaͤrſchen 
hier viel gethan und durch feine alte Soldaten: 
manier Schloß und Dorf zweymal von Feuer und 
Brandſchatzung gerettet. Der Sun Merk iſt jetzt 
hier, ich wuͤnſchte wohl, daß der iyn kennen lerntt, 
und ſich — bey ihm bedankte. — Kommen Sie, 
wir wollen dem Hauptmann entgegen, (wahrend 
Lindan nach Hut und Stock greift) der ſoll ihn aus: 
holen, der kann's beſſer, als ich. (laut) Kommen 
Sie, Freund! ende ab.) 
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Dritter Aufzug. 


* 
\ 


Laͤndliche Gegend, im Hintergrunde eine Höhe, auf der 


eine Windmühle; im Thale Buſch werk,. 


Erſter Auftritt. 1 


Röschen mit einem Kötſcher. (Ein Koͤtſcher iſt, 


wem dieſer Provinzialismus nicht bekannt ſeyn 


ſollte, ein kleines Fiſchernetz, in der Form eines 


ſtumpfen Trichters; der obere weite Rand iſt um 
einen faſt herzfoͤrmigen ausgeſpannten Reif befeſtigt, 
und an dieſem Reifen befindet ſich ein kleiner Stiel.) 
Hauptmann von Treuenfels, (in einer 
Paradeuniform nach dem Schnitt von 1795. Beyde 
begegnen ſich; Roͤschen wirft den Koͤtſcher hin, und 
eilt in des Hauptmanns Arme.) Guſtav, (wird 
in dem Augenblick hinterm Gebuͤſche ſichtbar, er 


iſt mit Jagdtaſche und Buͤchſe angethan, er hat 


die Umarmung belauſcht, und verſchwinde darauf 
wieder.) N ’ (in A 


" 
RE | 5 

Röschen. Guten Tag, lieber Herr Haupt: 
mann. | | | 
v. Treuenfels. Sieh da, Roͤschen; guten 

Tag, mein Kind. | | 

Roͤschen. Was tauſend, fo geputzt? 

v. Treuenfels. Ja, muß man nicht! der 
Vater hat mich foͤrmlich zu Gaſte bitten laſſen. 

Röschen. Was iſt denn heute los! 

v. Treuenfels. (ſutzt) Wie fo? 

Noͤschen. Der Vater thut ſo geheim, und 
die Mutter laͤßt auftiſchen, als ob Hochzeit im 
Hauſe waͤre. | 

v. Treuenfels. (ſcherzend) Wer weiß! 

Röschen. Nun, da müßt’ ich doch davon 
wif fen, und (lachend) i Gott bewahre. 1 N 

v. Treuenfels. Wenn ich nun zum Exem⸗ 
pel ſagte: lieber Deutſchmann, gebt mir Roͤschens 
Hand. EN 3 68 \ * N 

Röschen. (lachend) Sie? -Cernfter, mit Herz⸗ 
lichkeit:) Sie? — Ich bin Ihnen gut, ſo recht 
von Herzens Grunde aber — 

v. Treuenfels. Aber? — ich bin Dir 


5 > 


* 


zu alt! 
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Roͤschen. Das nicht; der Vater iſt wohl 
auch um ſo viel aͤlter, als die Mutter; — aber 


— ich habe vor Ihnen, ich weiß nicht, wie ich 


ſagen fol — — — zu viel Reſpect. a | 
v. Treuenfels. Alſo, den brauchſt Du vor 
Deinem kuͤnftigen Manne nicht? 


Röschen. O ja, nur nicht in der Maße. — 


Koͤnnte ich zwey Vaͤter haben, ich wuͤrde Sie zu 
meinem erſten, und den Vater au ‚meinem zweiten 
machen. 


v. Treuenfels. Gefu und gerührt) au. Dei⸗ 


nem erſten? * 1 
Röschen. Es iſt etwas in meinem Herzen, 
was mich zu Ihnen hinzieht, ich kann es gar nicht 


ausdruͤcken. Wenn Sie nur drey, vier Tage weg⸗ 


bleiben, ſo fehlt mir uͤberall was. 
v. Treuenfels. (legt tief ergriffen ihre beyden 
Haͤnde an ſein Herz) Mein liebes Kind! 
Roͤschen. Ihnen kann ich alles ſagen! Vor 
Ihnen iſt mir es gar nicht moͤglich, ein Geheim⸗ 
niß zu haben. Aber Sie — (komiſch mit dem Fin⸗ 
ger drohend) nein, Sie find ganz anders gegen mich, 


* 


viel verſchloßner! 1 


527 

v. Treuenfels. Ich! En ; 

Roͤschen. Ja, Sie! Wiſſen Sie Hu als 
ich neulich der Mutter zum Geburtstag den Kranz 
von Stiefmütterchen gezeichnet hatte? ſie 
waren mir gewiß recht gut gerathen! aber Sie 
wollten nicht, daß ich ihn ihr geben follte, und da— 
bey hatten Sie die Augen voll Waſſer. Ich frug, 
warum? aber ich weiß es heute noch nicht! b 
Ä v. Treuenfels. (legt die Hand vor die Augen, 
ſehr BAR Röschen — — man kann nicht d immer alles 
ſagen! n 
Röschen. Wenn I nun auch fo fpreden 
wollte! wäre denn das hübſch vom Kinde gegen 
ſeinen erſten Vater? Nein, ſehen Sie, da bin ich , 
ganz anders. Ich habe Ihnen etwas zu ſagen; ich 
— ich muß es Ihnen ſagen! 

v. Treuenfels. (fehr geſpannt) Nun? 

Röschen. Kommen Sie! ſetzen Sie ſich; (der 
Hauptmann ſetzt ſich auf das Ende einer Raſenbank.) 
Vorhin — (acht) war der Immanuel da. Mit 
einem Blumenſtrauße — ſo lang — und — damit 
er gleich Brod mit in's Haus bruͤchte, zwey Kar⸗ 
toſfein darinn — - ber — auf en Knien (fe kniet 


Pr 
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nieder, dicht neben den Hauptmann) bat er — ich 
ſollte ihm meine Hand — aber — daraus wird 
in meinem Leben nichts! 

v. Treuenfels. Immanuel? 

Röschen. Und kaum war der fort — (lachend) 
i er war noch nicht einmal fort, ſo — (ſchlaͤgt den 
Blick nieder, iſt ſeht verlegen, ſtreicht ſich die Schuͤrze 


aus, und lacht; während fie ſich die Augen w kam 


ein anderer! 

v. Treuenfels. Ein anderer? 

Röschen. (traurig) Aber daraus run auch 
nichts werden. 

v. Treuenfels. Ein andrer? wer denn? 

Roͤs chen. Ach, das giebt fein Vater im Le⸗ 
ben nicht zu! Das iſt ein ſtolzer Mann! ich habe 
es mir in der halben Stunde ſchon hundertmal ge⸗ 
fagt, aber ich kann — ach | Gott „ ich wollte, ich 


wäre weit weg, weit weg von hier! Mit mir iſt 


es rein aus! | 

v. Treuenfels. Du lachſt und weinſt zu 
gleicher Zeit! Du — ! 

9 en. Ja, fo iſt es mir auch zu i Sinne! 


N 


7 
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ich möchte vor Seligkeit die ganze Welt umfaſſen, 
und vor Schmerz mich in die Erde graben! 

v. Treuenfels. J du mein Gott! — liebſt 
Du denn den Mann ſo? 

Röschen. (lächelnd und weich, ringt die Hände, 
vor ſich hin) Ach, ganz erſchrecklich! 

v. Treuenfels. (dringender) Nun, was iſt 
denn der Menſch? ER 

Röschen. Ja, das iſt eben ſein Ungluͤck, daß 
er das iſt, was er iſt. Sie werden mich ausſchel— 

ten. Es iſt eine Dummheit von mir! ich weiß 

es, aber lieber , lieber Gott ’ wer kann für fein 
Herz. Ach, und er iſt ſo gut, und ſo treu! — 
und (verſchaͤmtkomiſch ihm in das Ohr fluͤſternd) und 
huͤbſch iſt er auch. e 

v. Treuenfels. Nun, wer iſt es denn? wo 
haſt Du ihn in aller Welt kennen gelernt? ich 
komme feit den fünf Jahren, daß ich hier wohne, 
alle Wochen ein paar mal heruͤber, und hoͤre von 
der ganzen Geſchichte das erſte Wort! 

Roͤschen. O, wir kennen uns ſchon lange. 
Hier — (ſteht auf, und geht ein wenig ſeitwärts) hier 
auf der Stelle nahm er vor fuͤnf Jahren Ab⸗ 


1 


. u 
ſchied — ach, — nein, das vergeſſe ich in meinem 
Leben nicht! ! Er weinte, ich weinte! wir konnten 
gar nicht aus einander! wir Re — Kae und 


. 


ſtockt verſchaͤmt.) . f e 
Aid. Treuenfels. (ſteht auf) J, das ſind ja 
allerliebſte Neuigkeiten, — vor fünf Jahren — da 
haft. Du verdammt jung angefangen! | 5 
Röschen. J nun, ich war ja doch ſchon drey⸗ 
zehn Jahr! | En. | 
v. Treuenfels. Schon! und jetzt! wo iſt 9 
denn nun der Gluͤckliche! AN ' 
Roͤschen. Hier, liebſter Be Hauptmann, 
hier! vor einer halben Stunde habe ich ihn ge: 
ſprochen. Er iſt noch ganz der nebmliche, nur ere. — 9 
fändiger, zarter — und faſt noch hübſcher. 5 9 
v. Treuenfels. (ein wenig bitter) Da iſt 
wohl gleich wieder darauf los gekuͤßt worden? 
Röschen. (empfindlich, aber gutmuͤthig) Was 
denken Sie von mir, damals waren wir Kinder! 
ich weiß, was ich mir jetzt ſchuldig bin. 
v. Treuenfels. Aber wo ſteckt er denn! 
Röschen. (hat ſich verlegen und mit niedzr⸗ 
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geſenktem Kopfe weggewandt, und weißt auf die rechte f 
Seite des Hintergrundes) Da Fr da oben Eee 

v. Treuenfels. Auf dem Schloſſe ? 9 

Röschen. (nickt mit dem Kopfe.) f 

v. Treuenfels. Otto etwa? Der Sohn des 
Oberſten? Iſt der hier? 

Röschen. (immer noch 9 Der Va⸗ 
ter auch, ſeit geſtern. Aber — nein, es iſt nichts! 
und kann nichts daraus werden. Der alte ahnen: 
ſtolze Mann — und des kehnſchulzen armes Roͤs⸗ 
chen — N 
v. Treuenfels. (ſtolz) Wenn es weiter 
nichts iſt. g 


- 


KRöshen. (wendet ſich raſch nach ihm um) 
Wenn es es weiter vide iſt? ueber die Kluft meinen 
. Sie — 

v. Treuenfels. (ern) fe Otto brav ger 
worden? 

x Röschen. Ach Gott, er iſt noch ganz ſo wie ! 
fonft! fo. ſchuldlos und fo rein, fo ſanft, fo froͤh⸗ 
lich und — die froͤhlichen Menſchen find ja immer 
die beſten, ſagten Sie 1 0 ſelbſt. 1 Herr 
Hauptmann, wenn er e — 1 


62 | | 
v. Treuenfels. Aber Röschen — ſteckt Dir 

nicht vielleicht bey der ganzen Geſchichte die gnd: 

dige Se vor allem im Köpfen? g 


Röschen. (finnend) Gnaͤdige? — Ach Gott 


Rein (ehr herzlich; legt beyde Hände auf feinen Arm) 


bey dem kindlichen Vertrauen, was ich zu Ihnen 
habe, daran habe ich doch auch mit keiner Sylbe 
gedacht. Ich bin Otto immer gut geweſen, und 
weiter keinem, als ihm. Ach wenn Sie mir doch 
in das Herz ſehen könnten. (fi wieder wegwen⸗ 


dend) — Otto's Frau, — ja daran habe ich wohl 


gedacht. — Aber Frau von Brauſen, — (lacht 
laut auf) das klingt zum Todlachen. 


v. Treuenfels. Nun ich will mit Deinen 


Eltern ſprechen! 
Röschen. Um des Himmels willen nicht. Er 


| wil ſelbſt mit ihnen reden; aber wenn die ja Un 
gen — Dann — ach liebſter, liebſter Herr Haupt⸗ f 


mann, dann bringen Sie's mit dem Oberſten ins 


Reine. Das iſt ein ſchrecklicher „Hitzkopf. Wenn 


Sie Sich gegen den nicht (ſpielt mit feiner Degen⸗ 


auaſte) nicht in Poſitur ſetzen, ſo zieht der uns ei⸗ 


f | | ! 63 
zen Strich durch unſere ganze ſchoͤne Rechnung — 
und — nein, das überlebe ich nicht. 
v. Treuenfels. (lächelnd) Laß nur den De- 
gen ſtecken. Sc werde meine Sachen ſchon ma⸗ 
e chen. EP | 
Nöschen. Aber gegen die Eltern, wie geſagt, 
jetzt noch kein Wort, denn die — (heimlich zu ihm) 
haben vermuthlich einen andern fuͤr mich auf dem 
Rohre! | 
v. Treuenfels. Noch einen andern 2 
Röschen. Ja, — wenigſtens ſcheint es mir 
ſo. Die Mutter ſprach von einem Fremden, der 
heute kommen werde, und ich ſollte gegen den recht 
herzlich ſeyn, der Mann daure ſie, und er werde 


mich am Ende — (weinerlich) aus dem Haufe 


fuͤhren. | 
v. Treuenfels. (scheint den Sinn der Muts 


ter Rede verſtanden zu haben) Sey ruhig, Roͤschen, 


es wird kein Fremder kommen; Ich werde mich 
nach Otto erkundigen; und iſt der Mann Deiner 
werth, fo verlaß Dich auf mich. Biſt Du fo zu⸗ 
frieden mit mir, Röschen? b ö 
Röschen. fine ihm leidenſchaftlich und mit 


1 


eeaundtichem Lachen um den Hals) Nein, ganz und 
gar nicht, Sie ſind ein abſcheulicher Herr "Haupt: 
mann! (weint auf einmal) ach mein Vater, mein 
erſter Vater! in Ihrer Hand ruht das ganze „ 


bensgluͤck Ihres Kindes! | url | 


v. Treuenfels. (ſehr tief ergriffen) Was 
machſt Du aus mir, Maͤdchen! Pfui 5 Thraͤnen! 
— den Degen an der Seite, und Thraͤnen im- 
Auge! — das ganze Lebensglück meines Kindes! 5 ’ 
(halb vor ſich) das war ein ſchweres Wort! (wendet | 
ſich weg, und wiſcht ſich ae dem Tuche das Geſicht: 
wetſt auf den Koͤtſcher, der auf der Erde liegt) geh N 
Röschen! ich ſehe, Du haſt Geſchaͤfte — 1 

Röschen. «fälle wie aus den Wolken; klatſchß | 
in die Hände, lachend) Potz Fiſchchen, meine Fiſch⸗ 
chen, die habe ich doch in den Tod vergeſſen! nun, 
die Mutter wird ſchoͤn warten! (hebt den Koͤtſcher 
auf und ſpringt davon) Adjen, lieber Herr Haupt- 
mann! (im Abgehen) wenn die Mutter fragt, N 
komme gleich wieder. 5 | 


v. Treu enfels. (ſieht ihr mit ſtummen Ent⸗ 
ach, und breitet dann beyde 


\ 
EEE fi 2 
F a ID — 


jucken eine lange Weile n 


* 
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d Hände gen Himmel Emilie! das ganze Lebensgluͤck 
deines Kindes! — (ab.) NER 


Z3weyter Auftritt. 
| Dita, Guſtav. 


(im Geſpraͤch mit einander, doch Guſlab immer etwas 
heiter.) 


Otto. Es iſt nicht moͤglich! 

Guſtav. Sie konnen Sich darauf verlaſſen. 
Hier ſtand er, hier fer Er ſchloß fie in feine 
Arme und ſie ſchmiegte — | 

Otte. Hier auf dieſer Stelle? (legt die Hand 
vor die Augen, vor ſich) das iſt alſo der Jemand — 
der zwiſchen uns getreten iſt! e wie ſah er 
85 aus! f 

Guſtav. IJ, — nu — er mochte ein Vierzi⸗ 
6 ger ſeyn. Er trug die uniform der Armee! ſonſt 
war er ein recht wöblaemechter Mann, geſund und 
Eräftig, und — 

Otto. (hat unterdeſſen ſtill vor ſich Bingefonnen) 
Geh nach Hauſe, ich werde gleich nachkommen. 

5 
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Mache die Piſtolen zurecht. Bleib in Deiner Stn. 
be, ich werde Dir einen Brief geben. 

Guſtav. (geht.) 8 1 

Otto. (ruft ihm nach) Was ich Dir da ge⸗ 
ſagt habe das, das — Beau weiter niemand 
zu wiſſen. a 
N . Gu ſta v. Verſtehe, e e (ab.) 

Otto, Ach wenn ich mich doch ſelbſt verſtuͤnde. 
Roͤschen! — Sollte das Mädchen mich betrogen 5 
haben? nein, das hat fie nicht! Sie fagte es mir 
ja! Sie ſagte ja, daß etwas zwiſchen uns getre⸗ 
ten! das Etwas muß aus dem Wege! Sie ſchwor 
mir ja, daß ſie keinen liebe! — Sie liebt ihn 
nicht! Er wird ihr ie — von den El: 
tern, Gott weiß von wem! — aus dem Wege id 
mit ihm — Er oder . 0h . 


Dritter Auftritt. 
v. S ch war zbach (in einfacher Jagduniform) N 


cher Rabenftein, 


> chwarzba ch. (will die Uhr herausziehen, 
merkt aber, daß er keine hat.) Nach der Sonne muß 


Y 
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es 1 uhr ſeyn, hier follte ich ihn erwarten. Leinen 


Zettel hervorziehend) Dinge von Wichtigkeit, ſchreibt 


er! Gewiß fein altes Lied wegen des Geldes. Da 


kannſt Du, mein Saus hofmeiſterlein, lange warten. 
Das Geld ift immer bey einem Jagdjunker das We⸗ 
nigſte — aha, da koͤmmt ja der alte Gauner, fo zu 
ſagen. | Ä 

Ra benſt ein. Schamſter Diener, ſchamſter 
Diener; bitte um Verzeihung, wenn Sie haben 


| warten müſſen; ich konnte nicht eher vom Schloſſe 


weg, bis der gnaͤdige Herr Oberſt, ſo zu ſagen, zu 


Tisch waren IV ON 


0 v. n Ich bin eben erſt gefont- “ 
men, Faͤllt mein Schimmel, ſo haben Sie ihn auf 
Ihrer Seele, ich bin geritten 2 daß der Schaum, 


‚weiß Gott, fauſthoch auf dem Thiere ſteht. f 


Na benſtein. Es giebt mehr ſolche magere 
Schimmelchen in der Welt, ich habe ein Raͤppchen 


(ein Draͤunchen, ein Iſabellchen, je nachdem Roͤschen 
ſchwarzes, braunes oder blondes Haar hat) fuͤr Sie in 


petto, das, fo zu ſagen 40,000 ſolche Schimmelchen 


werth iſt. N ehe wir eins ins andere reden, 


5 * 
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wie ftehts mit meinen 400, die Sie übermorgen mir 

zu zahlen haben? f 
v. Schwarzbach. «ber fi) fa ich's doc! 

Rabenſtein. Was beliebt? 

v. Schwarzbach. Was mir beliebt? Prolan⸗ 
gation beliebt mir, mein beliebteſter Herr Raben⸗ 
ſtein. Eine, ſo zu ſagen, recht lange Prolongation. 

Rabenſtein. Bis auf den Nimmermehrstag, 
nicht wahr ae 

v. Sch w arzb ach. Meinetwegen Yon) länger 

Raben ſtein. Spas apart: ich muß das Geld 
haben. Ich weiß, Sie ſind mehr ſchuldig; bey 
allen Menſchen, in der ganzen Runde haben Sie, 
ſo zu ſagen, tuͤchtige Baͤre angebunden; alſo riskire 
ich mein Geld, wenn ich laͤnger warte. 5 

v. Schwarzbach. Nun, Sie riskiren eigent⸗ 
lich nur 50 Thaler und das iſt für Ste Bagatelle; 
Sie barbieren einmal Ihxen alten reichen Oberſten 
bey Gelegenheit, da iſt das Suͤmmchen bald wieder 
eingebracht. f | | 

Rabenſtein. Wie denn nur 50 Thaler? 

v. Schwarzbach. Nu, das uͤbrige iſt ja doch 
nur für das vermaledeite Prolongiren. 
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Rabenſtein. Ei — das iſt einerley. — Aber 
Sie dauern mich — Sie ſtecken darin, bis, ſo zu 
ſagen, bis uͤber die Ohren, und ich will Sie retten. 

v. Schwarzbach. Sie mich? a 

Kabejtein, Ja, ich Sie! 

v. Schwarzbach. Nun, da bin ich doch kurios. 

Rabenſtein. Es iſt auch kurios — aber — 
umſonſt iſt es auch nicht. — Hoͤren Sie, was ge⸗ 
ben Sie, wenn ich Ihnen 40,000 baare ehe fo 
zu fagen, verſchaffe? 

v. Schwarzbach. Sie mir 40,000 Thaler! 


warum behalten Sie die nicht ſelber, Goldmaͤnnchen? 


Rabenſtein. Ich kann nicht! — ach Gott, 
ich habe ja das Ungluͤck ſchon, ſo zu ſagen, verhei⸗ 


rathet zu ſeyn. 


v. Schwarzbach. Alſo ein reiches Mädchen? 

Rabenſtein. (nickt ſelbſtgefaͤlig mit dem Kopfe) 

v. Schwarzbach. Hm — da wär' ich wohl 
von der Parthie! — iſt ſie huͤbſch? 

Rabenſtein. (zieht ein Bein an ſich in die 
Hoͤhe) Wie die Venus auf unſerm Springbrunnen 
und Feuer hat ſie, ſo zu ſagen ‚ Herr, man darf fie 
nur anruͤhren, da blitzen einen die blauen Funken 
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in die Fingerſpitzen, ſo zu ſagen, wie bey einer 
{ Elektriſirmaſchine! ! | i 
v. Schwarzbach. Nun wer if fe denn ? 
Rabenſtein. Ja, ſo fragt man die Bauern 


aus. Erſt ſchreiben Sie, und dann ſchießen Sie 5 


eee 


v. Schwarzbach. Erſt ſchreiben, und dann 


ſchießen? 


Rabenſtein. Achttauſend Thaler muͤſſen Sie ö 


mir verſchreiben, da geht kein Pfennig ab. 
v. Schwarzbach. J nun, wenn es mit den 
40, ſeine Richtigkeit hat. | \ | 
Rabenfein, Die hat's! 6 a 
v. Schwarzbach. Nun, da kann man wohl 
| achte daran wagen, Sft das Mädchen von Familie 2 
Rabenſtein. 40,000 Thaler — Herr, iſt 
das keine Familie? Was hilft Ihnen denn Ihre 


ganze Familie? bezahlt denn ein Einziges von Ih: f 
ren Herren Vettern und Frauen Muhmen Ihren Berg 


von Schulden? 6 
v. Schwarzbach. Am Ende ſetze ich mich 


auch daruͤber weg ! | aber Sie ſprachen vom Schießen. 


Rabenſtein. Fürchten Sie Sich davor? 


= 


\ 
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v. Schwarzbach. Ganz und gar nicht. Ein 
Jagdjunker lebt vom Schießen. 

Rabenfein, Ja, aber es wird, ſo zu ſa⸗ 
gen, wieder geſchoſſen. 

v. Schwarzbach. . Mit wem denn? 

Ra benſtein. J — mit des Maͤdchens Ha: 
berlieb — Aber, wenn Sie mir 2000 verſchreiben, 
will is machen, daß nicht wieder geſchoſſen wird. 

v. Schwarzbach. 8 und 2 — 

Nabenſtein. Macht zehne. N 

v. Schwarzbach. Hören Sie, Sie in ein 
| komiſcher Kauz, Herr Rabenſtein. 

Rabenſtein. Hat ſich da was zu kauzen. 
; Schreiben Sie oder nicht? 
. Schwarzbach. Ja, wenn mir das Maͤd⸗ 
chen nun nicht gefällt. 

Raben ſtein. Wird Ihnen, ſo zu 1 9 10 
ganz raſend gefallen. | | 
Ba.‘ Schwarzbach. . wenn Sie Bu 
nicht will. 8 

Rabenſtein. Sie ſind RA Herr von. Das 
i hat (dor oft gezogen. Alſo ja oder nein? ! 


e Schwarzbach. Das iſt eine ganz Ber 
te Geſchichte — nun — 
N abenftein, Ach wozu denn lange teſonnen, 
s wird einem nicht alle Tage ſo geboten, Sobald 
ich das Papierchen in der Hand habe, nenne ich Sh: 
nen das Maͤdchen: machen Sie, ich ſehe da jemand 
kommen, mit dem ich zu ſprechen habe, bey mir im 
Haufe finden Sie Papier und Feder, ich komme 
gleich nach. NE | 
v. Schwarzbach. (kopfſchüttelnd, lachend ah.) N 
Rabenſtein. ciuft ihm nach) Hoͤren Sie, 
zehne, 24 Stunden nach der Hochzeit zahlbar. 
| N 
Vierter Auftritt. 
Rabenſtein. Im manuel. | 


Rabenſtein. Nun Snmanuel, wie 1 5 
Deine Aktien? 

Immanuel. Alles ſo gut wie richig Ich 
habe ordentlich um ſie angehalten, und das geſiel 
ihr ſo, daß ſie immer laut lachen mußte, ſie wollte 
eben ja ſagen, da wurden wir ein 6 er 
Aber 10 laſſe nicht locker. 
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Rabenſtein. Armer Teufel, wie ich ſehe, 
weißt Du nichts von dem Gewitter, das ſich über 
Deinem Haupte, ſo zu ſagen, ganz dick zuſammen 
gezogen. 
Immanuel, (ſieht in die Hoͤhe) J — heute 
ein Gewitter! BR | 
Raben fte in Es hat ſchon eingeſchlagen, und 
fo zu fagen, Deine ganze Saat verhagelt. 
| Immanuel. Aber ich habe ja gar keine kat 
das bischen Kartoffeln hinter 1 Hauſe! — 
Rabenſtein. Genſeropf, ich meine Deine 
Heirathsſaat. Noͤschen iſt für Dich fo gut, wie 
verhagelt. ö 
Immanuel. O! ſo ſpaß Er doch nicht! 
Rabenſtein. Das iſt mein bittrer Ernſt; 
da hat der Teufel den Jagdjunker hergefuͤhrt, der 
iſt auf das Maͤdchen, ſo zu ſagen, wie beſeſſen. 
8 Immanuel. J J die fatale Viſage, da ſeh Er 
mich doch nur ir an. 
Rabenftein, Da ſeh ich auch was rechts. 
Kurz, der Jagdjunker ſchnappt Dir das Maͤdchen 
vor der Naſe weg, Du muͤßteſt denn — 


* 
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Immanuel. Was denn, ſag Er doch, Herr 
Rabenſtein 15 N, DL 
Rabenſtein. Ja, aber erſt muß Du mir 
was verſprechen. | ö 95 s i 
Immanuel. Ich habe ja im Blut und Leben 
nichts — Wart — ein Saͤckchen Haſelnüſſe. ö 
| Rabenſtein. Ach Lump Du! der Jagdjunker 
giebt jemandem, der ihm das Maͤdel verſchaffen will, 
ſo zu ſagen, zehn Tauſend Thaler, und Du en 5 
Immanuel. 10% 0 — — ' 4 
Rabenſtein. Nun das Wort bleibt ihm welt 
Gott im Munde ſtecken. Das hilft nichts, hier 
mußt Du nun einmal in den ſauern Apfel beißen, 
ſonſt — N 0 u 
Smmanuel, (reibt ſich ſehr aͤngſtlich die Bruſt 
mit beyden geballten Haͤnden) Ja, wenn 15 Roͤschen 
kriege! f 155 Be 1397 2 
Rabenſtein. Nu, freylich fi und mußt 
Du fie haben, aber — — Du mußt mehr geben. 
Immanuel. Mehr! — Herr Rabenſtein! 
Er zieht mir ja bey lebendigem Leibe das Fell uͤber 
die Ohren. 1 Ha 
Rabenſtein. Was foll mir Deine Haut: 
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bin, fo gu . kein Pergamentmacher — Alſo 
mehr, oder nichts. 6 5 

Immanuel. (in der ſchrecklichſten Verlegenheit) 
Nun ja — mehr — Einen Thaler mehr. 

Ra be n ſt e in. Infamer Knicker. — 500 Tha⸗ 
ler mehr, oder ich ruͤhre keinen Fuß, und Roͤschen 
iſt heute noch des Jagdjunkers Braut. 5 

I m m anuel. (weine) Der niedertraͤchtige | \ 
Jagdjunker — nun ja — wie Er will. 

8 Rabenfein. Und das machſt Du ſchriftlich. 

ö Immanuel. J, das Schreiben iſt das wenigſte. 
| Rabenſtein. und nun mußt Du, ſo zu ſa⸗ 
gen, noch was thun, / 

Immanuel. Noch was? 

Rabenſtein. Du muß Dich ſchießen! 

Immanuel. Schießen? — Herr Nabenſtein, 
das iſt wider das Allergnädigſte. Duellmandat. 72 
Ich ſchieße mich nicht. Ruhe iſt die erſte Bürger- 
pflicht, nein, ich ſchieße mich nicht. 

Rabenſtein. Nu, ſo kapert der Jagdjunker 
Roͤschen, und Du haſt, ſo zu ſagen, das leere Nach⸗ 
ſehen. 7 f 8 


„ 
Immanuel. (weinerlich) Mit wem ſoll ich 
mich denn scheren 5 
Rabenſtein. Nun Pinſel, mit wem anders, 
als mit dem Jagdjunker. f 
Immanuel. J, da ſoll ja der Teufel — 
Gott verzeih mir meine ſchwere Suͤnde — ſchieß Er 
Ihn todt — wofür kriegt Er denn das gräuliche Geld? 
Rabenſtein. Will ich denn Roͤschen, ſo zu 
ſagen, heirathen? — aber (vertraulich) wenn Du mir 
was giebſt, mach' ich, daß der Jagdjunker Ar nichts 


anhaben kann. Du foderſt ihn, das kommt in der 


ganzen Gegend herum, und Röschen, ſich, die hat 
Dich dann, fo zu ſagen, freßlieb. So was gefällt 
allen Maͤdchen. | 
Immanuel. Nichts anhaben fol Er mir 
können? — Wie will Er denn das machen, Herr 
Rabenſtein? Br 


Rabenſt ein. Na, leg⸗ die 500 Thaler noch zu, 


Immanuelchen, daß das eilfte Tauſend, ſo zu ſa⸗ 
gen, voll wird. 


Immanuel. O Jerum, Er preßt mir mit 


feinem vermaledeiten, jo zu ſagen, noch die Seele 


aus dem Leibe. 


\ i U 
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RNabenſtein. Brauchſt zum Heirathen auch 
keine Seele! Nu ſieh — aber erſt die Hand drauf 
— eilfe voll! 10 5 10 
Immanuel. (giebt ihm den kleinen Singet der 
liuken Hand.) 025 N 


Nabenſtein. Nein, die Rechte (Immanuel 
giebt fie ihm gezwungen) fo: nun will ich Dir ſagen, 
der Jagdjunker hat gar keine Curage, Du mußt 
ihm, ſo zu ſagen, nur recht auf den Leib gehen. 

Im ma nuel. St, aber wenn er nun ſchießt, 
dann bin ich ihm ja erſt recht nahe, wenn ich ihm 
auf den Leib gegangen bin. N 

Rabenſtein. Scy doch ruhig. Es werden 
ſchon Leute da ſeyn, wenn es Zeit iſt, die ihn nicht 
zum Schuß kommen laſſen, laß mich doch nur for: 
gen, ich werde Dich ja nicht todtſchießen laſſen, Im⸗ 
manuelchen, ich kaͤme ja dann um meine ſchoͤnen 


11,000 Thaler! — 


Immanuel. Ja, das iſt wahr, Gott, ich 
weiß ſchon jetzt nicht, wie mir zu Sinne iſt, wie 0 
| wird's erſt werden, wenn ich die Piſtolen ſehe. 
Rabenſtei n. Ja, Herz mußt Du haben; Du 


78 
mußt thun, als ob Du ſchon zehne gefreſſen haͤtteſt, 
und der eilfte Dir noch in der Gurgel ſtäcke. ai 
Immanuel. Muß ich denn den Jagdjunker 
todt ſchießen? — Hoͤr Er — ich will ihn nur ein 
bischen anſchießen! i 175 
Rabenſtein. Aengſtige⸗ Dich doch 10 Ich 
halte ſchon meine Leute in Bereitſchaft. Ehe ihr 
recht anfangt, kommen die dazwiſchen, und, die Sache 
wird guͤtlich ausgehe Er cedirt Dir das Maͤd⸗ 
chen, und Du tritſt wie der Ritter St. Stich vom 
Platze. Test geh? zu Haufe und ſchreib die Heraus. | 
foderung, und mein Schuldſcheinchen, und dann 
komme zu mir, Du beſtellſt ihn hieher dieſen Abend, 
punkt halb z Uhr. (beyde gehen auseinander, und ab: 
im von einander gehen) Aber Immanuelchen ; bie 
Herausfoderung muß gleich | recht barbariſch klin⸗ 
gen, daß ihm ſchon beim bloßen Refen, bruͤhſiedend⸗ 
heiß wird. — Die e bringt er mit. (ab.) 


Fu aten, Nuft igt 

(Simmer wie im ersten Akt) 
Deutſchmann und von Freuenfers, 
Dieutſch man n. (die Serviette im Knopfloche, 


= 
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heimlich und eilig) Nur ein paar Worte, denn Lin⸗ 
dau iſt hinter mir, ich will den Kaffee nachher 


laſſen herein bringen, bis dahin aber ſollen Sie 


allein mit ihm ſeyn, und ihn ein bischen aus⸗ 
forſchen. eee 


v. Treuenfels. Ausforſchen? 

Deutf chmann. (heimlich und eiliger) Roͤschen 
iſt — ein Findelkind von reichen Eltern; heute 
will der Vater ſich melden, wenn er noch lebt, 


und heute kommt Lindau wie hergeſchneit. Lindau 


iſt reich, und Lindau hat von dem Mädchen bey 


Eiſche keinen Blick verwandt — wollen Sie mehr? 
v. Treuenfels. — Sie ſagen mir da in 
ein paar Worten eine Mandel Neuigkeiten — 


Deutſchmann. Nachher alls weitläuftiger 


— o Sie ſollen ſich wundern! aber — er koͤmmt 
ſchon — holen Sie ihn aus — er wird Ihnen ge⸗ 


wiß beichten. 


Sechster Auftritt. PN 


Vorige. Lindau. 1 


Deutſchmann. (laut; thut als ſaͤhe er Lindau 


nicht gleich) Nehmen Sie nicht uͤbel, daß ich Sie 


— 
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allein laſſe, ich mache, wie Sie wiſſen, nach dem 
Eſſen gern ein — ach, ſieh da, Freund Lindau, 
nun da wird Ihnen die Zeit unterdeſſen nicht lang 
werden. (ab.) d i 
v. Treuenfels. Es iſt mir lieb, daß wir 
allein ſind; ich habe mich glücklich geſchätt, in Ihe 
nen einen Mann kennen zu lernen, der in der Welt 
zu Haufe iſt, und in der Schule der Lebensver⸗ 
haͤltniſſe gediegene Erfahrungen geſammelt hat. 
Ich habe da heute von einem alten Freunde mei⸗ 
ner Jugend Briefe bekommen, in denen er mir 
einen — ſonderbaren Fall vortraͤgt, (verlegen) ich 
hoͤre uͤber ſo etwas gern die Meinung achtbarer 
Männer, und wuͤnſche daher — 8 
Lindau. Ihr Vertrauen, Herr Hauptmann — 
v. Treuenfels. Vertrauen — ja/ das habe 
ich zu Ihnen! Ihr Ernſt, Ihr lebendiges Gefühl 
fuͤr Recht und Wahrheit, ſind mir Buͤrgen, daß 
Sie mich verſtehen, daß Sje mir rathen werden. 
— Mein Freund war — es moͤgen jetzt neunzehn 
Jahre her ſeyn — mit ſeinem Regiment auf dem 
Marſch. Er machte in ſeinem Quartier, auf dem 
Guthe eines Edelmonns, mit der Tochter vom Hauſe 


— 
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Bekanntſchaft. Es gelang ſeiner Jugend — ſeiner 
damals nicht uͤblen Geſtalt und — ſeiner Ueber⸗ 
redungsgabe, des Maͤdchens Brautkranz zu er⸗ 
ringen! | 
Linda it, (der ſehr geſpannt der Erzählung von 
den Worten: „ neunzehn Jahre“ an, zugehört und tief 
bewegt zu ſeyn ſcheint:) Ein trauriger Sieg! 


v. Treuenfels. Des Maͤdchens Herz ge⸗ 


hoͤrte fruͤher einem wackern jungen Manne! 


Lindau. berſchrickt, und bedeckt mit der rechten 
Hand ſeine 0 | » 
b. Treuenfels. Mein leichtſinniger Freund 
hatte das Gluͤck beyder in einem einzigen leiden⸗ 
ſchaftlichen kugenzlick auf ewig zertrümmert. 

Lindau. Cangfam vor ſich hin) Auf ewig! 

v. Treuenfels. Des Maͤdchens öffentliche 
Ehre zu retten, waͤhlte ſeine Unerfahrenheit das 
unglůcklichſte Mittel! er entführte — die Ver: 
fuͤhrte. n 

Lindau. (wie borhin) Entführte fi fie? 

v. Treuenfels. Ließ ſich heimlich mit ihr 
trauen, und überließ, da fein Regiment zu der⸗ 
6 
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ſelben Zeit aufbrach, die armen Eltern ihrem 

Schmerze. ede ENDE e e 
Lindau. — Und ihr fruͤherer Geliebter Ae 
v. Treuenf els. (weich) War damals fern — 


Schande und Kummer druͤckten die Ungluͤckliche 


darnieder! Sie gebahr dem damals leichtſinnigen 


Vater ein Kind, und (weinend) ſtarb. 2 


Lindau. Und ſtarb? — Herr Hauptmann — 


(ihm die Hand reichend) Ihr Freund iſt ein ungluͤck⸗ 


ſeliger Mann. Gott erbarme ſich ſeiner und ver⸗ 
zeihe ihm ſeine ſchwere Miſſethat. 
v. Treuenfels. (nimmt die ihm gereichte Hand 


in die beyden ſeinigen; ſehr weich und mit Bedeutung) 7 
Wenn Menſchen ihm verzeihen, wird Gott ihm 


gnädig ſeyn! — Das Kind vertraute er als Find: 
ling wackern Leuten „die es fromm und groß ge⸗ 
zogen haben; er ſelbſt nahm, ſobald er konnte, 
den Abschied vom Militair, und ſiedelte ſich, vom 
Kinde und deſſen Pflege⸗Eltern ungekannt, in ihrer 


Nähe an, um die Erziehung des ihm theuern We⸗ 


ſens zu leiten, und jetzt fragt er, ob er ſich, da 
das Maͤdchen achtzehn Jahr alt iſt, zu erkennen 
geben ſoll, oder nicht. Im letztern Falle heirathet 
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das Mädchen wahrſcheinlich äber kurz oder lang 
einen Bauer — im erſtern vielleicht einen jungen 
Mann aus einer Familie, welche zu den n 
und liebenswürdigſten im ganzen Lande gehoͤrt. 

Lin da u. (fett) Was hält ihn ab, fh zum 
Vater zu bekennen ? 

v. Treuenfels. (mit niedergefenttem Stile) 
Falſche Schaam! (im ſteigenden fett) Herr, es iſt 
keine Kleinigkeit, „ neunzehn ſchreckliche Jahre ein 
Verbrechen heimlich in der Brut zu tragen, und 
hin zu treten, und zu ſagen — ich bin Bee 

eindau. berſchrict, als baue ihm die Binde von 
de in Augen, ringt ſchmetzlich die Hände, - und ſinkt auf 
einen Stuhl.) 


Siebenter uuftritt Ä 


Guſtav (tritt wit einem verfiegelten Billet in 104 
Hand ein, und überreicht 78 ohne von Lindau ber 
merkt zu werden, der in feinem Schmerz verloren 
iR, dem Hauptmann, der verzweifelnd vor ſich hin⸗ 
geſtarrt hat.) a 


b. Ereuenfels (auf das Bike deutend, fin 
fer) Was iſt das? 5 
* 6% 
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Guſtav. (von reuenfet due erſc tert ohne 
komiſch zu ſeyn) 75 Billet von meinem Herrn 
an Sie. 

v. Treuenfels. Ohne Aufſchrift? — 

Guſtav. (ſehr beſcheiden) Es iſt an Sie m 
mein Herr, 5 

v. Treuenfels. Von wem ? 

5 Guſtav. (ſchuͤchtern auf Lindau blickend, als wollte 
er von dieſem nicht gern geſehen ſeyn, und in feiner 
Gegenwart den Namen ſeines Herrn nicht nennen) Le⸗ 
ſen Sie nur. 

v. Treuenfels. (öffnet und lieſt es murmelnd, 
man hoͤrt blos die Worte:) Heute — 5 Uhr — El⸗ 
ſenbuſch am Windmuͤhlenberge — Piſtolen. (trampf⸗ 
haft das Dillet in der Hand zuſammen knitternd; ſehe 
eruſt:) Sag' Deinem Herrn, ich he die Ehre 
haben. „„ 1 

Guſtav. (ab) a 

Lindau. (der Guſtav im Augenblick des Abge⸗ 
heus gefehen, ruft ihm nach:) Guſtav, Guſtav! (ſich 
fragend) wollte er zu mir? 5 

v. Treuenfels. Nein, zu mir. (vor fa) Den 
Verbrecher ereilt nach langer Friſt, die Race. 
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(laut) Ihr junger Freund — leſen Sie — (giebt 
ihm das Billet, nachdem er es wieder ein wenig aus⸗ 
geglaͤttet. ) ie Ga 

Lindau. (lieft: ) „Mein Herr! Wir ſtehen 
Z beyde am Ziele. Sie wollen mir das hoͤchſte Gut 
„meines Lebens rauben, in dem Augenblicke rau⸗ 
„ben, als ich im Begriff ſtand, es oͤffentlich, vor 
„Gott und Welt, mein zu nennen. Die Recht⸗ 
„maͤßigkeit unſerer beyderſeitigen Anſpruͤche kann 
„nur durch ein paar Kugeln entſchieden werden, 
„die ich Sie erſuche, heut Abend um 5 Uhr am 
„Windmuͤhlenberge, mit mir zu wechſeln. Fuͤr 
„ Piſtolen, falls Sie keine bey ſich haben, werde 
„ich ſorgen.“ 

f „Otto von Brauſen.“ 

Otto? — wie kommen Sie zu Otto? — Kennt 
er Sie denn? b 

v. Treuenfels. Ich habe ihn mit keinem 
Auge geſehen. | 

Lindau. Was meint 5 mit ſeinen An⸗ 
ſpruͤchen? i 

v. Treuenfels. J weiß es nicht! 

Lindau. Was werden Sie thun? 
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v. Treuenfels. Ein Mann von Ehre kann 
%%% ⁰— 
Lindau. Es iſt der einzige Sohn eines 
wackern Vaters. Laſſen Sie 19 vorher mit Otto 
und dem Oberſten ſprechen - — es muß ein Miß⸗ i 


— 
— 


verftändniß — — 


v. Sreuenfels. Weder mit dem Vater, 
noch mit dem Sohne. Wir wollen ihn erſt ſelbſt 
hören. Ich werde ihn allein erwarten. Seyn Sie 
in unſerer Nähe. Iſt der Zweikampf unvermeib⸗ 
lich, ſo ſollen Sie babey Ten. 


achter Auftritt. 


5 


Vorige. Birken reis, nachher Sabine. 


Birken reis. (weinroth, froͤhlich und guter 
Dinge, auch gepugter als vorhin) Der Kaffee kommt. 
— Potus caffeae venit. (zu Sabinen, die mit dem 
Kaffeezeuge herein tritt Nehmen Sie ſich in acht, 
sume se in octo, daß die sactellae caldariae, das 


find die Kaffcetaffen, nicht herunterfallen. 


— 
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Sabine. (zum Hauptmann) Es iſt fo hübsch 
draußen, ich dachte wir tranken im Garten. 

Birke ei "(ie Sabinen, waͤhrend die andern 

ihr PER abgehen) Nein, wir ſollen auf den 

Mann nicht warten. Er macht noch ſein Mit⸗ 

tagsſchlaͤſchen „ facit suum meridianum somnun- 


eulum. (ab.) 


— 
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Vierter Aufzug. 


or 


Erfier Auftritt. 


(Zimmer des Rabenſtein; Gewehre, Kerbſtoͤcke, Peit⸗ 
ſchen u. dergl. Verwaltergeraͤthſchaften an den 
Waͤnden.) 

Rabenſtein. Der Jagdjunker von 
Schwarzbach. 


v. Schwarzbach. Na — hier iſt die Ver⸗ 
ſchreibung. (Rabenſtein lieſt fie durch, nickt beyfaͤllig 
mit dem Kopfe und ſteckt ſie ein.) Aber nun ſagen 
Sie mir auch, wer die Dulcinea von Toboſo iſt, 
fuͤr die ich Leib und Leben wagen ſoll, und wer 
der Donquichote, der die Ehre haben wird, von 
mir todtgeſchoſſen zu werden. i ö 


Rabenſtein. Beydes erfahren Sie aus der | 


89 
Herausforderung, die ich im Auftrage des beleidig⸗ 
ten Theiles, Ihnen hier zuzuſtellen ‚ fo zu fagen, 
beauftragt bin, (überreichte ihm einen großen zuſam⸗ 
mengeſchlagenen Negalbogen; und nimmt, waͤhrend von 
Schwarzbach laut lieſt, zwey Piſtolen von der Wand, 
die er waͤhrend nachſtehendem Geſpraͤch ſcharf ladet, die 

Kugeln ſucht er moͤglichſt dem Publikum zu zeigen.) 
v. Schwarzbach. (Schläge das Papier aus ein⸗ 
ander und nieſt:) „Mein Herr.“ Ich bin kein 
mein Herr ſchlechtweg. Hochwohlgeborner Herr 
Jagdjunker, ſehr gnaͤdiger Herr, ſo haͤtte der 
Moszje ſchreiben ſollen, wenn er mores verſtaͤnde. 
„Sie haben mir zwar nichts gethan, aber ich bin 
„der beleidigte Theil, und darum muͤſſen wir uns 
„mit einander ſchießen, und das auf Piſtolen, da 
„wollen wir wohl ſehen, wer Röschen kriegt, ich 
„oder Sie. Aber ich habe den erſten Schuß, daß 
„Sie's nur wiſſen, punkt halb 5 Uhr thue ich Sie 
„als Mann von Ehre erwarten, im Elſenbuſche, 

hinter der Windmuͤhle.“ | 
„Immanuel Birkenreis. 

Adjunctus futurus. ‘4 


Schulmeiſters Immanuel? — iſt der Junge 


* 


9 A: . 


von Sinnen? — und wer iſt enn das Rös⸗ 
chen? f 
Ra 12 en ſt. ei n. Nun, knen Sie Deutſchmanns 
Röschen nicht? e e 5 
v. Schwarzbach. (ärgerlich) Ach Din Na: 
benftein, machen Sie keine Poſſen — wiſſen Sie, 


wen Sie vor ſich haben? Ein Jagdjunker iſt kein 


Pappenſtiel. um ſolch eines dummen Bauern 
Dings willen, ſchießt fish kein Mann von a⸗ AN 


milie! ART 


Näbenſtein. Dumm = dumm — was fo 
zu ſagen, 40,000 Thaler bat, iſt nicht dumm. 
v. Schwarzbach. 40,000 — wo hätte denn 


das Mädchen das mordialiſch viele Geld her? 


Rabenſtein. Das iſt meine Sorge, und, fo, 
zu ſagen, kurz und gut, wollen Sie das liebe Geld⸗ 
chen nicht, ich dringe Ihnen das dumme Baus 
ern Ding nicht auf, aber der kluge Herr Jagd⸗ 
junker bezahlen mich, darauf dringe ich — 

v. Schwarzbach. Nun, ich will ja, wenn 
es mit dem Gelde ſeine e hat — l 

Rabenſtein. Hat — hat — darauf können 
Sie ſich verlaſſen. . IE 
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v. S chwarzbe a ch. Und wenn es mit der Schie⸗ 
ßerey nur Spaß iſt — | Ä | 

Rabenſtein. Purer blanker Spaß; Sie 
muͤſſen nur den Immanuel gleich recht anhauchen, 
da ſoll ihm ſchon die Luſt vergehen — hier haben 
Sie die Piſtolen; gehen Sie, (ſieht nach der Wand⸗ 
uhr, die 20 Minuten auf 5 1990 ) es iſt die hoͤchſte Zeit. 

v. © chwarzbach. (nimmt die Piſtolen) Auf 
geſundes Wiederſehen! (ab.) S 

Rabenſtein. Der? — Nein — Immanuel 
iſt mein Mann! 4 ber giebt eilfe — und die 400 Tha⸗ 
ler, die der Jagdjunker mir ſchuldig iſt, ‚muß Sm: 
manuel bey Gelegenheit auch einmal berausrücken! ER 
—_0— wenn das Schaaf nur erſt das unmenſchliche 
Geld in den Haͤnden hat, mit dem iſt etwas anzu: 
fangen, mit dem kann man, fo zu fagen, ordent⸗ 
lich marſchandiren. — Aber nun raſch, daß ſich die 
beyden nicht die Haͤlſe im Ernſt brechen — durch 
das Sanfter ſebend) — ah — da geht Joſt vorbey — 
(verdrügtich) ach Gott, der alte Birkenreis iſt, ſo zu 
jagen „auch dabey — Heda — (öffnet das Fenſter) 
Joſt, Joſt, komm einmal herauf. 
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Zweiter Auftritt. 


Rabenſtein. Guſtav, nachher Soft und 
Birkenreis. AN ; 
Guſtav. (aus der Seitenthuͤr) Herr Raben: 
ſtein, Sie ſollen zum Herrn Oberſten kommen. 
Rabenſtein. Gleich. 
Guſtav. (ab) | 
Joſt. Birkenreis. (treten zur Mittelchür 
herein) 
Joſt. Was giebts, Herr Rabenſtein. | 
Rabenſtein. (eilig) Wunderſame Dinge: 
geh gleich in den Elſenbuſch beym Windmuͤhlenberg, 
dort wollen ſich ein Paar, ſo zu ſagen, mit einan⸗ 
der duellirenn. Das duͤrfen wir nicht zugeben; 
nimm die ganzen Gerichten mit, und noch ein paar 
ſtaͤmmige Kerls, und Knittel und Stangen, und 
Stricke, und wenn ſie nicht auseinander wollen, ſo 
bringt ſie gebunden an Haͤnden und Fuͤßen, ohne 
Anſehen der Perſon (ab in die Seitenthuͤr.) N 
Bir kenreis. Was meinte der? — ich habe 
kein Wort verſtanden, nullum verkum. 10 
Joſt. J, verſtanden habe ich wohl alles vom 
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Elſenbuſche und den Knitteln, aber, was die bey⸗ 
den machen wollen, duelliren — Duell — 

Birkenreis. Puellae, puellae — aha, nune 
sentio assam, nun rieche in den Braten — es wer⸗ 
den dort welche ſeyn, die ihre puellas, ihre Maͤgd⸗ 
lein hinbeſteut haben — das darf nicht ſeyn, im 
Elſenbuſch ſteht das Poſtament der ſeligen Frau 

Oberſtin, beatae feminae supremae, ſolches darf 
| nicht entheiligt werden, non profanari debet, war- 
tet Ihr Schlingel, da wollen wir Euch den Paß 
verrennen — kommt Gevatter, (bepde raſch ab.) 


Dritter Auftritt. 
(Dekoration wie im erſten Auftritt des dritten Außzugs.) 
v. Schwarzbach. Immanuel. 
Immanuel. (hinten und vorn ſichtbar ausge⸗ 
ſtopft, und eine blecherne Bratpfann: unterm Arm, 
kommt ſehr barſch auf den b. Schwarzbach zu, der 
nachlaͤſſeg angelehnt, auf einer Raſenbank ſtot: die 
Bratpfanne haͤlt er, wenn von Schwarzbach auf ihn 
gröͤblich eindringt, zuweilen als Schild vor ſich) Es 
freut mich daß ich Sie hier finde, Herr, wenn Sie 


* 
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nicht da geweſen wären, ich hätte Sie, wie einen 
ehrloſen Menſchen ‚ über den Haufen geſchoſſen. 5 
v. Schwarzbach. Nicht oh ehrlos gefpro: 
chen, Herr, ich bin ein Jagdjunker, danken Sie 
Gott, daß ich Ihnen die Ehre anthue, Ihrem 
Mohnkopfe eine Kugel durch's Gehirn zu jagen. 
Immanuel. Menägiren Sie ſich, oder — f 
v. Schwarzbach. Herr, ich glaube gar, =. 
| wollen mir den Mund verbieten. IJ, ſo fol — 
. allons, ausgezogen, die Sache fou gleich losgehen 
(bringt die piſolen zum Vorſchein „ denen Immanuel 
furciſam ausbeugt und zieht fie) Rock und Weſte aus.) 
Imm anuel. Wozu denn ausziehen? 
N Sch wa r d bach. Ich ſchieße mich nicht anders. 
1 (auf die a deutend) Sind 
ſie geladen? e 
v. Se en Ob fie 8 ind! (cost 
den Ladeſock in den Lauf, der ſo gefült iſt, daß der 
Ladeſtock kaum zur Haͤlfte bine ingeht) Herr, am vier⸗ 
ten Theil der Ladung, „ hat ein Rieſe genug; einen. 
Elephanten will ich. damit in den Sand finden. 
dielt m mit dem piſtol nach dm) g — 


e 

eee (furchtſam ausmeichend, ſchreit) 
Herr, laſſen Sie das verfluchte Ding liegen, das iſt 
ein dummer Spaß, (fieht fid ich aͤngſlich um, für fi) 
wo bleibt denn Kabenftein mit feinen Leuten! Mi 


v. Schwarzbach. Run, wie lange Ka 281 
at Sie fc aus, oder ich ſchieße! 


Immanuel: Nein, das dürfen Sie nicht, 
(taͤngt an ſich auszuziehen iſt aber in fehe großer Ver⸗ 
een weil er mehrere Weſten von allen Farben, 
ein Bauch bettchen „ein Buch Loͤſchpapier, einen Schach⸗ 
teldeckel und dergleichen, mit eingeſtopft hat, ſo auf 
die Erde ſallen) ich habe den erſten Schuß, und wenn 
ich Sie erſt todtgeſchoſſen habe, 12 dann koͤnnen * 
1 was Sie wollen. 


5 


3 Schwarzbach. Wer hat Ihnen denn weiß 
gemacht, daß Sie den erſten Schuß haben? 


Immanuel. (immer ſich angziehend) Nu, 
bin ich nicht der beleidigte Theil? Sie wollen mir 
meine, mir verlobte Braut wegkapern, wie ein 
Seeraͤuber von Fetz und Marokko, iſt das keine In⸗ 
jurie? nein, das leide ich nicht, nein, das leide ich 
partont nicht. 
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v. Schwarzbach. Aber was Teufel, Sie ha⸗ 
ben ja eine ganze Troͤdelbude um ſich herum liegen. 


Immanuel. (immer ſich ausziehend) Das 


geht Sie nichts an. 
v. Schwarzbach. [Nun, ſeyn Sie nur nicht 


maſſiv! 


will. Es kam mir kuͤhl dor, als ich RER) und 


da 


deckel um, und hielten Sich wegen des kalten Zug⸗ 


windes eine Bratpfanne vor die Naſe — Herr, das 
iſt das Piſtolenfieber! — Stellen Sie ſich (ſcheeitet f 


nach Maasgabe des Buͤhnenraums 6 — 10 — 15 
Schritte aus, die er moͤglichſt groß macht) hier auf 
dem Flecke bleiben Sie ſtehen. — Hier ſind die 
Mordgewehre! wählen Sie (Immanuel nimmt zit⸗ 
ternb eine blindgeladene Piſtole und ſtellt ſich auf den 


bezeichneten Platz) und blafen Sie mir mein Lebens⸗ 


licht aus, fo fol Ihnen Ihr Brod gebacken feyn, 


(geht zuruͤck auf den entgegengeſetzten Platz, während. 


Immanuel. Ein jeder kann anziehen was er 


v. Schwarzbach. Stopften Sie ſich mit 
ein Dutzend Kamiſölern, Jacken und Weſten aus, 
nö banden ein Bauchbettchen und zwey Schachtel⸗ 


1 ö RN © 

mast ſich bis an die Keuiſſe zuruͤck drängt, Im 
ganzen Spiel des v. Schwarzbach ſieht man, daß er 
ſelbſt ſurchtſam iſt, aber ſich zwingt, herzhaft zu ſchei⸗ 
nen, um den Immanuel einzuſchuͤch tern) | 
Immanuel. (erblickt die ſich im Hintergrunde 


oder auf der Hoͤhe des Muͤhlenberges zeigenden Leute, 


die mit Joſt kommen; vor ſich) Aha, nun kommt 
der Sukkurs. (laut, ſehr ermuthigt) Nun, mein 
Herr, hat Ihres Lebens letztes Stuͤndlein geſchla⸗ 
gen. Treten Sie mir Jungfer Roſinen Deutſchmann 


hieſelbſt nicht augenblicklich freywillig ab, fo find 


Sie ein Kind des Todes! gielt auf ihn) Achtung! 
v. Schwarzbach. (cchreit aͤngſtlich) Halt! 


halt! Schießen Sie nicht! Die Sonne ſcheint mir 


hier in's Geſicht, ich kann, wenn ich nachher zum 


Schuß komme, nicht zielen (geht von feinem Platze) 


Setzen Sie den Hahn in Ruhe, laſſen Sie doch erſt 

mit ſich reden! 
Immanuel. (cchreit) Hier wird nicht ge⸗ 

ſprochen. Geſchoſſen wird hier! ſtehen Sie, Sie. 

haben ja ungeheure Piſtolen ⸗Manſchetten. ! 
v. Schwarzbach. (ſchteit und legt ſich hinter 

die Bank, die an der Seite fieht) Bleiben Sie mir 

7 


ur 


98 | 5 


doch mit Ihren flattirlichen Redensarten vom Leibe 
— Es iſt ja alles blos Spaß! heirathen Sie mei- 
netwegen den Teufel und ſeine Großmutter! | 
Immanuel. (pathetiſch) Elender! — Deine 
Stunde hat geſchlagen! Beſtelle Dein Haus! in ei⸗ 
ner Viertelſtunde biſt Du mauſetodt — ſtirb, Du ab⸗ 
ſcheulicher Seeraͤuber zu Lande! — ſtirb, Barbar 
(die letzten Worte ſpricht er waͤhrend des Schießens: 
ſchießt und fehlt; ſehr ſurchtſam) All' heilige drei Ro: 
nige; er iſt nicht todt. Das gilt nicht, das war f 
nur Probe — ich ſchieße noch einmal. 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Joſt. Birkenreis. 


(Bauern mit Heu⸗ und Miſtgabeln, Dreſchflegeln, 


Knitteln und Stricken.) 

Jo ſt. (und die Bauern durch einander) Gewalt, 
Gewalt! Mörder, das iſt wider den Landfrieden! 
Ihr ſeyd unſre Arreſtanten! falten über Immannel 
und den Jagdjunker her, die ſich ſtraͤuben, und bins 
den fie.) | 1 4050 
Birkenreis, (wahrend der Gewaͤltigung) Ca- 
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rissime Adjuncte, quid hie est ante casum! was 
iſt hier vorgefallen? | 
v. Schwarzbach. (zu den Bauern) Kennt 
Ihr mich nicht! ich bin der Jagdjunker v. Schwarz 


Soft, (und die Bauern) All' einerley! Nur 
vorwörts auf das Schloß e 
rents. (der gar nicht den Zuſammenhang 
ergründen kann) Sed puellae, ubi sunt pnellae ! 45 
Immanuel. (wahrend des Abfuͤhrens zu 
Schwarzbach) Sie beksmmen Roͤschen nicht, und 
wenn * mich mit allen Jagdjunkern der ganzen 
Welt herumſchießen ſollte, und nun ich einmal los⸗ 
geplatzt habe, iſt mir die Kourage fauſtdicke in's 
Gebluͤte getreten. (ab.) 
Birkenreis. (allein ihnen nachfragend) Sed 
nal — ubi sunt ü wo ſind die Maͤgdlein, 
von denen der Haus hofmeiſter der domus — aulae 
magister Rabenstein mentionem fecit? und was 
haben Sie mit meinem Filius Immanuclis vor, 
daß Sie ſelbigen binden, wie einen Schaͤcher Latro⸗ 
90 Ich habe doch von der ganzen Historia nicht 
die geringſte Notitiam weggekriegt. (geht nach.) 
7 * 


* 
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Fuͤnfter Auftritt. 7 


v. Brauſen und Lindau. 

(treten mit einander ſprechend auf, als gingen fie ſpa⸗ 
tieren. RN 
Oberſter. In dieſer Gegend ſchien doch der 
Schuß gefallen zu ſeyn — (ſollte beym Duelle vorhin 
Immanuel das Piſtol verſagt haben, ſo ſagt er: von 


* 


dieſer Gegend her ſchien doch der Laͤrm zu tom men.) 


Lindau. Ich werde mich danach erkundigen. 


(will gehen.) 
Oberſter. Bleiben Sie, bleiben Sie. Irre 


ich nicht, ſo ſah ich den alten Schulmeiſter dorthin 


gehen, den will ich nachher rufen laſſen. — Wir 
ſprachen von Otto. Er hat faſt ganz Europa durch⸗ 
reiſt — und dem gluͤcklichen Zufall, der Sie ihm 
zum Geſellſchafter auf ſeinen Reiſen zuführte, habe 
ich es zu verdanken, daß er als ein unterrichteter 
gebildeter Mann zuruͤckkehrte. (Lindau druͤckt ihm 
verbindlich die Hand) Er ſoll jetzt meine Guͤter 
übernehmen, und ich würde es gern ſehen, wenn er 
unter den vielen Mädchen, die er unterdeſſen geſe⸗ 


1 


| 
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hen „ eines gefunden hätte — das — haben Sie 
micht fo etwas gemerkt, Freund? 
Lindau. Nein! 
Oberſter. Der Junge iſt nicht häßlich, er 
hat Manier . er weiß zu ſprechen, und es giebt, 
fol? ich meinen, jetzt der Mädchen unfers Standes 
recht viele, die jo einem Burſchen, der jährlich feine 
10 — 12000 Thaler zu verzehren hat, gern ihre 
Hand geben wuͤrden. 
Lindau. Er war artig gegen alle, freundlich 
gegen viele, aber ausſchließlich ausgezeichnet, hat er 
keine! ö N a 
Oberſter. Aber woher kommt das? Ich in 
ſeinem Alter! Sapperment, ich haͤtte lieber alle 
mit einander geheirathet. 1 
Lindau. Mir hat es immer ſcheinen wollen, 
als wäre ein fruͤheres Verhaͤltniß. — 
Oberſter. (ſchuͤttelt lachend den Kopf) Nein, 
Freund, da habt Ihr falſch geſehen. | 
| Lindau. Doch, Herr Oberſter! Otto muß 
ſchon etwas im Herzen gehabt haben, ehe wir zu⸗ 
ſammentrafen. 8 = 
Oberſter: (lacht) Gott bewahre. Ich habe 
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ihn hier erzogen bis in fein Igtes Jahr, von hier 
kam er mit Ihnen in der Reſidenz zuſammen, 


und Ihr gingt 2 Tage darauf zur See! af — 


ſehlgeſchoſſen; 

| Lindau. Wenn ich nun ſchriftliche N 
Hätte! ö 
| Oberſter. (ſtutzt) Schriftliche? | 


Lindau. Es hat mir unedel, und meiner, 
wie ſeiner ſelbſt unwerth geſchienen, mich in fein 
Geheimniß zu draͤngen; das erſte Gefuͤhl der Liebe 
in der Bruſt des Menſchen, iſt fein ſuͤßeſtes, fein 
heiligſtes Geheimniß — | 


Oberſte r. Schriftliche Beweiſe, fagen Sie — 


Lindau. Aber einſt — wir waren in Va⸗ 
lenzia — fein Lieblingsgang war ein Orangewaͤld⸗ 
chen, das er alle Abende beſuchte. Ich kannte die 


Raſenbank, auf die er immer einſam hinſchlich, 
um, wie er vorgab, das praͤchtige Schauſpiel zu 


genießen, wenn die Sonne im kuͤhlenden Meere 
verſank, ich fuche ihn dort auf, und finde ſtatt 
ſeiner ein Gedicht, von berabgefallenen nr 
bluͤthen beſchneit. 
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O berſter. Macht denn der Junge auch Ge⸗ | 
dichte 2 5 | 

Lindau. Es war uͤberſchrieben: „Sehn⸗ 
ſucht nach Roͤschen.“ 

Oberſter. Röshen? Nu, da bin ich doch 
neugierig. 

Lindau. Sie koͤnnen es nicht mehr ſeyn, als 
ich's War- durch tauſend Umwege, auf denen er 
meine Abſicht nicht errieth, erfuhr ich endlich meh⸗ 
rere Monate ſpaͤter, daß das einzige Roͤschen, das 
er kannte, und das in ſeinem Herzen bluͤhte, die 
Tochter des hieſigen Lehnſchulzen iſt. 

O berſter. (auffahren) Deutſchmanns! ich 
breche dem Jungen den Hals. 

Lindau. Ich habe das Mädchen heute Fens 
nen gelernt. a rn 

Oberſter. Sie muß morgen aus dem Dorfe. 
Lindau. Ein ſehr hüuͤbſches, höchſtliebenswͤr⸗ 
diges Geſchöpf. 

* Oberſter. Verfluchte Dummheit. 

Lindau. Ein herrliches reines Gemuͤth, ein 
klarer heller Verſtand, fromm und zuͤchtig, und — 

Obe rſter. Herr, machen Sie mich nicht ra⸗ 
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ſend! ich glaube Sie ſprechen 9 das Wort. an 


denken Sie, Otto — 


Lindau. (einfallend) Braucht gerade ein ſol⸗ 


ches unverdorbnes Maͤdchen, um den ſchuldloſen 
Sinn zu behalten, den ihm Gott in die Bruſt ge⸗ 
ſenkt hat. 

Oberſter. Aber Mord Element, Herr — ich 
bin nicht ſtolz, ſehen Sie, ich kann meinen Schnei⸗ 


der Sie heißen, weil es nun einmal jetzt ſo Mode 


iſt. Aber — das Bauerding in meiner Familie 


— das geht nicht, Herr, und wenn die ganze Welt 


darüber auseinander fallen follte, 
Lindau. Haben Sie das Maͤdchen geſehen? 
Oberſter. Ich mag's nicht ſehen. — Deutſch⸗ 
mann muß morgen über meine Grenzen; ich kaufe 
ihm ſein Gut ab, und wenn es mein halbes Ver⸗ 
moͤgen koſtete. Herr, nehmen Sie nur Ihre fuͤnf 
Sinne zuſammen, denken Sie meine Familie — 
ich habe zwey Couſinen in der Stadt, denen druͤckte 
der Aerger und die Schande in einer Viertelſtunde 
„das Herz ab. 1 | 
Lindau. Sprechen Sie mit Otto felbft, 
Oberſter. Das follte mir fehlen — und — 


* 
3 


— N 
— 


Ken 
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(ruhiger) nein — Sie werden das ſelbſt einſehen a 
In unferer Familie find Statuten, — ich bin hi⸗ 
gig geweſen, hoͤrt Freund — haltet mich nicht fuͤr 
einen Pinſel, der ſich an das Woͤrtchen von mit 
allen zehn Fingern anklammert, als ſey es ſein 
Abgott — aber ei das geht nun und nimmermehr. 


Lindau. Kalt) Wie Sie meinen. 


Oberſter. Ihr ſeyd empfindlich! Es iſt 
ſchlimm, ſo etwas mit einem buͤrgerlichen abzu⸗ 
machen 2 Seht, mein Urgroßvater war ein alter 
Pfiffikus — der muß den Brauſen ſolche Kreutz 
ſpruͤnge ſchon im Voraus zugetraut haben, der hat 
alſo in einem Hausgeſetz verklauſelt, daß derjenige 
ſeiner Nachkommen an das Hoſpital zum heiligen 
Kreutze, auf ewige Zeiten, ein Drittel unſerer 

1% Stammgüͤter abtreten ſolle, welcher durch eine 
Mißheirath — 


1 
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Sechster Auftritt. 
(Der Oberſte ſpricht, als Birkenreis hinter ihnen aufs 
tritt, ohne ſich umzuſehen, heimlich weiter mit 
Lindau.) 5 
Vorige. N 


Birkenreis. (für ſich) Noch habe ich nichts 
heraus. Hier in hac macnla, auf dieſem Flecke 
paßirte die historia. 15 a 

O berſter. Heda, was fiel vorhin hier für 
ein Schuß? (hat es verfage ‚fo frage er: „was war 
vorhin für ein Lärm hier?) 7 

Birkenreis. (erfreuet und mit vielen Buͤcklin⸗ 
gen) Vir excellentissime, illustrissime benevo- 
leutiss — f 
Oberſter. Ach! laß Er die Komplimente. 
Ich will wiſſen, was hier vorgefallen? a 
Birkenreis. Eso sum totus felix ante 
gaudinm — ich bin ganz uͤbergluͤcklich por Freude, 
Allerhoͤchſt Dere wohlbefindiges Aeußere in allen 
Extremitaͤten zu obſerviren. 8 
Oberſter. Aber in's drey Teufels Namen, 
mach' Er mich nicht hitzig, ich will wiſſen, was 
hier vorgefallen. 


Birkenreis. Ja, ein bischen aufs Ohr ge: 
fallen iſt mir's, sed obliviscor omnia super gau- 


dium tandem videre meinen e Oberſten, 
meum dominum supremum. 
Oberſter. Mord Element, mach Er mich 
mit ſeinem Hundelatein nicht raſend.— 
Lindau. Aergern Sie ſich nicht, Herr Sber⸗ 
5 ich will gleich nachgehen, und mich erkundi⸗ 
gen; der Laͤrmen zog ſich dorthin. 55 


Oberſter. Bleiben Sie, Freund! Wir wol- _ 


len da nach dem Bach hin gehen, und dann kom⸗ 


men wir wieder hierher zuruck, und unterdeſſen — 


Lindau. Hierher (verlegen) das «ft ja wohl 
der Elſenbuſch am Windmühlenberg. 

Oberſter. Ja — mein Lieblings : Spazier: 
gang! bin lange nicht hier geweſen, da wollen wir 
nachher ein Pfeifen rauchen, hier auf der Moos: 
bank, und a Birkenreis, waͤhrend Lindau nach der 


\ 


Uhr ſieht, und Zeichen der Verlegenheit pon fi) giebt) 
unterdeſſen geh zu Rabenſtein, Du alter tauber 


Peruͤkenſtock, und jag’ ihm, er ſolle ein Paar Pfei⸗ 
fen herunter ſchicken, und Feuerzeug, ich wollte 
hier mit dem Herrn rauchen, und nebenbey er⸗ 
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kundige Dich nach dem Specktackel von vorhin, 
verſtanden? (geht mit Lindau ab.) 


Birkenreis. (während fie gehen, mit vielen 
Bücklingen) Omnia intellexi vir ener N 
excellentissime — (ſobald fie weg find) ich will des 
Todes ſeyn, wenn ich weiß, quid ille dixit. (ſinnt, 
doch darf er die Szeue ja nicht zu lang ausdehnen) 
Feuer! — rauchen! — (der Oberſte muß die oben 
unterſtrichenen Worte flärker als die uͤbrigen betont 
haben) Ja — me hercule — und ſeine Hitze, 
fein furor crudelis — und Immanuelis, welcher 
den dominum Sen en ad inferos befoͤr⸗ 
dern wolle — es trifft alles, und (fehr eilig) es 
iſt wo Feuer, — und unfer allergnaͤdigſter Herr 
Oberſter hat ſolches wo rauchen geſehen, und do- 
minus Schwarzbachus hat ſelbiges angelegt, und 
ich ſoll im Dorfe Specktackel machen. Ja, ja, es 
brennt, es brennt, (im Abgehen ſchreit er) Feuer, 


Feuer, Feuer! 
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* 


Fünfter Aufzug. 


g — 4 


1 
Erſter Auftritt. 


Hauptmann von Treuenfels. 
v. Treuenfels. (fiehe nach der Uhr) Er laͤße 
mich lange warten, und Lindau ſehe ich auch nicht. 
— Heute — den Tag, an welchem ich Röschen 


oͤffentlich mein nennen wollte, hatte ich mir feſt⸗ 
lich und ruhig gedacht, ich wollte ihn zum Feier⸗ 


tag fuͤr einen kleinen Zirkel guter Menſchen ma⸗ 
chen, und jetzt ſtehe ich hier, zum Mordkampfe 
mit einem jungen Manne, der Röschen liebt — — 
liebt? — nein g das wohl nicht! der reiche Herr 
von Brauſen, die armgeglaukte Schulzentochter! 
Der Wuͤſtling hat die Unſchuld verderben wollen! 
— und Gott ſandte mich ihm in den Weg! ich 
ſoll das Kind retten. — Vorſehung — ich ergrüne. 


— 
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de das Dunkel deiner unerforſchlichen Wege! Nein, 
junger Herr! der Weg zum Madchen geht über 


mich! 


3bweiter Auftritt. 


Voriger. Otto und Guſt a v, Uekterer ein Kalt: 
\ \ 


N chen mit rothem Matoquin unterin Arme.) 


Otto. lerblickt den Hauptmann ; zu Sufav:) Iſt 
er das? (Guſtav bezeichnet es durch Kopfnicken) ſetze 
das Kaͤſtchen hin, und entferne Dich, doch nicht zu 
weit. (Guſtab ab; zum Hauptmann :) Es iſt mir 
lieb, mein Herr, daß Sie meinem Wunſche zuvor⸗ 
gekommen ſind. — Darf ich fragen, wen ich die 


— 


Ehre habe — ö . 

v. Treuenfels. Todtſchießen zu wollen! — 
Herr von Brauſen, ich fuͤrchte den Tod nicht, ich 
habe, als Sie noch in der Wiege lagen, an man⸗ 
chem heißen Schlachttage ſterben gelernt. Ich habe 
für meinen angebeteten Fuͤrſten und fuͤr mein, von 
ganz Deutſchland hochverehrtes Volk, mein Leben 
mit Freuden eingeſetzt. Gott hat mir es erhal⸗ 
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ten, und darum habe ich es liebgewonnen. Sie 
werden mir daher nicht verdenken, wenn ich wenig⸗ 
ſtens nach der Urſache unſers Zuſammentreffens 
frage. . eh 

Otto. Sie find meinem Gluck im Wege! — 
Sie ſtrecken Ihre Hand nich einem Beſitze aus, 
der mir gehoͤrt, der mir von dem Augenblick 
an gehört, als ich zum erſtenmale fühlen lernte. 
Sie — 

v. Treuenfels. Ich? — Hier muß ein 
Irrthum obwalten! Sie kennen, wie Sie vorhin 


— 


ſelbſt äußerten, mich nicht einmal dem Namen nach, 
und behaupten — | 

Ott o Der Name thut nichts zur Sache! 
So lange Sie auf der Welt ſind, kann ich nicht 


ruhig, nicht gluͤcklich ſeyn; bringen Sie mein Blut 


nicht in Wallung — es gluͤht mir [hen in allen 
Adern, wenn ich Sie nur ſehe — hier, (das Käſt⸗ 
chen oͤffnend) waͤhlen Sie! 

v. Treuenfels. Ich ſchieße mich nicht. 


Otto. Herr, wählen Sie, oder ich nehme 
das erſte, beſte Piſtol, und brenne Ihnen das Ge⸗ 
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hirn von einander. (greift in das Koln, und holt 


ein Piſtol derne ö i ER TR - 
v. Treuenfels. Junger Mann, vergeſſen 
Sie die Achtung nicht, die Sie einem brangebdien- 


ten Offizier Ihres Fuͤrſten ſchuldig ſind. Wollen 
Sie, daß ich nicht mehr ſey, nun wohl — das 
Mordgewehr liegt in Ihrer Hand. (reißt ſich den 


Rock auf) Hier, junger Menſch, iſt meine Bruſt - 
hier iſt das Herz, das vor den Feinden unſers ges 


Kay? 
meinſchaftlichen Vaterlandes nie gebebt hat — ſchie⸗ 
ßen Sie — - 


Otto. Ich bin kein Straßenraͤuber; ein 


Mann von Ehre hat Sie gefodert. 


v. Treuenfels. Und ich habe mich als 
Mann von Ehre geſtellt. Sich aber ohne 1075 
und urſache uͤber den Haufen zu ſchießen, iſt — 
keines ehrlichen Mannes werth. — Ich bin der 
Hauptmann von Treuenfels — Herr von Brau⸗ 
ſen, was fuͤhrte Sie auf dieſen Platz? | 


Otto. Herr Sapttünn — Es iſt mir, als 


ob ich nicht zu Ihnen ſprechen koͤnnte — da, die 


Kugel hier (auf fein Piſtol ſchlagend) fol mein Doll⸗ 


7 
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metſcher ſeyn. Erſt wenn ich Blut ſehe, wird mir 
es leichter um das Herz werden, dann erſt wird 
die Sprache mir e 

v. Treuenfels. Tyger! En 
Otto. Keine Worte: — Kugeln es, wir 
wechſeln wollen. Die Blume ; die mir hier im 


ſtillen Frieden blühte; die, während langer Tren⸗ 


nung, herrlich in die Höhe gewachſen war, und 
5 die nun mein, mein ſeyn; die nun an meinem Her⸗ 
zen ihre tauſendfachen Reize entfalten ſollte, die — 
wollen Sie pflüden! Nicht alſo, Herr Haupt: 
männ, (dringt ihm ein Piſtol auf) ſchießen Sie! 
Gottes Gericht mag entſcheiden. 5 x 
v. Treuenfels. (hat das piſtol genommen) 
Das Gericht des hoͤchſten Gottes? Freveln Sie 
nicht, Herr! in zwey Minuten vielleicht ſtehen Sie 
vor ſeinem Ehröne! Die Schauerbrücke zwiſchen 
Leben und Tod — Sie haben ſie niedergelaſſen. 
Wohlan — — ich betete ſie ohne Furcht und Zittern. 
aan fi ſich in Poſitur.) 

Otte. Herr Hauptmann, (ſehr ernft; aber A 


haben Sie noch etwas auf dieſer Welt zu beſtel⸗ 5 
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len? — Sprechen Sie — Sie haben es mit einem 
Manne zu thun, der den letzten Willen eines Ster⸗ 
benden zu ehren weiß. Auch ich werde Ihnen fuͤr 
den Fall, daß ich bleibe, meine Wuͤnſche eröffnen, 


v. Treuenfels. Gut, daß Sie mich daran | 


erinnern. Heute früh. erſt, habe ich mein Haus 
beſtellt. In dieſer Brieftaſche, die ich dieſen Abend 
einem Freunde uͤberantworten wollte, iſt mein Te⸗ 
ſtament. (er legt fie auf eine Raſenbank) Falle ich, 
ſo finden ſich in dieſer alle noͤthige Aufſchluͤſſe, vor 
allem aber, (uͤberreicht ihm ein kleines, dünn zuſam⸗ 
mengelegtes Papier) nehmen Sie dieß — und geben 
Sie es, wenn ich bleibe, an den Lehnſchulzen Deutſch⸗ 


mann — und weint mir dann Roͤcschen des Finde 


lichen Schmerzes heißeſte Thraͤnen nach — 


Otto. Nennen Sie mir den Namen nicht! — 
Schießen Sie — aber eitpeiiigen Sie ds Na⸗ 
men 1 0 g 5 


cc 


en; 
— — 


r 


1 
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Dritter Auftritt. | 

Vorige. Der Oberſt. Lindau. 
(Letztere beyden kommen im Geſpröͤch bey den Worten: 

„ Nennen Sie mir dieſen Namen nicht!“ in den 

N Hintergrund des Theaters.) 

Lindau. (beſorglich raſch vortretend) Herr 
Sauptmann! W 
Oberſter. (eben ſe) Otto! was iſt das! 

Otto. (giebt Zeichen der unwilkommnen Ueber⸗ 
raſchung; verlegen) Mein Vater: 

v. Treuenfels. Herr Oberſter! — Ihr 
Herr Sehn hat mich gefordert, hierher gefordert. 
Sie ſind ſelbſt Offizier! Es bedarf daher keiner N 
Bitte um Entſchuldigung, wenn Sie mich auf Ih⸗ 
rem eignen Grund und Boden Ihrem Herrn Sohn 
gegenüber finden. | NR 
Oberſter. Ohne Sekundanten? 
Lindau. Das wollt' ich beyden ſeyn. Ich 
wußte um die Sache „ und ſuchte darum zur be⸗ 
ſtimmten Stunde hier in der Nähe zu ſenn. 
Oberſter. aum Hauptmann) Ich weiß nicht, f 
wen ich die Ehre habe — 

v. Treuenf els. Egrbennt fi ſich gegen den Ober⸗ 

8 * 


116 
ſten) Hauptmann von Treuenfels. (Lindau erſchrickt 
bey dem Namen Treuenfels, prallt einige Schritte zu⸗ 


ruck, ſchaut halb verzweifelnd auf den Hauptmann, und 
bedeckt ſich das Geſicht mit beyden Haͤnden, jedoch ge⸗ 


ſchieht dieß ſo, daß ihn die uͤbrigen nicht bemerken.) 
Oberſter. (reicht ihm die Hand) Ah, freut 
mich, freut mich — bin Ihr alter Schuldner! ha⸗ 


ben mir Haus und Hof gegen den Feind gerettet. " 


— Aber Kinder, Ihr beyde hier, die Piſtolen in 
der Hand, Euch einander gegenuͤber? — Was iſt 
hier vorgefallen? — Otto — und Du ſagſt mir 
kein Wort davon? — habe ich Dein Vertrauen 


nicht mehr? — (Pauſe) Du ſchlaͤgſt die Au⸗ 


gen nieder! ( hitzig.) Du fuͤhrſt eine ſchlechte 


Sache. — Herr Hauptmann, ich bin Ihr a 


kundant! 
v. Treuenfels. Herr Oberſter, der Vater 
gegen den Sohn? ö ia 
Oberſter. Herr! das Recht iſt auf Ihrer 
Seite. Schießt Euch, warum Ihr wollt „ aber 


das Rocht iſt auf Ihrer Seite! Sie — find 


ruhig und feſt — Er bebt, Er zittert, Er kann 
kein Auge aufſchlagen — Menſch — was haſt Du 


17 


in der Tiefe Deines Herzens? — Reiß es heraus, 


und wirf es weit weg von Dir! Es taugt nicht. 


— Sprich, womit hat der Mann, der Dein Erbe 
rettete, womit hat er Dich beleidigt? Ar 
Otto. . Sie uns die Sache unter uns 
ausmachen, mein Vater. Das Leben hat für mich 
keinen Werth, ſo lange dieſes Herz (mit dem piſol 


auf Treuenfels weiſend) noch ſchlaͤgt. 


D berſte r. 00 Otto) Kennt Ihr Euch denn? 2 


Otto. Ich habe ihn nie geſehen. (Treuenfels 
ſchüttelt ſtaunend den Kopf, aͤußert nun aber, als er 
Orbe biebeserklaͤrung ſpaͤter Hört, ernſt beyfaͤlig) aber 
in feinen Armen ruhte vor wenigen Minuten das 
Madchen dem ich Treue geſchworen, als ich Ihr 
Haus verließ, dem ich meinen Sion gehalten, 


das ſich noch als Kind mir durch heilige Eide auf 


ewig verlobt hat, das heute Morgen erſt mir 
ſeine eiebe geſtand, und das mein bleiben wird, 
und wenn die Welt darüber zu Grunde gehen 


a fo: — Jetzt sichten Sie, mein Vater! a 


eindau. (auf Otto elend Sch ſcieße mich 
fuͤr Sie. Auch mir brach er die Bluͤthe meines 
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n 


Lebens. Emiliens Schatten fordert fein at; 
(Oberſter und Otto ſtounen.) 


v. Treuenfels. (ſehr erſchuͤttert) Die Rache 


des Himmels ereilt mich noch diſſeit des Grabes. 
— Lindau! — ungluͤcklicher — ſchwer beleidigter 
Menſch — kann mein Blut Emiliens Schatten 


verſoͤhnen. (reicht ihm das Piſtol, das aber eindau, 0 


mit Schaudern von ihm zuruͤcktretend, nicht nimmt.) 
Hier — aus Ihrer Hand ſoll mir der Tod ein 
ſehr willkommner Freund ſeyn. 


Vierter Auftritt. 


„Feuer, Feuer, Feuer“ ertönt das Geschrei hinter Be 


— 


Feuer? “ Der Oberſt hat eher; ergriffen und 


Theater, die Dorfglocken ſtuͤrmen. Roͤschen kommt 
eilig mit einem Feuereimer in der Hand, hinter 
ihr und vor ihr ſtuͤrzen mehrere Bauern und 
Baͤuerinnen mit Eimern, Handfpritzen, Haken, Lei⸗ 
tern, Aerten, im Hintergrunde über das Thegter 
weg waͤhrend des Voruͤbereilens ſchreien alle wild 


durch einander: „Feuer, vorwaͤrts, Waſſer, Waſ⸗ 
fer!" Dieß alles darf nur eine Minute dauern, f 


die Spielenden wenden ſich gegen den Laͤrmen und 
fragen: „wo brennt es denn? wo iſt denn das 


ſchreit auf ng zu: 
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„Aber ins Teufels Namen, ſo ſteh' mir eins 
doch Rede, wo iſt denn das Feuer? ich ſehe ja 
nichts! (hier muß der Senerliem ſchweigen.) 

Röschen. Ja, wir wiſſens alle nicht — der 
Schülmeiſter hat den armen gemacht, er kam ohne 
Athem in's Dorf und ſchrie: „Feuer, es raucht, 
kama, famar “ ſchrie er immer — 
HDOberſter. Der Eſel der, Taback haben wir 
rauchen wollen, und Pfeifen und Feuer zeug 
hat er uns beſtellen ſollen! 

Röschen. ſchlaͤgt die Haͤnde in einander und 
lacht; auf einmal erblickt fie Otto und den Hauptmann 
mit den Piſtolen in der Hand; ſte läuft erſchrocken auf 
Otto zu und erfaßt ſeine beyden Haͤnde: ) Um Gottes 
Willen! was iſt das? — (läßt ihn los, ſtuͤrzt auf 

den Hauptmann zu, und ringt ihm die Haͤnde entgegen) 
Sie haben boͤſes mit ihm im Sinn, — Großer 
heiliger Gott — (gegen Lindau die Linke ausſtreckend, 
die Rechte auf die angſterfuͤlte Bruſt:) Stehen Sie 
mir bey, bringen Sie fie aus einander, (wemend, 
und hoͤchſt gepreßt umſchlingt ſie Otto'n:) Otto's Le⸗ 
ben — iſt — mein Leben, (ſinkt zuruͤck. Otto fängt 
ſie auf, fie erholt ſich waͤhrend folgendem Ggſvräch bald 
wieder, und ſchmiegt ſich, ihter unbewußt, aber wa⸗ 
chend, enger an Otto an Alle viere ſind hoͤchſt uͤber⸗ 
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raſcht; von Treuenfels 151 Otto berrathen SR der 
Oberſte und Lindau Staunen.) 


Oberſter. Gu Otte) Wer iſt das Mädchen? 


— helft Kinder, daß ſie wieder zu ſich komme — 
das iſt ja ein allerliebſtes Geſchoͤpf! — aber „u 
(halb errathend) Dein veben iſt ihr, Leben? — . 
Otto. Vater, — es iſt Deutſchmanns 5 
ter! Es iſt mein Mädchen, und daß es mein 


| bleibe, darum ſtand ich hier. — Herr Hauptmann, | 


maden Sie doch nun Ihre Anſpruͤche geltend! An 
mein Herz ſank die Geängftete — Wollen Sie 
einen größern Beweis ihrer Liebe? — 


Oberſter. Deutſchmanns Tochter e 0 schen 


erwacht und richtet fi fid), wie aus einem Traume erſtan⸗ 
den, in die Höhe) Um eine Bauerdirne wollt Ihr 
Euch ſchießen? 7 i ' 
[Otto. Keine Beleidigung, mein Vater! ! 
| |» Treuenfels. Keine Beleidigung, 
N Sugteih. | Herr Oberſter — | 
8 Röschen. (beugt den Kopf tief vor ſich 
j | | hin, und bedeckt die Stirn mit DER 
U Sinden  ° 


% 


Fünfter Auftritt. 
vorige. Oeutſchmann m 170 einem Eimer 
N über das ice 


okerſter, 0 Deulſo aun) Ein Narr macht 


zehn Narren. Der Schulmeiſter hat falſch gehört, 
es iſt kein Feuer! Aber hier brennt es! und wo 
löſchen nicht hilft, muß niedergeriſſen werden. 


f Schulze was wollt Ihr für Euer Guth haben; 
fodert was Ihr wollt, ſo viel Ihr wollt. Heute 


habt Ihr Euer Geld, aber Ihr muͤßt heute noch 
aus dem Dorfe. 


Deutſ hmann, (Betroffen, aber in feiner Hal⸗ 


tung bleibend) Gnaͤdigſter Herr Oberſter, das Guth x 


iſt Fi mehr mein; ich habe es eben heute vor 


einer halben Stunde unſerm Röschen verſchrieben. 


Goͤschen ſchuͤttelt, ſich abwendend, mit dem Kopfe) 


Aber — Sie weiſen uns aus dem Dorfe, gnaͤdig⸗ 
fer Herr? — 171 RN N, 


Oberſter. Eurer Tochter verschrieben? den 
Handel genehmige ich nicht. Ich bin der Grund⸗ 
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| herr! wißt Ihr das! den Handel confirmire ich 
durchaus nicht. d f 


Roͤschen. (wirft ſich dem Deutſchmann weinend 
an den Hals) Nein, nein, mein Vater! weg — 
weit weg wollen wir von hier! \ 


Deutſchmann. um Gottes Willen, was ift 
hier vorgefallen? N; | 

Oberſter. Stellt Euch nur noch, als wuͤß⸗ 
tet Ihr nichts von der Sache! — Mein Sohn 
und — Eure Tochter — ich erſticke noch vor Bos⸗ 
heit! Dreyfach zahle ich Euch den Werth des 
Guths, aber das Donnerwetter ſoll in die Ge⸗ 
ſchichte fahren, oder ich will nicht der Oberſte von 
Brauſen heißen — Solch hochmüthiges dummſtol⸗ 
zes Bauerngeſindel! . 1 1 

Deutſchmann. (mit verbiſſenem Ingrimm) 
Herr Oberſter! J vr 

Röschen. (vor Schaam und tief gekraͤnktem 
Stolze außer fich) Nein, das iſt zu viel. Ich trage 
es nicht, 


DIN! Vater! in Wi) 
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v. Treuenfels. (tief erſchuttert) Kein Wort 


mehr, Herr Oberſter! meine Mägigung iſt 5 


ſchoͤpft. Deutſchmann iſt ein ehrenwerther Mann, 
(reicht ihm die Hand) ich bin fein ewiger Schuld— 
ner. Ein Mißverſtändniß hat Ihren Herrn Sohn 


mit mir entzweyt. Wenn Sie Röschens Tugen⸗ 


den werden kennen gelernt haben, wird Ihnen das 
Maͤdchen achtbar ſeyn. — Lindau — weiſen Sie 
den ungluͤcklichen nicht zuruͤck, der um Vergeſſen⸗ 


heit des Vergangnen fleht; meine Fürfprederin _ 


ſey Emiliens Kind. (alle ſehen ſich ſtaunend an; 
zu Otto) Geben Sie meinem Freunde gefaͤllgſt, 
was ich Ihnen vorhin fuͤr ihn uͤberlieferte! (Otte 
reicht dem Deutſchmann das kleine zuſammen gewickelte 
Papier: ) Herr Oberſter, Röschens Mutter war 
die Baroneſſe von Sonnenſtein, meine Gattin! — 

ö reiten die 4 Arme gegen Röschen aus, die hoͤchſt über 
"rafeht mit den Worten: „mein Vater an feine Bruſt 
1255 Komm, mein RR — mein einziges Kind 
— wir wollen fort — fort von dem Boden, def 


fen Herr den Menſcenwerth en nur von Stammbaͤu⸗ 


on 


men pfluͤckt. 5 e en 
Alle außer Deriſchmann und Lindau rufen: Ihr Vater 2 


en. 


EN 
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Lindau. (faut ſchweigend um Treuenfels Hals, 
‚ Marre ſtiu Roͤschen eine Weile an, ruft langſam aus:) 


„Ja, es iſt Emiliens Ebenbild.“ ben geht wei⸗ 


nend ab.) f 1 


Deutſchmann. (hat das ihm vom Treuenſels 


gegebene klein⸗ Papier auseinander gewickelt) Ja, bey | 


meiner armen Seele, 12 halb ducchgefchntttene 


h Ducaten. 1575 


| Otto. i Herr Hauptmann, in welchem Lichte 


muß ich, vor Ihnen erſcheinen!— 


Sberſter. Aber wie iſt mir denn — at 


meiner verfluchten Hitze! — Fraͤulein? — Herr i 


Hauptmann! Ich ran mich aus der ohe 100 
nicht heraus finden. 


Otto. Vater, ich will Sbnen ben beften Weg 
eus dem Labirinthe zeigen! — Ich habe nur ein 


einziges Maͤdchen in der Welt geliebt „ und das iſt 
Röschen. Cu Roͤschen) Sprich offen und ehrlich. 
Röschen, biſt Du mir gut, und willſt Du mir als 
Frau halten, was Du mir als Kind verfpracft? 


Röschen. (freudig) Mein Otto! — — Ja 15 


I. 
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aber — ich komme noch gar nicht zu mir ſelbſt! — 
(lachend) Fräulein von Treuenfels fol ich ſeyn! — 
Sabine (hoͤchſt weich und zart) meine gute Sabine 
nicht meine Mutter? (u Deutſchmann) mein alter 
herrlicher Deutſchmann — Ihr nicht mein Vater? 


dum Hauptmann, ihn meinend umſchlingend) Sie 


Sie mein Vater ? 7 4 


v. Treuenfels. Mein einziges Kind, ja. 


Von heute an bin ich es vor Gott und der Welt. 
Ich habe nur Dir gelebt, und Du haſt mich mit mei⸗ 


nem Geſchick und — (mehmäthig) mit dem Schatten 


Deiner verklaͤrten Mutter ausgeſoͤhnt. Im Hauſe 
dieſer wackern Menſchen, haſt Du die Einfachheit 
Deiner Sitten, und Deine Unſchuld bewahrt. Rös: 
chen! Es ſind die hoͤchſten Kleinodien der deutjhen 
Frau in jedem Stande! 


Oberſter. Deutſchmann! Ich habe Euch wehe 


gethan! — mein alter verdammter Hitzkopf! 1 — 


(uiwmt deſſen Kopf zwichen ſeine beyden Hände „und 


kuͤbt ihn) ERROR = — du e n Fraͤu⸗ 
lein 00° | 2 4 „ll 
5 Röschen. (noch vetlegner uu O nn: 
nen Sie mich Roͤschen — f 


Te 
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Oberſter. chernlich Nein, wenn ich mir ei- 
nen Namen wählen ſoll, ſo nenne ich Dich huͤbſches, 
liebenswürdiges Madchen, Tochter. Du biſt die 


Einzige, die mein Junge liebt, ſagt' er! bleib es, 


und (ſehr geruͤhrt) mach' ihn ſo gluͤcklich, als ich es 


an der Seite ſeiner Mutter war! Das war auch eine 


deutſche Frau, einfach und ſchuldlos. (er faßt Roͤs⸗ 


chens und Otto's Haͤnde, und fuͤhrt ſie zum Hauptmann) 
Herr Hauptmann — Vater Treuenfels! ſegnet 
unſre Kinder. Vaterſegen iſt der Grundſtein des 


haͤuslichen Gluͤcks. Wir wollen (fieht auf alle, auch 
auf Deutſchmann) zuſammen leben in Friede und 


Freude — Ju Otto ſehr froͤhlich) bin ich nun heraus 


aus dem Labirinthe? (Alle draͤngen ſich an ihn: Roͤs⸗ 
chen und Otto umarmen ihn; kuͤßen ihm die Hand.) 
Aber (zu Treuenfels) Ihre Geſchichte muͤſſen Sie mir 


noch erzaͤhlen! 


v. Treuenfels. Meine Kinder! — ja, in 
Eurer Mitte wollen wir leben, bis uns Gott ab⸗ 
ruft. Mein Roͤschen! Dein Otto wollte Dich mit 
ſeinem Blute erringen. Er feste fuͤr Deinen Befig 


ſein Leben ein! — 
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Oberſter. Ja — lachend) das iſt wahr! die ver⸗ 
ſluchten Piſtolen, haben Beyde noch in den Händen. 
Victoria wollen wir damit ſchießen! Achtung! Ge: 
wehr hoch! an! Feuer! (beyde, von Treuenfels und 
Otto, letzterer Roͤschen im Arm haltend, feuern die Pi⸗ 
ſtolen nach dem Commando in die Luft ab, und alle 
bufen:) „Victoria!“ 


(Der Vorhang fällt.) 


Nen 


